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Fortschritte überall!
O
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1,, •'B-B. Großes Hauptquartier,  13 . Okt .,
(Amtlich.) Vom westlichen  Kriegs-

W ^̂ egen Nachrichten von Bedeutung nicht vor.
( . ®.e Angriffe des Feindes östlich S o i s s o n s sind
'»iiJ ’t!t worden . Im Argonner Wald  finden
>,̂ î nd erbitterte Kämpfe statt. Unsere Truppen
^ ^ sich in dichtem Unterholz und äußerst schwieri-
tẑ ^ innde mit allen Mitteln des Festungskrieges
Ejjj.. sür Schritt vorwärts . Die Franzosen leisten
hjj"Eigsten Widerstand, schießen von den Bäumen und

wschineugewehren von Baumkanzcln und haben
sz,, îngcnwcise angelegten Schützengräben starke,

^sartige Stützpunkte eingerichtet.
t'.e ^"n der französischenHeeresleitung verbreiteten
'Esten über Erfolge ihrer Truppen in der

L 15r c=(5 6 c n e sind unwahr . Nach Gefangenen-
^ ist den Truppen mitgeteilt worden, die Dcut-
î lcren geschlagen und mehrere Forts von Metz bc-
kkefallcn. Tatsächlich haben unsere dort fechtenden

keiner Stelle Gelände verloren. Eta in
wie vor in unserem Besitz. Die jetzigen franzö-

^ .Angriffe gegen unsere Stellung bei S t. M i h i e l
^telich abgewiesen worden.

Kriegsbeute von A n t w e r p e n läßt sich
'"Ci*1*6 no^ " ' Ejt übersehen. Die Zahl der rn

ssntwassneten ist auf annähernd 28000 Mann
l | ? ' Nach amtlichen Londoner und niederländi-
^^ ' '"Eirichten befinden sich hierbei auch 2000 Eng-

Scheinbar haben sich viele belgische Soldaten
" s i kI e i d e r n nach ihren Heimatsorten be-

Ht„ ^ cr  Gebäude - und Matcriealschaden in Ant-
^ gering. Die Schleusen-  und Fähren-
i\ i' l' 11*3 dom Feinde unbrauchbar  gemacht
[itn ‘Sin  Hafen befinden sich4 englische, 2 belgische,

t̂cv ,er' dänischer, 32 deutsche  und 2 öster-
!s»lscĥ^ "wpfer sowie 2 deutsche Segelschiffe. Soweit
** bisher  untersucht worden sind, scheinen

^ E k unbrauchbar gemacht worden zu sein.
1 Cft..rcm  östlichen Kriegsschauplatz verlief der

v̂ be - cc  i -n allgemeinen ruhig . Am 12. Oktober
erneuter Umfassungsversuch der Russen bei

Al»,. , ' ^ dt abgcwicsen. Sie verloren dabei 1500
^ l  u »d 20 Geschütze.

Stn EdPolen  wurden die russischen Vor¬
st̂ ? ' südlich

%
1110110) von Warschau,  durch unsere

lit„ n? "EüEgeworsen. Ein Übergangsversuch der
st tẑ ^ die Weichsel, südlich Jwangorod , wurde

Di

%

EAusten für die Russen verhindert.
Oberste Heeresleitung.

e weiteren Kämpfe Zwischen
^ ^ Bttoerpen und Ostende.

Island gegen das deutsche Vordringen
w vergeblich.

5 13- Okt. (Erg. Drahtbericht. Ktr.
f ’' bt -fstün  Meldungen von der Seeländischen

H “i i s c n, daß der Aufmarsch  der Deut
ijsistn.rst tl: ' "" ' - -

I
ft  worden und f I u cht artig durch

c st e n mit Erfolg  dou¬
ble Engländer , Belgier und Franzosen,

*‘,t,r<̂1ejMi ” Gegenangriff

JU ^ .
ftK nach Ypris und Zccbrügge  ab-
1 -̂iadt Gent hat sich bei dem Einzug der
V (b erfr i widersetzt, da es eine offene Stadt ist
^ !ulst„ daß die Engländer dagegen vrotcltieri
. l»cü' Die Deutschen sind bald nach der Bc-

j, stezogen. In Ostende  rechnet man bc-
'e $>c Et  Ankunft der deutschen Truppen . Wohl-

w schicken ihr Gepäck nach England voraus.

Unter den internierten Belgiern sieht man wenig Jäger
zu Fuß . Hierüber befragt, antworteten die Internier¬
ten : Sie sind meist tot , geopfert für England
und Frankreich.  Die meisten sind von Erüitte-
r u u g darüber erfüllt , daß die in Aussicht gestellte
englische und französische Hilfe immer ausblieb . Die
Besatzung der Forts hat viele Tage gehungert.
Alles bewundert die deutsche Artillerie.

Die deutsche Vorhut vor Gstende.
Br . Rosendaal, 13. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr.

Bln .) Aus Gent gekommene Flüchtlinge erzählen, die
belgischen und englischen Truppen seien bei Lockeren
nahezu  a u f g e r i c b e n worden. Der Rest habe sich
nach Ostende zurückgezogen, wo bereits die deutsche
Borhut eingetrofefn sei.

Die Kbrsrse der Uönigin von Belgien nach
England.

Br . Rotterdam , 13. Okt. (Eig. Drerhtbericht. Ktr.
Bln .) . Der „Nieuwe Notterdamsche Courant " meldet,
daß die belgische Regierung nach Bordeaux übergesiedelt
und die Königin von Belgien nach England abge¬
fahren sei.

Die Stimmung in Antwerpen.
M . Berlin , 13. Okt. Der Korrespondent des „L.A."

meldet seinem Blatte aus Brüssel: Von unserer Fahrt
nacO Antwerpen soeben hierher zurückgekehrt, kann ich
destätigen, daß die L-tadt sehr wenig -gelitten hat.
Von Kunstwerken ist nichts zerstört. Die Bevölkerung
kehrt nach der albernen  Beängstigung durch die von
den Engländern -beeinflußten Zeitungen zurück.
Sie ist v e r t r a me n s v o l l und froh, -daß die Stadt
gerettet ist und die Engländer verschwunden  sind.

20  Millionen Pfund Sterling Kricgsfteuer
für Antwerpen.

Br . Kopenhagen, 13. Okt. (Ei-g. Drahtbericht. Ktr.
Bin .) Wie Londoner Blätter berichten, wurde dem er-
oberten Antwerpen eine Kricgssteucr von 20 Millionen
w>N'«d sterling aufcrlegt . Das Oberkommando
stellte den znrückgcblicbeircnBürgern anheim, die Fl ü ch-
tgen  aufzufordern , im Verlauf von zwei Tagen
zurnckzukehreu, da im entgegengesetzten Falle ihre
Hauier für Einquartierung  von Truppen Ver¬
wendung finden würden.

Die regellose Flucht der Kntwerpener Besatzung.
lick. Haag, 13. Okt. In Berg op Zoom wird von belgi¬

schen Flüchtlingen  unter dem Titel „Echo d'Anvers"
eine Zeitung  herausgegeben . Sie bestätigt die Armver¬
wundung de-, oelgischen t̂ö:ngs und den panikartigen
Rückzug der belgischen Truppen aus Antiverpen. Die Sol¬
daten sollen Waffen, Uniform und Gepäck wcggcworfen haben
und regellos geflohen sein.

Das Echo in Bulgarien.
W. T.-B . Sofia , 12. Okt. (Nichtamtlich.) Die Zeitung

„Kambana " nennt die Erstürmung Antwerpens
eines der größten Ereignisse des jetzigen Krieges. Die Be¬
deutung dieses hauptsächlich gegen England  geführten
Schlages bestände vornehmlich in dessen Folgen fiir die wei¬
teren Operationen . Der Kanal sowie die Haupfftadt Eng¬
lands sind damit bedroht. Der Sieg der Deutschen auf dem
französischen Kriegsschauplatz sei sichergestellt. Der Fall
Antwerpens werde aber auch auf das russische  Kriegs¬
theater größten Einfluß ausüben und das Setbstbewutztsein
der österreichischenund deutschen Armeen heben. Die ohne¬
hin gehörig geruvften Flügel des russischen Adlers würden
dadurch noch mehr beschnitten. Dieser beginne, an mehreren
Stellen verwundet, seine Gebiete zu räumen , die seit einem
Jahrhundert für ihre Befreiung vom russischen Joch kämpfen.
Der Fall Antwerpens werde zur Befreiung vieler unter dem
Joche Rußlands und dessen Verbündeten schmachtender Völker
beitragen . „Deshalb " — schließt baä  Blatt — „begrüßen
wir aufs herzlichste den großen deutschen Erfolg."

Die deutschen Schiffe in Antwerpen.
hd . Bremen, 13. Okt. Nach einer Meldung der „Weser-

zeitung" erhielten die deutschen Reedereien eine amtliche
Aufforderung des Reichskanzleramts, Vertreter nach Ant¬
werpen zu senden, um die ihnen gehörigen Schiffe in Empfang
zu nehmen. Die Meldung, daß der Llohddampfer „Gneisenau"
versenkt worden sei, ist nicht richtig; alle Dampfer
schwimmen.

Selbstbetrug bis zum letzten Augenblick.
Am Freitagmorgen 11 Uhr — ein paar Stunden darauf

zogen die Deutschen bereits in Antwerpen ein ! — meldeteber

besondere Korrespondent des „Algemeen Handelsblad" in
Antwerpen ^seiner Zeitung noch das Folgende: „Die Be¬
schießung läßt nach; die deutschen Kanonen  sind zeit¬
weilig zum Schweigen gebracht;  das englische Ge¬
schütz wirkt großartig . In der Stadt entstand neuer Mut
durch das Gerücht, die Franzosen (!) hätten die Linie Lier-
Brüssel (!) abgeschnitten."

Der amtliche französische Kriegsbericht.
Br . Genf , 13. Okt. (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .) Der

amtliche französische Bericht von gestern nachmittag Uhr-
besagt: Auf dem linken Flügel nimmt der Kampf seinen
Fortgang . In der Gegend von Arras und der Oise sind
mehrere Angriffe des Feindes mißlungen ; im Zentrum sind
einige Fortschritte zu verzeichnen, so auf dem Plateau rechts
des Aisneufers auswärts von Soissons und östlich und süd¬
östlich von Verdun . Auf dem rechten Flügel in den Vogesen
wurde ein Nachtangriff nördlich von St . Die zurückge.
schlagen. Eine Marinesüsilierbrigade  war am
9. und in der Nacht vom 9. zum 10. Oktober gegen deutsche
Streitkräfte engagiert , die unter Verlusten zurückgedrängt
wurden . Der Feind verlor 200 Tote und 30 Gefangene, die
Franzosen 9 Tote und 39 Verwundete.

Die Überlegenheit der Deutschen in Nordfrankreich zuge¬
standen. — Eine „ständige Luftpolizci".

llck. Genf, 13. Okt. Die Franzosen schreiben die gestern-
nachmittag erfolgte Ausdehnung der mit besonderem Nach¬
druck geführten deutschen Offensive dem Eingreifen erheb¬
licher V e r st ä r ku n g e n zu, doch wird das französische
Publikum damit zu beruhigen  versucht , daß ein großer
Teil der deutschen Truppen durch die angeblich noch nicht
erfolgte Besetzung von 24 Scheid e u fer so rts von Ant¬
werpen sestgehalten werde. In Privatdepeschen wurde
übrigens zu gestanden,  daß die Deutschen sich gestern
nachmittag i» Nordfrankreich überlegen  gezeigt hätten,
— Der neue Chef der Aviatik General Hirschauer erklärte
dem Kommissariat des Nordbahuhofs, das die Durchlochung
des Glasdaches durch eine Taubenbombe meldete, er wolle
eine ständige Luftpolizei  schaffen.

Zu dem jüngsten deutschen Fliegerangriff
auf Paris.

Br . Rotterdam , 13. Okt. (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bin .)
Über die gestrige Beschießung von Paris durch eine deutsche
Taube  meldet der „Neue Notterdamsche Courant " noch
folgende Einzelheiten : Vier Bomben sielen in die Nähe von
Notre-Dame, erne davon durchbohrte den Dachstuhl,  sechs
Balken wurden zersplittert . Die Uhr im nördlichen Kreuz¬
schiff ist durch Splitter und Kugeln geschädigt. In einem
Park fiel eine kleine Flagge mit der Aufschrift nieder:
Antwerpen  wurde besetzt, bald kommt die Reihe
an  eud ).

♦ lupj.
r«- JF/t Crf 6“C9' 13‘ Okt. (Nichtamtlich.) Der
Große Gcneralstab teilte am 11. Oktober folgendes mit : Aus
dem linken Weichselufer  haben Kämpfe in der Rich¬
tung ans jwangorod und Warschau  begonnen . Aus
der übrigen Front sind kerne Veränderungen zu melden.

Der Kriegszustand im Kaukasus erklärt.
llck. Wien, 13. Okt. Aus Konstantinopel meldet „Ter-

dschnemcnj Hakikat" : Der Statthalter im Kaukasus, Graf
Worowoff, hat gemeinsam mit dem General Mischenko den
Kriegszustand im Kaukasus befohlen. Die Festungen, Land¬
straßen und Brücken werden militärisch bewacht und es wurde
eine Kriegssteuer ausgeschrieben.

persisch-kurdische Angriffe auf die Russen.
w. T.-B. Konstantinopel, 13. Okt. „Jkdam" erfährt von

unterrichteter Seite , daß die persisch-kurdischen Stämme be¬
reits den dritten  AngriffAauf die Russen unternommen
haben. Diese wurden geschlagen. Die Kurden eroberte-,
zwei  K a n o n e n und nahmen zweiOffiziere ge¬
fangen.  Ungefähr 30 Russen fielen. Die Stadt Uunia,
in welche sich die russischen Truppenabteilungen flüchteten, ist
voll von Verwundeten . Die Kurden sollen sich Urmia auf
zwei Wegstunden genähert haben.

Ein neues Gefecht in Kamerun im Gange.
\V. T .-B . Paris , 13. Okt. Der -.„Temps " meldet Mls

Vigo, daß der englische Dampfer „Aurora"  in Las Palmas
angekommen ist. Er soll in Kamerun 5000 Senegalesen aus¬
geschifft haben. Dort soll ein großes Gefecht im Gange sein,
dessen Ausgang noch ungewiß ist. (Nach anderen Nachrichten
wurden nur 600 Senegalesen oder noch weniger gelandet.)

Der französische Angriff auf Eattaro.
hd . Rom, 13. Okt. Laut Nachrichten aus San Giovanni

di Medua haben die Franzosen bisher vier 15,5- und vier
12-Zentimeter -Geschütze nebst zwei kleinen Kanonen zur Be-
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schietzung von  Flugzeugen  auf den Lowcen verbracht.
Das Hinaufschaffen dieser schweren Geschütze zur wirksamen
Beschießung Caitaros begegnete fast unüberwindlichen Schwie¬
rigkeiten. — In Montenegro  stehen 350 Franzosen . Vor
Cattaro kreuzen 40 französische Fahrzeuge, einige englische
Torpedoboote und Unterseeboote. Die englische Flotte kreuzt
im Mrttelmeer.

Die Behandlung unserer Landsleute in
Feindesland.

(Von unserer Berliner Schriftleitung .)
K- Franzosen, ssüussen und Engländer scheinen sich

verabredet zu haben, die in ihren Ländern seit dem
Ausbruch des Krieges festgehaltenen Deutschen \o
schlecht wie irgend denkbar zu behandeln. Von Deut¬
schen, die das Glück gehabt haben, den russischen Ker¬
kern zu entfliehen, liegen Berichte vor, die jeden zwur-
sierten Menschen in heftige Enrpörnng versetzen.

DaS Los der Verschickung nach dem ru s sr scheu
Osten traf nicht nur die Wehrpflichtigen, sondern auch
zahlreiche ältere Personen , Frauen und Kinder. Man
nahm ihnen die Pässe weg, beschränkte ihr Gepäck aus
das Allernotwendigste und zeigte vor allem erne beson¬
dere Virtuosität , Geld aus ihnen heraussupressen. ^ eüer,
iber mit den Gefangenen in Berührung kommt, ob Offi¬
zier oder Beamter , findet irgend einen Grund , u,m die
Armen zahlen zu lassen; selbst unter dem Hinweis aus
das Rote Kreuz werden Gelder erpreßt . Das Prrvat-
vermögen der Deutschen auf den Banken wird mrt Be-
schlag belegt, die Gefangenen müssen fiir dre Bauern
unentgeltlich die schwersten Arbeiten verrichten. Die
unglücklichen Männer aus den gebildeten Standen lei¬
ben unter den körperlichen Anstrengungen unendliche
Qualen . So mußte ein nach Westsibirien verschickter
Deutscher die letzten 160 Kilometer zu Fuß zurucklegen.
Er wird am Orte seiner Verbannung wie ein Sträfling
mit Wegebauarbeiten beschäftigt.

Überhaupt werben die festgenommenen .Deutschen
wie Verbrecher behandelt. So hat man die militär¬
pflichtigen Offiziere und Mannschaften eines beschlag-
nah inten Dampfers ins Gefängnis gebracht und ste
tagelang hungern lassen, nachdem man sie bis aufs
Hemd entkleidet und ihnen alles nur irgend Wert¬
volle abgenommen hatte. Erst nach drei Wochen wur-
den sie mit anderen Gefangenen nach Orenburg , teils
mit der Bcchn, teils zu Fuß verschickt. Ein hochange-
sehener deiitscher Konsul ini Alter von 72 Jahren wurde
mit seiner Familie nach dem nördlichen Ural verschickt
und obwohl er den Antrag stellte, ihn gegen Zahlung
2. Klasse fahren zu lassen, erbarmungslos ben Stra¬
pazen einer langen Gesangenenreise unterworfen.

Nicht besser geht es den Gefangenen in Frank¬
reich.  In einem der dortigen Gefangenenlager sind
die Geiseln untergebracht, die von den Franzosen aus
Sennheim , Altmünsterol und Tann fortgefchleppt wur-
den. Es befinden sich darunter ein Amtsrichter , ein
Schulinfpektor, mehrere angesehene Bürger , Frauen
und Kinder. Die Verhafteten wurden zu zweien ge-
fesselt nach einer größeren Stadt gebracht und unter¬
wegs vom Pöbel beschimpft und mit Steinen geworfen.
Man brachte sie in einem Artillerie ^ chuppen unter,
ohne daß man ihnen Schlasbecken gab. Kleids und
Schuhe wurden ihnen am Leibe zerrissen und nach ver¬
borgenen Schriftstücken durchsucht, zwei Frauen haben
die ' Franzosen völlig entkleidet und visitiert . Die
Nahrung war ganz unzureichend. Gegenwärtig befin¬
den sich in dem erwähnten Lager noch 300 Reichs-
angehörige , darunter etwa 40 Frauen . .

' Daß 'auch England  seinen Verbündeten in der
barbarischen Behandlung der Gefangenen nicht viel
'nachgibt, beweist der Brief einer in Englmrd festge-
bastenen Dame. Es heißt darin : „Was wir Deutschen
seit Ausbruch des Krieges haben erdulden müssen, ist
gar nicht wiederzugeben. Wir dürfen gar nicht merken
lassen, daß wir Deutsche sind, sofort beleidigt man uns,
und wir müssen ruhig sein, sonst Mbt es sechs Monate
Zwangsarbeit . Eine arme Frau , deren Gatte festge-
nommen war , wurde einfach ins Armenhaus gesteckt.
Die männlichen Gefangenen dürfen keine Briefe absen¬
den und keine empfangen. Besuche sind natürlich mich
verboten. Seit einigen Tagen liegt ein deutschê Schiss
hier , das aufgebracht worden ist. Der Kapitan und die
Mannschaft wurden gefangen genommen; den ersteren
ließen die Engländer alsbald frei. Er wohnt nun mit
seiner Familie , die unglücklicherweise mst an Bord war
in meiner Nähe. Wir trafen uns mitunter nachmittags

für eine Stunde im Park . Aber sehr schnell wurde uns
diese Aussprache verboten. Alle Deutschen werden wie
die schlinrmsten Verbrecher behandelt, erst müssen sie m
Gefängniszellen harren , bis darüber entschieden, nach
welchem Gefangenenlager man sie bringen will , dann
werden sie in empörender Weise äbgeschoben. _ Dabei
entblöden sich Männer , Frauen und Kinder nicht, die
Deutschen mit den gemeinsten Schmipfworten zu nber-
häusen und obendrein anzuspucken. _

Es wäre der deutschen Wurde zuwider,
wenn wir Gleiches mit Gleichem  vergelten und
dadurch zu der Niedrigkeit unserer Gegner hinabstergen
wollten. Um so dringender hoffen wir , daß dre Art und
Weise, wie unsere Feinde sich durch die rohe und schimpf¬
liche Behandlung Wehrloser selbst entehren, in aller
West bekannt werde und Zeugnis dafür . ablege, aus
welcher Seite in dem gegenwärtigen Kriege die höhere
Kultur zu finden ist.
Berlin und die Stratzenumtaufe der unIarifchen

Hauptstadt.
W. T.-B. Berlin , 13. Okt. Nachdem der Präsident des

ungarischen Städtebundes Dr . Barcy (Budapest) dem Vor¬
sitzenden' des Deutschen Städtetages , Oberbürgermeister Dr.
Wermuth , mitgeteilt hatte, daß gestern die Umnennung einer
hervorragenden Straße und eines Platzes in „Kaiser-Wilhelm-
Straße " und „Berliner Platz" statigefunden habe, antwortete
Oberbürgermeister Wernruth mit herzlichm Danke und der
Mitteilung , daß der Magistrat von Berlin mit Allerhöchster
Genehminuna den Stratzenzng vom Potsdamer Platz im
Herzen > r Reichshauptstadt längs des Tiergartens nach dem
Brandenburger Tor den Namen „Budapester Skrahe
beizulegen beabsichtige.
Zur Vernichtung des Panzerkreuzers „pallada ".

In der gestrigen Abendausgabe heißt es in einem
Berliner Telegramm : „Der durch den Untergang der
Pallada " herbeiqeführte Verlust der russischen Marine

ist natürlich schwerer und relativ größer als der den
die englische Flotte durch Versenkung der drei kleinen

^ Dazu îst n̂atürlich berichtigend zu bemerken, daß es
sich bei der Heldentat des „U 9" nicht um 3 „kleine
englische Kreuzer gehandelt hat , sondern um drei
große Panzerkreuzer  von 12200 Tonnen dre
jeder  für sich um die Hälfte großer waren als die 8000
Tonnen große „Pallada ". Der Verlust der . letzteren
trifft die russische Flotte nur deswegen Verhältnis-
mäßig schwerer,  weil eben die russische Flotte um
soundsovielmal kleiner ist als die englische.

Sächsische Gendarmerie hinter der Front im Westen.
Eine große Abteilung berittener sächsischer Gendarmerie

ist von Dresden nach dem westlichen Kriegsschauplatzbefördert
worden. Die Gendarmen sind zur Aufrechterhaltung vo
Ruhe und Ordnung in den eroberten Gebieten bestimmt und
haben namentlich auch den  Schlachtfeldraubern nach¬
zustellen.

Zur Beförderung der 10 -Pfund-Pakete vom 19. bis
26. Oktober.

Man schreibt der „Köln. Ztg." : Wie ich ' u ^ h^ r ge¬
schätzten Zeitung lese, will die Feldpost tn der Woche vom
19 bis 26. Oktober 5-Ktlogramm -Feldpakete befördern. Nach
meinen Erfahrungen als Batteriechef in der Front wurde du-
gesamte Presse ein gutes Werk zum allgemeinen Besten tum
wenn sie ihre Leser darauf aufmerksam machte, daß diese

folgenden Gründen : Wenn nur an den zehnten -eil oer
im Felde liegenden Truppen derartige Pakete abgehen, ist dre
Beförderung und vor allem dre Zustellung unmög¬
lich.  Wie soll die Kompagnie-, Batterieordonnanz abend,,
auf schlechten Wegen auf einem sicherlich nicht mehr neuen
Fahrrad 12 bis 15 derartige Pakete befördern, oft auf 21,
Kilometer weiten Strecken? Wie soll ein Mann , der 2 bis
3 derartige Pakete glücklich erhalt , sie auf dem Marsch
we terbesördern?  In Packtasche und Tornister gehen
sie nicht. Weiterer Raum steht nicht zur Verfugimg . Zu
einem anderen Gepäck sie tragen , tut er sicher nicht. Also

er wirft weg, was er nicht sofort verwenden kann. Dasselbe
gilt in erhöhtem Maße  für Offiziere . Auch der Raum
für ihr Gepäck ist äußerst beschrankt. Also nur nach-
schicken , was unbedingt notwendig  ist , und nicht
schicken nur weil man in dieser Woche schicken kann ! Das¬
selbe trifft für Briefe , Karten und die 5M-Gramm -Briefe
zu. Wieviel unsinniges Zeug wird nachgeschickt! Was tut
em braver Kanonier mit einem Schlafanzug ? Anziehen
kann er ihn nie, und da er unnütze Last nicht mitschleppen
will wirft er ihn fort . ES war also eine unnötige Belästigung

de: Feldpost und damit Benachteiligung dev ^
leicht genügt ein Hinweis in Ihrem geschätzten
Absendung unnützer Pakete zu verhindern.

Die Presse im und nach dem Kries«. „pf
In einem Aufsatz „WaS lehrt uns JapanS f

in der „Franks . Ztg." heißt eS: „England hatte ferne ^
Politik im Osten nicht vollenden können, wenn rhw " &
gewaltige Organisation der Weltlüge in der von
hängigen Presse  zur Verfügung stände. Ware ^
Emporkömmling nicht durch d'.e Lügen betört , daß ^ injA
Marine am Boden liege, in Berlin die Revolution *

Krirgsbrirse aus dem Osten.
Bilder und Episoden.

Von unserem zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter.
Armee-Oberkommando Ost, 4. Oktober.
Die S o l d a t e n st a d t.

Um die Mittagsstunde geht der gebliebene Polrzeimann
der kleinen Stadt auf den Marktplatz und verkündet daß
Räumungszüge bereit gestellt seren. Seine ..hestere Glocke
schrillt durch die Stille . Aus allen Türen drangen sich Ge¬
stalten, die sofort wieder verschwinden, um dre paar Habselrg-
ketten zu packen. Die Läden werden geschloffen. innerhalb
von ein paar Minuten ist kaum ein Geschäft rn dem ganzen
Städtchen noch geöffnet. In erner Viertelstunde sind dre
ersten Flüchtlinge an der Bahn , bald geht em kleiner Heeres¬
zug ans dem brerten Weg; Karren , Kinderwagen , alles, was
Rüder hat , wird znnr Fortschaffen benutzt, übrigens um ge-
nau zu sein, auch Schlitten , richtige kleine Rodelschlitten in
größerer Anzahl. , , .

Um 6 Uhr sieht man fast keinen Zivilisten mehr auf den
Straßen . Auf dem Marktplatz brennen flackerige Biwak¬
feuer . Die Funken tanzen unter den mächtigen Linden-
bäumen , schwere Schatten fliegen über die .Häuserfronten,
als ob unsichtbare Hände ungeheuere Geschichten auf die
Giebel und Mauern zeichneten in einer Sprache, die keiner
versteht. . •

Wenn man in die Nebenstraßen geht und das Ohr
spannt , kann man ganz leicht einen Ton hören wie ferner
Donner.

Fuhrparkkolonnen rattern über das Pflaster und stellen
sich aus dem Büch Mammen . Die Pferde schnauben.

Autos werden angeworfen und fahren in die Nacht hin¬
aus ihre Lichter blinken hell in der lastenden Dunkelheit.

'Infanterie marschiert in Kompagnien durch die Straßen.
Sie haben eine Stunde Rast. Die Wohnungen sind leer.
Es ist nientand da, der einen Schluck heißen Kaffee geben
könnte. So suchen die Musketiere selber das Nötige in aller
Eile . Es geht nicht immer sänftiglich dabei zu, sicher, aber
mir scheint, daß es besser ist, wenn ein Landwehrmann eine
Tasse warmen Kaffee bekommt, und dabei die eine oder die
andere Tasse zerbricht, als wenn die Taffe ganz, aber dev
Kaffee ungetrunken bliebe.

Am nächsten Morgen stehen eroberte Geschütze auf dem
Marktplatz. Gefangene mit hohen russischen Mützen und
kleinen geschundenen Kosakenpferden. Mannschaften, dre
aus dem Gefecht kommen, erzählen, wie leicht die Schlacht
die Stadt hätte erreichen können.

Es ist jetzt von den Bürgern niemand mehr zu sehen.
Die Stadt ist Soldatenstadt geworden. . . . , •

Vom freiwilligen Automobilkorps.
Im Frieden hat man sich nach nicht guter , aber fest¬

stehender deutscher Sitte ein wenig mokiert. Da bekommen
die Herren Offiziersrang . Warum ? Ihrer schönen Wagen,
also im Grunde ihres Geldes wegen. Es wäre außerordent¬
lich lächerlich, solchen Gedankengängen jetzt zu folgen. Es
würde auch niemand mehr solche Voraussetzungen überhaupt
zugeben. , .

Das freiwillige Automobilkorps hat sich nach dem, was
ich hören und erfahren konnte, glänzend bewährt. Das ist
ein zusammenfassendes Urtcrl , das keineswegs nur durch die
persönlichen Berührungen mit den liebenswürdigen und stets
fahrtbereiten Herren entstanden ist. Es ist trotz der guten
«nd angenehmen Stunden , die gemeinsam waren , soweit

incartne am wen uuje , ui —- „ x in i*“1
und bergt., es hätte schwerlich gewagt, wessen es sich ^ gistck
Tagen erdreistet hat . Das muß auch dem blödesten * M
die Augen öffnen über die Bedeutung der Presse, >, z>i
mühungen der letzten Tage, dem Ausland dre Wall .
vermitteln , sind gut, aber sie sind Notbehelfe. Wen jhk
Friede geschenkt wird, so muß der Presse werden, > ^
zukommt an öffentlicher Achtung und Unterstutzu ^
Alte ist im Vergehen, eS mutz alles neu werden. ^ etl?
niemand mehr ohne Erröten in Deutschland von d
im Reichstag" zu reden wagen ; es wird aber auch -m1 ^
tag und draußen niemand mehr die Presse zu v • ^ ja
wagen um einiger dunklen Existenzen willen, die
diesen festen Beruf drängen , die aber von ihm 1• ! jt»«"11
Selbstzucht leicht ausgeschieden werden können. Pf t, V
hat sich die deutsche Zeitung als Mahner und War p
ruhigend und spornend, helfend und strafend glE ^
wiesen als in diesen Tagen ? Ihr ist dafür der
zuteil geworden: der deutschen Presse vertrant das ^
Volk in schwerer Zeit wie keine auslandtsche J S*
ihrigen ; und die Negierung bedient sich unserer n
einem Verkehr mit der Volksgesamtheit, wie
nicht gedacht werden kann. Es ist eine Ehre für o
Presse, die Erlasse des Hauptquartiers mit ihrer , ^
ehrlichen Sachlichkeit und mit der Deutschhett ihrer E l j,#
und ihrer Sprache zu veröffentlichen, und sie erwem \ ^
Ehre wert. Möge diese innere Einheit zwilchen w  ^
rung und Presse auch im Frieden nicht verloren
dann sind die Opfer von Kiautschau nicht umsonst u

Die Wollzügc tut Etappengebiet.
Berlin , 10. Okt. Die Wollzüge, welch- am 1-

d. I . von dem Kviegsausschutz für warme Unre ^
(Reichstag, Portol 2) in Berlin abgeferttHt wordevu
finden sich bereits im Etappengebiet. Von G^ °rm^
Witz, welcher den nach Westen abgegangen.en Wollzm̂ ^
ist die telegravhischeNachricht etngeganyen, daß vte
vorgestern den Truppen überwiesen worden siniv.

'Am 15. Oktober gehen die nächsten Wollzüge a°' ^ K
ebenso wie bei den ersten Zügen, wieder Waggons
einzelnen Bundesstaaten und Provinzen unterwegs mar
werden. ^ ^
Wie die Bayern ein französisches Kavallerie -Regime«

Wir lesen im „Tag " : Ein Bataillon des
Infanterie -Regiments aus Lindau hat in From _
einer Mulde abgesessenes kombinnertesstanzosismesa ^
Regiment überrumpelt . Die Wirkung des dents )
und Maschimmgewehrfeuers war fürchterlich. ES ( /
Franzosen nicht mehr, anfzusitzon, denn ihre P
beim Beginn des Feuers scheu geworden und W
los davon. Die Reiter wollten zu Fuß entfli .ehm:>an ^
fen sich vor dem G-schotzhagel zur ^ de und schon
gen Minuten schwenkten sie weiße Tücher. Nmh
des FenerS kamen die ftanzösischen Kurassi - r ,
net , afrikanische  Reiter und auch ^
s p r e n g t e E n g l ä n d e r mit ^hochgestveckten Arŵ ^ t t
los heran . Sie waren vollständig gelahmt  v
In 5 Minuten war alles geschehen. Das bayerische ^
hatte ir i cht e i n e n ei n z>i g e n M a n n ^ i
gefangenen französischen Offizieren sMcht « r. ° ^  ‘
Deutsch. „O, dieser verfluchte Krieg! Ä
Frage , warum denn keine Sicherungsposten auSss "
zuckte der Rsgimen-tskommandeur nur verzwersen

DaS Eiserne Kreuz .
hat auch Oberleutnant Freiherr v. Thüna (mM ^ p
deutschen Ofsiziersflieger und Sieger m dies) y
Heinrich-Flug ) erhalten.

Für da? Rote Kreuz.
W. T .-B. Wien, 18. Okt. (Nichtamtlich.) *7 pcit» $

Korrespondenz" meldet: Das 2 r rechts che «Muke« ^
dem österreichischen  Roten Kreuz ^ b000 ^
spendet, die von dem griechnchen Genmdten^
den. Erzherzog Fvanz Salvator dankte °«M j^
einem Schreiben im Namen des österreichischen

Falsche Gerüchte über Luxemburg.
Luxemburg, 10. Okt. Nach hiesigen Meldung^

die englische Presse andauernd , die Grotzherzô - ^
buwg werde von den Deutschen gefangen
inländische Presse tritt heute offen gegen W*

objektiv, als überhaupt Objektivität in solchen ^
Händen sein kann. ^ , „hie

Wir sind im Auto durch Wege gefahren, Mil v
Ähnlichkeit mit ausgewachsenen Morasten ha» ^
durch Furten gegangen, daß das Wasser faj <$ <»« ^
brauchbar machte, wir haben den Wagen jed ^
ben! — Bahnböschungen hinaufbekommen, ^ chye- ^ ^
fahrene Automobilist als uneinnehmbar
Vor dem Kriege natürlich . < 0W - i ds

Bei Fahrten , bei denen Wichtigeres un° ^ ^ Mi
auf dem Spiele stand, ist ein Auto ^0, ^ ben h' ' ^
Felgen gefahren. Es war nachher erntg werdest B
die Meldung, auf die es cmkain, konnte gem«^ ^ fff jch
Auto sah vorn beim Motorkasten einem « teu
ähnlich, aber es lief noch. Es ist, als vv ste» lief TTCIUJ. KsV HJ-/ Spret^ o
Maschine von dem ungeheueren Willen

hätte . Sie leistet ..übermasthin- ^mitbekommen hätte . Sie leistet .,utiel-‘»“ '7 § gehl "7
es leisten muß. Der Offizier -Führer sags-
geht. Es kommt eben auch beim Auto rnwi
Benzin und Wagen an , sondern aus o >
Maschine den restlosen Gebrauch macht- j jt a

Iß

: Den resttoien vveorancy mu- i“ . „ t
ie die Russen kamen unv

C*

Die Erzählungen ' sind vielfältig Furcht
der Russen. Sie sind meist „gefärbt M,eriiö „
schlechter Beobachter. Eine augenschemnw ^ ^ flÄ
Geschichte:

In Lhck standen ein paar Einwohner
Cafe, das Gesicht von dem naheliegenden ^ m  .
Es war gegen Abend und trübes Wett - ^
waren noch deutsche Trupven dagewesen. $ v sdr
amter , der in der Stadt geblieben war,
zu den Leuten. „Ihr Angsthasen, wenn
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Ausstreuungen auf . Die Großherzogin wird keine  s w e g s
N ^ugen gehalten, weder in Luxemburg noch in Deutschland.
Si« ist stets werktätig  bestrebt , die Verwundeten zu
Stegen und erregt durch ihre selbstlose Hingabe Bewunderung
T6' deutschen und französischenVerwundeten . Übrigens stattete
-̂ r Onkel, der Großherzog von Baden, vor einigen Tagen ihr
einen Besuch im Palais ab. — Die luxemburgische Presse tritt
heute gegen Londoner Meldungen  auf , nach denen
^er deutsche Gouverneur in Luxemburg die franzosenfrennd-
stchen Luxemburger des Landes verwiesen oder sie habe er-
ichiesten lassen. Im ganzen Bereich des Großherzogtums sei
"in einziger Fall bekannt.
Ein Danktclcgramm des Straschurger Oberbürgermeisters

an den Magistrat in Frankfurt a. M.
W. T.-B. Frankfurt a. M., 13. Okt. Der Oberburger-

Nieister von Straßburg t. E. hat in einer Zuschrift an ^die
hiesige Stadtverwaltung seiner Freude Ausdruck gegeben über
hie von der Stadt Frankfurt a. M. zum Besten der in Not ge,
dienen Bevölkerung in den Grenzgebieten  von Msag-
Lothringen beschlossene Spende. JnsbesondeDe wurde auch der
Dank ansoesvrochen für die anerkennenden  Worte,
welche die Mitteilung zur Einleitung einer privaten Samm-
lung in seinem Aufruf an die elsaß-lothringische Bevo.revung
gezeigt hat.

Können die Feinde unsere schweren Mörser nachmachcn?
Auf diese Frage , die durch einige in den letzten Tagen

bekannt gewordene Meldungen über die Bemühungen
unserer Feinde in dieser Richtung nahegelegt wird, antwortet
btt hervorragende artilleristische Fachmann Generalleutnant
d° n Reichenau  am Schluß eines inhaltreichen Aufsatzes
über die Leistungsfähigkeit und Bedeutung der schweren Ar¬
tillerie, den er im neuesten Heft der Zeitschrift „Deutschland
veröffentlicht: „Wie aus den vorstehenden Angaben ersrcht-
üch, sind in unserem Geschützwesen Fortschritte gemacht wor¬
den, die an der Spitze der artilleristischen Entwickelung stehen
und somit die Leistungen unserer Gegner überholt haben.
Denn sich jetzt bei diesen der lebhafte Wunsch regt , uns mit
der gleichen  Waffe zu antworten , so hat dessen Verwirk-
Eichung gute Weile. Nene und mächtige Waffen lassen
sich nicht improvisieren  und vor allem nicht wah¬
rend des Krieges ! Würden sich unsere Gegner aber auch im
Besitz schwerer Mörser von der gleichen Leistungsfähigkeit
wie die unseren und die unserer BundeSgenoffen befinden.
s° darf uns der Gedanke beruhigen , daß es unseren Feinden
Zurzeit an Gelegenheit fehlt,  Geschütze der genannten
-lrt gegen die richtigen Objekte, also gegen, unsere
Testungen  zu verwenden. Möge es so bleiben !"

Unterstützung für Erwerbslose.
sich Berlin , 13. Okt. Die gestrige Schöneberger Stadt»

berordnetenversammlung beschloß, eine Million Mark Unter-
siühungsgelder für die durch den Krieg erwerbslosen und
hilfsbedürftigen Einwohner aus Vorschüßen, die durch eine
Kriegsanleihe flüssig gemacht werden sollen, bereitzustellen.

Der prozetz aeqen die Mörder von Serajewo
W. T -B. ©erajcwn, 13. Olt . (Nichtamtlich) In der von

der hiesigen Staatsanwaltschaft verfaßten Anklageschrift wird
die Anklage gegen Princip und Genossen,  insgesamt
42 Personen , wegen Hochverrats erhoben, gegen westere brei
Personen wegen Verbrechens der Mitwissenschaftund der Ver¬
heimlichung von Waffen, die für das Attentat bestimmt ivm'en.
Dir Anklageschriftbeb-niimlt ausführlich die EntstehungS-
kleschichte  der in Belgemd von der Narodna Obrana ange-
»ettelteri Verschwörung. Einer schildert eingehend dre Reste
der Verschwörer und die Emschmuggelung ,von, Waffen und
Bombeir nach Bosnien , ferner wie die Verschwörer m Sara¬
jewo Mittäter wark«en. !vie sie die Waffen unter sich verteilten
Und sich zur Ausführung des Attentats auf den St -aßcn auf-
talten . Princip Wie in ber ilntersnchnng emseftenben, bntz
er mit dem zweiten Schuß den Landeschef  toten
wollte, jedoch die Gemahlin des Erzherzogs .mf . Zum
^ÄUß befaßt sich die Anklageschrift ausführlich mst den
Motiven des Attentats . Sie schildert das nredentiststche
Treiben der großfertzffchen Kreise in Belgrad die bis zum
wniglichen Schlöffe binauffeichen und dm Wuhlarbert
veyen Österreich-Ungarn und die habsburglsche Dynastie ln
Serbien zivoatten und Bosnien , die den einzigen Zweck
hatten Kroatien Dalmatien , Istrien . Bosnien und die Herze-
^w»inä sowie die von Serben bewohnten südungarischen Pro¬
binzen von der Monarchie loszurcißen und- Serbien anzu-
Äiederri. Die Verschwörer Princip , Grabec und
^nbrino ^ ics  haben eingestmiden, daß sie in Belgrad den
Haß ^ Monarchie und die großserbische Gesinnung
Nsezogen die politische Vereinigung aller Düdslawen lm
Sinne hatten und daß der Zerfall Österreich-Ungarns und da».
Erstehen eines großserbischen Reiches ihr politisches Ideal ge¬
wesen jch Im Dienste dieses Ideals hätten sie den Plan
Zu dem Mordanschlag gegen den Erzherzog Franz Ferdinand

UTüb schließlich verwirklicht.
W T .-B. Serajewo, 13. Okt. Die Verhandlung des gestern

begonnenen llffrqeffes gegen den Attentäter Princip und Ge¬

nossen wird öffentlich  geführt . Außer Princip sind noch
24 Mitangeklagte auf der Anklagebank erschienen. Der mit-
aTtgefktßte Döuhcrmnveb Mehmed Basic ist ri-ach Montenegw
entwichen, wo er von den Behörden verhaftet, dort aver auö
dem Gefängnis in Niksic entflohen sein soll. Sein Aufent¬
halt ist unbekannt. Nach der Verlesung der Antlageschvrft
wurden Nedjelyko und Gabrinowtcs  vernommen.

Eine deutsche Zeitung in Krakau.
Wie man der „Voss. Zig." mitteilt , erscheint seit einigen

Tagen in Krakau eine deutsche Zeitung unter dem Namen
„Neueste Nachrichten ".

Russische Spionage in Galizien.
Das offizielle Organ „Gazeta Lwowsta" (Lemberger

Zeitung ), das jetzt in Biala erscheint, teilt mit, daß in den
letzten Tagen fünf Personen , darunter zwei griechrsch-katho-
lische Pfarrer , toegen Landesverrat und Spionage z u m
Tode  verurteilt wurden . Das Urteil wurde in Neu-Sandez
und Munkacs vollzogen.

Die französische Flotte beschießt Ragusa.
Aus Ragusa meldet die „Bosnische Post" unter dmu

4 d M.: Fast jeden Sonntag erscheirit die fvanzostlche
Flotte vor Ragusa . Auch heute blieb sie nicht aus . An¬
läßlich des Namenstages -waren Ragusa unid Gravosa
festlich beflaggt. Auch für 9 Uhr war em Hochamt
angesagt . Um diese Zeit wurde eine französische Flotte
von 36 Einheiten in der Ferne gesichtet. Zehn Tor-
pedoboote kamen bis knapp von Bellavista und liefen
dann in Gravosa ein. Vier Torpedoboote kamen in den
Hafen und näherten sich den Koksanlagen an der Rwa.
Wahrscheinlichglaubten sie, es wären Kohlen. DieFran-
zosen verließen ldann, ohne -daß «öie Mnurrschast gelnnider
wäre , wieder den Hafen. Unsere zwei H y d r o p l a n e,
die über der französischen Flotte kreuzten, wunden von
den Franzosen mit Granaten beschossen, jedoch ohne.
Erfolg . Nachmittags ist die französische Flotte nord¬
wärts abgedamipft. Me Franzosen haben es auf die
Leuchttürme abgesehen. Vom Leuchttuvm aus der
Insel Gaxa nahmen die Franzosen Petrolemn und die
Signale weg. Vom Leuchtturm Pellin zwischen Lapad
und Colamotta wurden zwei Piloten weggeführt . Die
Turmwächter sollen vor Ankunft der Franzosen die
Fernrohre und alles andere versteckt haben. Das Er¬
scheinen der Franzosen hat in Ragusa und Gravosa
nicht die geringste Panik erzeugt, vielmehr bewahrte
die Bevölkerung bewundernswerte Ruhe.

Die Lage auf dem russisch-polnischen Kriegsschauplatz.
Ein englisch-russischer Bericht.

hd. Rotterdam , 43 . Okt. Aus London wird gemeldet, daß
die russischen militärischen Sachverständigen den Versuch dsr
Deutschen und Österreicher, die Weichsel in der Richtung
Lublin  zu passieren, als Flan -kenaperation zur Vorbe¬
reitung des Front « .ngriffs  gegen Warschau betrachten.
Falls die Deutschen aus O st pr e u ß e n den Vormarsch wieder
aufnehmen , halten sie jenen Angriff für wahrscheinlich. Über
die russischen Pläne könne nichts enthüllt werden. „Rußkii
Invalid " glaubt , daß starke österreichische Truppen zur Ver¬
stärkung der Deutschen nach W e st g a I i $ t e n transportiert
werden.

Ern Panzerzug im feindlichen Feuer.
Aus dem k. k. Kriegspresseguartier meldet die „Voss. Ztg ." :

Besondere Bravour zeigte kürzlich der ungarische Oberleut¬
nant v. Cfernyak,  der einen vom Oberleutnant Schober
mit Hilfe einiger Automechaniker des Hauptquartiers i m -
pro visierten Panzerzug  führte . Bor einigen Tagen
geriet dieser Zug, der zum Schuh eines von den Russen be¬
drohten Munitions - und Verwundeffntransports diente, in
feindliches Infanterie - und Artilleriefeuer . Die Maschinen¬
gewehre des Zuges dezimierten die anstürmende russische In¬
fanterie und hielten größere feindliche Abteilungen lange
Zeit auf . Ein Flieger  der gerade zwischen dem Panzer¬
zug und den Feinden landete, wurde von der im Feuer vor¬
gehenden Bemannung des Zuges mit Benzin versehen und
konnte unbeschädigt weiterfliegen . Erst als Munition und
Verwundete in Sicherheit waren , dampfte auch der zuletzt von
drei Seiten mit Granaten überschüttete Zug in eine gesicherte
Stellung.

Eine österreichische Note über die Verletzung ber Genfer
Konvention durch Montenegro.

°W. T .-B . Wien, 12. Okt. (Nichtamtlich.) Die österreichisch¬
ungarische Regierung hat den Regierungen Deutschlands und
der neutralen Staaten folgende Verbalnote  zukommen
lassen: Die Sanitätsambulanzen der 14. österreichisch-ungari¬
schen Gebirgsbrigade wurden, so oft sie in Tätigkeit traten,
von Montenegrinern beschossen. Obgleich die Ambulanzen
die Fabne mit dem Genfer Kreuz auf hohen Stangen ange¬
bracht hatten , beschossen die Montenegriner die Verband¬
plätze,  und zwar am 13. August denjenigen am Lissac, am

18. Auaust den in Cerevopolje in Montenegro mit Schrapnells
und am 2 September den Verbandplatz in Gratovo ra Mon¬
tenegro mit Jnfanteriegeschossen. In Cerevoposie wurde me
Errichtuna des Verbandsplatzes gänzlich verhindert , da me
montenegrinische Artillerie sofort, nachdem das Rote Kreuz
aufgepflanzt war . ihr Feuer darauf richtete. Die oft« -
reichisch-ungarische Negierung erhebt in aller Form Protest
gegen diese Verletzung der Genfer Konvention.

Die Finanzlage Frankreichs.
\y . T .-B . Zürich, 12. Oft . (Nichtamtlich.) In Be¬

sprechung der Finanzlage Frankreichs schreibt die „N. Zürcher
Zta." : Während es Deutschlands hervorragender Orgmn-
sationsfähigkeit gelungen ist, mit der Begebung der Milliar-
den-Anleihe auf finanziellem Gebiet einen^glanzenden Erfolg
zu erringen und die wirtschaftlichen Kräfte der Natron m
weitgehendster Weise für das Staatsinteresse heranzuzrehen,
versagte Frankreich  gerade in der großzügigen An-
vassung des Kreditwesens an die Kriegslage . Brsher hat es
durch ein unglücklich formuliertes Moratorium seinen vor¬
handenen Reichtum in sehr unzweckmäßiger Übervorsicht im¬
mobilisiert und lahmgelegt. — Der „Temps und andere
Blätter klagen ständig darüber , daß die teilweise Sperrung
der Depositen und Bankguthaben sogar angesichts der Zeich¬
nung der Bonds der Defenc- nationale aufrecht erhalten
wurde. Die Unzufriedenheit über das Moratorium und ferne
Verlängerung wird übrigens in Frankreich immer mT-
gemeiner.

Die französischen Schatzsisseinr. ^
W T .-B Bordeaux, 12. Okt. (Nichtamtlich.)^ R , bot
dem Ministeroat rmtgeteilt , daß in dem Zertnaum

15. September bis 15. Oktober für 217 7o2 100
S -baüscheine für die Laind-esverteidigung aus-gegeben
stiem Voni 1. bis zum 5. Oktober wurden brn ben
kaffen. Postämtern und Steueverhebern allein für 6 341M
FrWiken auSgggrbem Dke Nachfrag « . beso ^ sis nag
Sckicitzscheineri. die tu einem Jaff-e oder lechs Monaten u
zablüar seien, wäre ständig im Wachsen  begriffen.

Drohender Zuckermangel in Frankreich
W T.-B. Bordeaux, 12. Okt. (Nichtarmlich,) Um dem

drohenden Mangel an Zucker in Fiiank:eich zu steuern hat Me
Handelskammer in Bayonne die Regierung Efseforbert , den
Einfuhrzoll -auf Zucker aus Spanien  aufzuhcben.

Der Arbeiter,nangcl in der feauzösischeu Landwirtschaft
W.  T .-B. Paris . 12. Okt. (Nichtamtlich.) Cönbilaf

französischer Landwirte beschäftigt sich eingebend. mit hvetsvaez
der Arbertergestellung für die R u be n er n te . E->gehen täg¬
lich zahlreiche düngende Gesuche damim mn. ^

Ein verkaufter Kreuzer wieder in die französische Flotte
eingestellt.

Aus Paris wird gemeldet: Die fr-anzösischêRegierung hat
-den Vertrag über den Verkauf  des geschützten Kreuzers
„Dupuy de Lome" an- Peru rückgängig  gem -acht^und
-das Schiff, das von Peru bereits „Comma-ndante Aguirre " ge¬
tauft war , wieder in Besitz genommen. Die penuamische Be¬
satzung soll nach Hans geschickt werden. — Der .Kreuzer
„Dupuy de Lome", 1890 vom Stapel g-Äaufen , hat einen
Rauminhalt von 6780 Tonnen , 17 Knoten Geschwindigkeit,
zwei Kanonen von 19,4, -acht von 16,5, vier von 6,5 und zwöls
von 4,7 Zentiinetern , sowie zwei Torpedorohre.

Die Turkos plündern Frankreich auS.
Auf einer der „Deutschen Tagesztg ." zur Berfügunig ge¬

stellten Feldpostkarte, die cm- einen Barlinor Stadtverordneten
gerichtet ist, hsißt -es : Bis jetzt .ist über -die ff-anzöstscheZ i v , I°
b e v ö l ke r u n -g durchaus n i cht z w kl a g en . Sre stnid feh-r
ein'ĝ schüchtertu>nb ä n g st läch und Kcvg>en attgemern bazuvex,
daß die TurkoZ, -also ihre eigenen Truppen , sre voll:  g
a u s a -c p l ü n -d er t haben ! Nicht nur Lebensmittel nahmen
sie, aii-ch Geld, und brackscn die Kassen aus. Ich horte das vsr-
schiedentlich. Ein feines Pack!

Eine italienische Stimme über die Aussichten im Weste«.
Mailand , 12. Okt. Ter Pariser Vertreter des .̂ orrlere

della Sera " schreibt über die Lage m Frankreichj ^ Tage der
erbittertsten Kämpfe ohne endgültiges Ergebnis b^ batigen,
ioas man von Anfang an theoretisch behaupten konnte, daß
zwffchen zwei gleich gerüsteten Gegnern dem Ewer durch
neue Verstärkungen  unterstützten isa  ® 1
teil werde. An dem Tage, an oem einer der Gegner über
überlegenere Kräfte verfilgt, wird der andere genoi gt sein,
nacbzugeben. Ein sichtbarer Erfolg sei die kolossale Front,
die sich bis zur Nordsee ausdehnt . Hätten  d,e Alliierten
vor einem Monat über solche Kräfte verfugt , so hat en sie
den deutschen Einfall anhalien können. Jetzt ist die Aus¬
stellung zu dicht und hat an keinem Punkt tief eingeschn,tten.
werden können. Schwindel.

Die „Daily Mail " mdei sich und ihren Lesern em, em
deutsches Armeekorps hätte wegen der darin dienenden .̂ eno^
men" Zahl von Hotelkellnern den Spitznamen „Kellncr-
b r i g a de" erhalten.

^vrden doch nicht deutsche Soldaten in solcher großen Menge
Njkommen!" Und er zeigte mit dem Daumen halb über den
Lücken nach dem Bahnhof, wo sich eben Militär zu Kom-
bvgnien ordnete.
» Die Besitzerin der Konditorei wendet den Blick. Sie er-
jsNnt die Russen. Sie ist eine ziemlich resolute Frau . Doch
N kann nicht antworten . Der Mann vor ihr sieht ihr in di«.
Avgen. Es ist eine Weile still, fast eine Minute lang . Dann
s-wgt ein Schritt , ein russischer Offizier legt die Hand an die
r ^ihe und saat in gutem Deutsch: „Sie verzeihen, wo ist
^ Rathaus ?"
s, übrigens haben die Russen in ihrer skrupellosen Manier
. e*i Beamten mitfortgeführt , wie es überall ihre völkerrechts-

wrige Art war.
Wie die Russen gingen, ist für den einzelnen beinahe

pvch mehr Erlebnis gewesen als das Kommen. Wir sind ja
jft ff eingerichtet, daß freudige Augenblicke stärker in

Unserem Gefühl haften als traurige . Übereinstimmend in
Men Erzählungen ist der Hinweis , daß die russischen Sol-

und auch die Offiziere kurz vor dem Fortgehen an-
^ssßender und rücksichtsloser austraten als vorher. Selbst

gewissermaßen vor den Russen aus irgendwelchen
^svnden verhätschelt wurden , wie Insterburg , hatten in den
Atzten Stunden der Russenherrschast das Peinlichste zu lei»
jpn’ Ich will hier augenblicklich nur von den vielen Geschich-

die schließlich doch ein typisches Bild geben, eine kleine
'eberge&en, die so gut in der Beobachffuig ist, daß sie wahr

'ein  muß.
» Ein alter Gutsinspektor a. D. wohnte mit seiner Frcm,

siebzigsährigen, gebrechlichen Wesen, in einem Grenz-
I? ' Man hatte die Russenplage schon vierzehn Tage er-

Wen, da kam ein deutscher Flieger über den Ort . Die

Frau sprang zur Tür und sah, wie die russischen Soldaten
anlegten . Sie trafen iiatürllch nicht. Eben wollte der alte
Mann die Frau zurückreißen, da schrie ein Soldat : „Das
alte Vieh ist an dem Unglück schuld", und erschoß die Greism.
Der Mann begrub die Gefährtin , mit der er goldene Hochzeit
gefeiert hatte . Dann schloß er sich in den Keller ein, er
konnte keine russischen Soldaten mehr sehen. Ein paar
Lebensmittel nahm er mit.

Aus der Luke sah er einen kleinen AuSschnrtt der Welt.
Immer häufiger marschierten Soldaten vorbei in der umge¬
kehrten Richtung wie im Anfang . Ganze Bataillone . Er sah
die braunen Hosen und den Spaten an der Seite . Plötzlich
erblickte er Seitengewehre.

„Ich habe da geweint", sagte der alte Mann , „denn nun
wußte ich, daß die Preußen da wären ."

Der russische Stabskapitän Brandt.
Auf den Fahrten über Land, an Wegen, auf verlassenen

Gehöften findet man mancherlei Dinge , die nicht wichtig sind,
Papiere , die kaum militärischen Wert haben, die aber Ge¬
schichten und Anekdoten erzählen in sehr lakonischer und ein¬
drucksvoller Art.

Nicht weit von der Stelle , von der man vor einiger Zeit
ein russisches Flugzeug heruntergeschoffen hatte , fand ich die
Akten des russischen Stabskapitäns Brandt . Sie geben keine
Enthüllungeii , sie habeii aber ein so echt russisches Gesicht,
daß ich von ihnen erzählen möchte.

Also, der Kapitän Brandt stand bei den schweren Hau¬
bitzen in Wladiwostok. Er bildete sich, vermutlich 1907, znne
Flieger aus und kam dann zum 22. Armeekorps (Finnland ).
Jedenfalls hatte er dort 1908 Zeiß-Feldstecher für div
Fliegerabteilung zu besorgen. Er tat das auch so gründlich,
daß sich bei einer Prüfung 1909 herailsstellte, daß er ent¬

weder ein Glas zu viel angerechnet oder erns zu wemg be
kommen hätte . Gegen diese Nachrechnung setzte sich dev
brave Kapitän energisch zur Wehr und erklärte schl,̂ ' '^
er könnte doch nicht mehr tun , als das fehlende Glas <m»
eigener Tasche zu bezahlen. Gleichzeitig verwehrte er sicha^ r
eneraisÄ dagegen, daß er es mit dem Preis , den se,ne Offi¬
ziere dafür hätten geben müssen, in Anrechnung bekäme.
Denn die hätten zu dem Fabrikpreis 10 Prozent zuzahleu
müssen für die Kasse der Mannschaftsküche. Man könne des¬
halb nicht von ihm verlangen , daß er siebenundfünfzig ganze
Rubel ersetzen solle.

Antwort des Regiments : Er habe d,e 57 Rubel em
fach zu bezahlen. Überhaupt, er solle zufrieden sein, daß dm
Sache endlich erledigt ivürde. StabSkapttan Brandt kommt
darauf Anno 1911 darum ein, daß ihm die 57 Rubel allmah-
lick vom Gehalt abgezogen würden. ^ „ . ,

Ms das Jahr 1914 herannahte und die Kriegsgefahr
akut ' wurde, wollte der StabSkapitän einen besonders tüch¬
tigen Burschen haben und machte eine Eingabe an da» Regi¬
ment Eigenhändiger Permerk des Obersten auf dem ofst-
ziellen Gesilch: „Der Stabskapitän Brandt soll 9eberend-
lich die 57 Rubel zahlen, die er dem Regiment noch immer
schuldig ist, anstatt sich um Burschenangelegenherten zu kmn-
mern . Abgelehnt." m

Auf der Rückseite findet sich aber ein Vermerk de§ Ao»
jutanten , daß der Bursche designiert sei.

Ich fürchte, mein russischer Namensvetter ist rn den
Krieg gezogen, ohne die 57 Rubel für das „unterzahlige
Zeißglas bezahlt zu haben. ^

Man gebe mir zu, daß dieser kleine Aktenfund echt
russisches Gepräge Hai.

Mols Brandt,  Kriegsberichterstatter,
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Englisch-australische Sorgen.
W. T.-B . London, 13. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Mor-

ningpost" meldet aus Sidneh vom 0. Oktober: Der Krieg
fällt mit einer sehr ernsten Trockenheit in weiten Strecken
tum Victoria und besonders in Südaustralien , West¬
australien , dem Reverin -Bezirk und Südmales zusammen
Die ersten drei dieser Staaten werden vermutlich nach der
nächsten Ernte Weizen einführen müssen anstatt ihn auszu¬
führen . Ganz Australien wird schwerlich einen Überschuß
für die Ausfuhr besitzen. Gleichzeitig erregt der Rückgang der
Nachfrage nach Wolle und Metallen Besorgnis.

Ein neuer Sport der Damen des englischen Hochadcls.
Die Herzogin von Marlborough — eine Tochter

des Milliardärs Vanderbilt — hat ein Jnfanteriebataillon
für den Heeresdienst in Frankreich aufgestellt. Die Herzogin
selber wurde zum , Oberstleutnant gewählt. — Die Her¬
zogin von Wes ^minster  hat ein Bataillon Scharfschützen
gebildet und wird sich mit ihm auf den Kriegsschauplatz be¬
geben.

Ein heuchlerischer Protest Englands.
bä . Amsterdam, 13. Okt. Die englische Regierurig läßt

durch ihre Haager Gesandtschaft einen Protest gegen Deutsch¬
land verbreiten, weil Deutschland zwecklos Minen  selbst vor
neutralen Häfen auslege, was in Widerspruch mit Deutsch¬
lands Erklärung auf der zweiten Haager FriederwkonfiZ enz
stehe. Auch neutrale und sieben englische Kauffahrtei- und
Fischereischiffe seien hierdurch bereits zugrunde gegangen.

Von der serbischen Armee.
bä . Wien , 13. Okt . Um die Plätze der Gefallenen

auszufüllen , finden Neuaushebungen von Rekruten
statt , bei denen namentlich in Nousevbien heftiger
Widerstand geleistet wird . Die Mannschaften e r m o r-
d e t e n ihre Offiziere , darunter den Brigadekomman-
danten Budanosto und den Obersten Muljeviv vom 17.
Infanterieregiment . Die Mannschaften gehen wider¬
willig  an die Front . Trotzdem leistet die serbische
Armee noch Widerstand.

Kundgebung der Schwarzcnmecrflottc an der rumänischen
Küste.

llä . Berlin , 13. Okt. Der „B, L.-A." schreibt: Das Er-
scheinen der russischen Kriegsschiffe an der rumänischen
Küste wird in hiesigen politischen Kreisen dahin ausgelegt,,
daß mit dieser demonstrativen Kraftäußerung des maritimen
Rußland den R u s s e n f r e u n d e u in Rumänien der
Rücken gestärkt und ihnen zugerufen werden soll: Ihr seht,
wir sind zur Stelle und bereit. Nun seid es endlich auch.
Welchen Erfolg diese herausfordernde  und an.
feuernde Haltung der zarischen Flotte haben wird, muß ab¬
gewartet werden, um so mehr, als das Ableben des Königs
Karol zunächst eine ganz neue Situation geschaffen hat.

Deutsches Reich-
W. T.-B. Bundcsratsbcschliisse. Berlin,  13 . Okt. (Amt¬

lich) Der Bundesrat stimmte der Vorlage, betr . die Vornahme
einer Kleinviehzählung am 1. Dezember 1914, und dem An¬
trag Preußens , betr. des Entwurfs einer Bekanntmachung
über die Zahlung von Brandentschädigungien, zu.

* Der neue Fürstbischofvon Breslau . Nachdem die Trans¬
lationsbulle aus Rom eingetroffen ist, wird der Fürstbischof
Bertram am 2 7. Oktober  in Breslau einziehen und am
folgenden Tag iin Dom inthronisiert werden.

IV. T.-B, Eine gemeinsame Vertretersitzung sämtlicher
Landtagsfraktionen . Berlin,  13 . Okt. (Nichtamtlich) Wie
die „Berliner Politischen Nachrichten" mitteilen , hat der
Fimanzminister nach endgültiger Vorbereitung der dem Land¬
tag zu unterbreitenden Vorlagen die Vertreter sämtlicher
Fraktionen des Abgeordnetenhauses zu einer gemeinsamen
Sitzung eingeladen, die am Mittwoch, den 14. Oktober, im
Finanzministerium stattfindet . Nach Lage der Sache ist cmzu-
nehmen, daß die Zustimmung sämtlicher Parteien in der gro¬
ßen Kreditvorlage erwartet werden dürfte,

* Die Arbeitslosigkeit in Hamburg . Das amtliche Ergeb¬
nis , der Arbeitslosenzählung in Hamburg ist ein relativ
sehr  g ü n st i g e s. Es wurden nur 25 434 männliche und
3276 weibliche beschäftigungslose Angestellte und Arbeiter,
welche Arbeit suchen, ermittelt . Es handelt sich hier nicht nur
um Arbeitslose, die durch den Krieg arbeitslos geworden sind,
sondern auch um solche, die unter normalen Verhältnissen
arbeitslos geworden wären . Die größte Ziffer  mit 7822
Arbeitslosen nimmt das Handelsgewerbe  ein , dann
folgt das Baugewerbe mit 3921, darauf das Verkehrsgewevbe
mit 2302.

vErlanienlarikcher.
Wahlprüfnngcn im Reichstag. Die „Deutsche Parlaments-

Korrespondenz" erinnert daran , daß der Reichstag noch 4 9
Wahlanfechtungen  zu erledigen hat, von denen 9 so
weit gediehen sind, daß auf Grund der Berichte des Wahllprü-
fungsausschusses die beantragten Beweiserhebungen vorge¬
nommen werden konnten. Die genannte Korrespondenz meint,
daß der Wahlprüfungsausschutz wohl vorläufig  seine Be¬
ratungen n : d) t auinehmen werde, um die Einmütigkeit aller
Parteien während res Kriegs auch fernerhin zu erhalten.

fjecr  und Flotte.
Erhöhung der Löhnungssätze für das Personal der frei¬

willigen Krankenpflege. Die Löhnungssätze für das im
Etappengebiet verwendete Personal der freiwilligen Kranken-
pflege wurden wie folgt erhöht: für Zugführer auf 63 M., für
Zugführerftellvertreter auf 57 M., für lÄktionsführer auf
40 M., für Krankenpflegerinnen auf 33 M. 30 Pf ., für Kran¬
kenpfleger, Krankenträger , Kaufmann , Schreiber, Diener,
Koch, Köchin auf 23 M. 40 Pf . Die Zuständigkeit dieser Löh¬
nungssätze beginnt mit dem ersten Tage des Monatsdrittels,
in dem die betreffenden Personen an ihren Farmierungsorten
im Inland eintreffen.

post und Eisenbahn.
Zum ästjährigcn Dienstjubilüum des Staatssekretärs

Kraetke. Anläßlich seines Dienstjubiläums verliehen dem
Staatssekretär des Reichspostamts Kraetke  auch der König
von Sachsen, der König von Württemberg und der Großherzog
von Sachsen hohe Ordensauszeichnungen.  Die
jurist 'sche Fakultät der Universität Berlin  ernannte ihn
zum Ehrendoktor der Rechte.

R. P . A. Die Ilmrechnungsverhältnisse für Postanweisun¬
gen nach Ländern der Fvankenwährung (Italien , Schweiz
usw,) find neu festgesetzt: auf 100 Fr . —87 nach Rumänien
auf 100 Lei — 87 M., nach den Niederlanden und den nieder¬
ländischen Kolonien auf 100 Gulden ^ 186 M., nach Däne¬
mark, Schweden und Norwegen auf 100 Kronen - 114 M.,

Wiesbadener Tagblntl.
nach den Bereinigten Staaten und nach Kuba auf 100
Dollar — 440 M.

R. P. A. Ausfuhr von Leinen- und Baumwollgcwebe.
Bis auf weiteres ist die Ausfuhr aller fertigen Leinen- und
Baumtvollgewebe, außer Verbandstoffen, in bei der Post ein-
gslieferten Paketen ohne besondere Genehmigung z u ge¬
lassen  worden.

KzzZ Stabt  und Land.
t&iesba &ener Nachrichten.

Das Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: Frei¬

herr v. Bottenberg  vom Dragoner -Regiment in Mainz,
Ordonnanzoffizier beim Generalkommando des 18. Armee¬
korps; der Leutnant bei der Maschinengeio«hrabteilung des
Infanterie -Regiments 122 Otlo M a e n t e l, Sohn des städti¬
schen Obersekretärs Maentel in Wiesbaden ; der Hauptmann
R e tzl a f f aus Sinn ; der Oberleutnant Schilling,  Sohn
des Forstmeisters Schilling in Dillenburg ; der Leutnant
der Reserve Oberlehrer Heinrich Schmidt  aus Weilburg;
der Leutnant der Reserve Seminarlehrer Dr . B i s c a m p aus
Usingen; der Reservist Heinrich Adlet ha  aus Rettert und
der Kanonier Wilhelm Vogt  aus Usingen; Oberleutnant der
Reserve Oberpostpraktikant O. Trees  aus Höhr; Amtsge¬
richtsrat Dr . H i e b e r aus Höhr-Grenzhausen ; Unteroffizier
H a l e n st e i n aus Dorndorf.

Liebesgaben an die § rout!
Der Territoriaidelegierte der freiwilligen Krankenpflege,

Obsrpräsident Hengstenberg  in Kassel, gibt bekannt:
Nach Mitteilung des Kaiser!. Kommissars und Militär-

inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die Zufuhr
von Liebesgaben,  die zeitweilig aus militärischen
Gründen unterbunden war , freigegeben.  Unser tapferes
Heer im Feld, unsere Verwundeten und Erkrankten in den
Lazaretten werden endlich das erhalten , was treue Liebe in
der Heimat für sie geschaffen und bereitet hat.

Millionen von Kriegern sind es, die sich in die Gaben
teilen müssen. Sorgen wir , daß der Strom der freiwilligen
Gaben nicht versiegt, daß er vielmehr in immer stärke¬
rem Matze  anschwillt, um dem wachsenden Bedarf genügen
zu können. Nur durch die größte Opferwilligkeit, nur durch
selbstlose Hingabe von Geld und Gut kann die Heimat ihren
heldenmütigen Söhnen sich dankbar zeigen.

Die am allen Orten bestehenden Sa m m e lst ell en
sammeln die Gaben und senden sic möglichst sortiert an die am
Sitz jedes Generalkommandos  eingerichteten Ab¬
nahmestellen 1 und 2. Die Abnahmestellen 1 empfangen die
Liebesgaben für Verwundete und Kranke, die Abnahme-
ftellen 2 für die Angehörigen des Feldheeres. Die Abnahme¬
stellen befinden sich in K a ss e l (11. Armeekorps): Abnahme¬
stelle 1: Frankfurter Straße 70; Abnahmeftelle 2: Morih-
straße 29; in Frankfurt (18 . Armeekorps): Abnahme-
stclle 1 Hohengollernstraße 2 (Fürstenhof ); Abnahmeftelle 2:
Hedderichstraße 59.

Sendungen an diese Abnahmestellen, die auch unmittel¬
bar erfolgen können, sind frachtfrei  nach § 50 Abs. 2 der
Mil .-Tr .-Ordnung . Bon den Abnahmestellen aus gehen die
Gaben sortiert an die Depots der freiwilligen Krankenpflege
in den Sammelstationen und von hier aus erfolgt die Beförde¬
rung in die Front.

Alle Vereine vom Roten Kreuz und sonstige Stellen , die
sich mit der Sammlung von Liebesgaben befassen, worden
dringend gebeten, sich dieser Organisation anzugkiedern. Der
Kaiser!. Kommissar im Großen Hauptquartier hat ausdrück¬
lich gewarnt vor der ungeregelten Zuleitung
von Liebesgaben an örtlich bevorzugte Truppenteile , die mehr
und mehr einzureißen drohe. Bei der starken Belastung
der Etappen straßen  besteht die Gefahr , daß solche Zu¬
fuhren dem Verkehr empfindlich stören und dadurch die Hev-
anbringung wichtigerer Gegenstände in die Front erschweren.

Keine Einpfundpakete mehr.
Die Einlieferun -gsmöglichkeit von Einpfundpaketen

ist mit dem letzten Sonntag abgelaufen . Diese Pakete , die in
ungeahnt zahlreicher Weise im Bezirk 'der Oberpostdirektion
zur Aufgabe gelangt waren , sind vorerst nur probeweise
zur Weiterbeförderung an die im Feld stehenden Trupw-n zu¬
gelassen worden. Dkan wird die Ergebnffse äbwarten müssen,
um sagen zu können, ob man auch während der ferneren
Dauer des Kriegs die Einpfundpakete zur Beförderung wird
zulassen können.

Es gelten also vorläufig für Feldpostbriefe wieder die
früheren Bestimmungen.  Darnach werden porto¬
frei  befördert : gewöhnlicheBriefe bis zum Gewicht von 50
Gramm , Postkarten und Geldbriefe bis zum Gewicht von 50
Gramm und mit Wertangabe bis zu 150 M. Das P o r t o be¬
tragt : für gewöhnliche Briefe über 50 Gramm bis 250 Gramm
schwer 10 Pf ., Geldbriefe über 50 Gramm bis 350 Gramm
schwer und mit Wertangabe bis zu 150 M. 20 Psh Gelldbriefe
bis 250 Gramm schwer mit einer Wertangabe von über 150
bis 800 M. 20 Pf ., über 800 bis 1600 M. 40 Pf . Postan¬
weisungen  über Beträge bis zu 100 M. an die Angehöri¬
gen des Feldheeres und die Besatzungen der zu den Seestreit-
krästen gehörigen Kriegsschiffe usw. 10 Pf,

In der Zeit vom 19. Oktober bis einschließlich26. Oktober
soll bekanntlich eine weitere Neuerung im Feldpostpaketverkehr
ausprobiert werden : der Versand von Zehnpfund-
Paketen,  der insbesondere die Möglichkeit einer ausreichen¬
den Versorgung der Truppen mit warmer Kleidung geben soll.

Der Wiesbadener Landsturm.
In der in der Abend-Ausgabe Nr. 462 des „Wiesbadener

TaKlatts " veröffentilichten Zuschrift des Herrn Stadtgarten-
direktars Berthold über die Bedürfnisse und Wünsche des
Wiesbadener Landsturins mutz es heißen: „Die Wachen sind
zurzeit in Eisenbahnyebäuden, tu e i st aber in alten Eisen¬
bahnwagen . . . untergebracht", und nicht: „nicht aber in alten
Eisenbahnwagen". Herr Berthold teilt uns unter dem 8. Okto¬
ber mit, daß es den Landsturmleuten leidlich gut geht.
Es wird geschlachtet, Wurst gemacht usw. Mangel ist nur an
Mänteln , Stiefeln , wollenen Sachen und Zigarren . Auch von
anderen in.Belgien stehenden Landstürmlern haben wir Briefe
erhalten , in denen wir gebeten werden, für die Absendung von
Liebesgaben-Autos einzutreten . Ein Landstuirmmanm macht
auf die im „Essener Generalanzeiger " veröffentlichte Bekannt¬
machung eines Bürgers aufmerksam, der mit zwei Auto¬
mobilen dem Essener Landsturm Liebesgaben gebracht hat.
In dem Aufruf wurde um Liebesgaben ersucht. Ein ähnlicher
Aufruf , von emem  hiesigen Automobilisten erlassen, hätte

Mittlvsch, 14. Oktober 193.4. vtt* £7**^
sicher auch in Wiesbaden Erfolg, meint der Landfturrmnanm
Der Besitzer eines Au-toS, der den Transport iifewj*
werde doch wohl in unserer reichen Stadt gefunden
Ein anderer Landsturmmann schickt uns ein Blatt aus
illustrierten Zeitschrift, auf dem der Liebesgabsntransport
Stadt Köln für den Kölner Landsturm abgebildet ist.
Nachahmung empfohlen", ist mit Tintenstift darauf geschriebaw

„Zur Beruhigung unserer Angehörigen in der Heimat
teilt uns ein Landsturmmann mit, daß sich die 3. Kompass
des hier gebildeten Bataillons „bis heute gut gehalten hat -
Das „heute" (der Brief trägt leider kein Datum ) dürft«
etwa acht Tagen gewesen sein. Das in Wiesbaden verbreitet«
Gerücht von einem Überfall auf die Kompagnie beruhe aus
„leichtsinniger Aussage einzelner Leute, die dadurch unjere
Leute in Aufregung versetzten."

Wiesbadener Lazarette.
Nach der Vcrwundetenliste der Auskunftsstelle tn der

„Loge Plato " sind ferner die folgenden Verwundeten in Wies¬
badener Lazarette emgollefert worden: Reservist Baranoivsn
(Samislowo i. Posen), Res.-Regt. Wetz; Reservist Baust
(Wiesbaden), Inf .-Regt. 80; Unteroffizier Bauch (Großnwsstst
in Schles.), Jns .-Regt. 22; Becht (Breckenheim), Inf, -Regt, 81,
Wehrmann Blegale (Klein-Oels in Schles.), Jitf .-Regt,
Bolz (Biebrich), Jns .-Regt. 80; Oberleutnant Broich
(Hagenau ), Jns .-Regt. 137; Friedr . Wilhelm Buck (Ossenbeck
in Hann .), Fußari .-Regt. 10; Burkhardt (Frauenstein!,
Landlo.-Regt. 80; Musketier Heinr . Deul (Hochheim), I "!''
Regt. 80; Reservist Johann Drobnik (Glupon in Poseul-
Jäger -Bat . 5; Unteroffizier Ferdinand (Wiesbaden), 3^1°'
Regt. 80; Gehringer (Wiesbaden), Jns .-Regt. 80; Geyer
(Höchst), Jns .-Regt. 80; Gückinger (Wiesbaden), Jns .-Regt
87; Hagele (Unterfischbach), Jns .-Regt. 80; Vizefeldwebst
Heine (Wiesbaden), Jnf .-Regt. 80; Reservist Fritz Hiling
(Kumnern in Schles.), Jäger -Bat . 6 ; Johann Janus (Benthen),
Res.-Jnf .-Regt. 156; Käs (Eddersheim), Füs.-Regt. 80; L«ub
nant v. Kessel (Wiesbaden), G.-Regt. 1; Reservist Heinric»
Klose (Ohlau in Schles.), Ref.-Jns .-Regt. 156; Reservist Alft,^
Klose (Schweidnitz in Schles.), Res.-Jnf .-Regt. 11; Unteroffst
zier Georg Lange (Borsigwerk in Schles.), Res.-Jnf .-Regt.
Musketier Adolf Lauge (Ahrensburg in Schles.), Rcs.-Jw -'
Regt, 156; Unteroffizier Otto Langer (Leipzig), Feldart .-Regt
27; Reservist Karl Langner (Dometzko), Jäger -Bat . 6; Lww
(Villmar ), Mun .-Kolonme 40; Leidner (Münchweiler),
Regt. 17; Reservist Kurt Naskos (Bveslau ), Res.-Regt. l ŝt,
Julius Menk (Wiesbaden), Jns .-Regt. 80; Musketier Wilhvlm
Mingram (Ditfurt in Schles.), Res.-Jnf .-Regt. Metz; Montest'
bruck (Wiesbaden), Res.-Regt. 80; Moser (Wolmirstedt), Jnß-
Regt, 26; Wehrmann Paul Mrosek (Birkenfeld in Schles--
Res.-Regt. 156; Reservist Heinrich Nissen (Dollrottholzst
Pionier -Bat . 20; Reservist Pogrzenba (Kleindeborn), Re)-'
Jnf .-Regt. 23; Gefteiter Karl Refeld (Hamburg ), Jnf .-Regt
144; Hauptmann v. Rhoden (Dentz), G.-Jäger -Bat ; 11̂ ^
offizier Rudolf Roscher (Meißen in Sachs.), Res.-Regt. Metz-
Gefreiter Mktor Rzepka (Birkenhain in Schles.), Ref.^ wst
Regt. 156; Wehrmann L. Saßmannshausen (Birkefeld-Wst^
gen), Ref.-Jnf .-Rcgt. 81; Schäfer (Köln), Jnf .-Regt. 80; Un¬
teroffizier Sendrzey (Breslau ), Res.-Regt. 156; Wehrmann
Joseph Solowski (HindÄaß in Schles.), Res.-Regt. 156; Ref^
vist Paul Wagner (Glambach in Schles.), Jäger -Bat . 6; ©*;
freiter Wagner (Ostrich), Jnf .-Regt. 80; Gefr>eiter der Rel-
Johann Paul Wiese (Knakendorf), Gavde-Grenad . 3.

Nach dem 20. Nachtrag der Berwundetenlifte der ^
kunftsstelle in der „Loge Plato " sind hier ferner unteryebrE
worden: Kriegsfreiw . Ahnert (Crimitschau), Jnf .-Regt- 80,
Unteroffizier Arnd (Wiesbaden), Marine -Jnf .-Regt-
Abraham (Bierstadt ), Res.-Regt. 80; Wehrmarm Rröcko
^Plettenberg), Regt. 80; Karl Bender (Nonnetal ), Jnf .-Regst
80; Gustav Bengel (Wiesbaden), Jnf .-Regt. 80; UnterofftS^
der Landw. Otto Bolh (Mainz ), Ers.-Bat . 80; Leutnant de
Res. Conradi (Wiesbaden), Res.-Regt. 88; Wehrmann Geô g
Dslb (Höchst), Res.-Erf .-Ba, ..-Landw.-Regk. 80; Joseph DelfE
(Winningen ), -Jnf .-Regt. 80; Musketier Heinrich Diefetwasti
(Dotzheim), Jnf .-Regt. 118; Füsilier Frei (Heiselerinĝ !,'
Jnf .-Regt. 80; Reserv. Dreibach (Wiesbaden), Jnf .-Regt. >
Wilheistn Friedrich (Pfaffenwiesbachs, Jnf .-Regt. 80;
Freund (Wiesbaden), Jnf .-Regt. 80; Reserv. Ferke
heim), Jnf .-Regt. 80; Füsilier Eckhardt (Wiesbaden),
Regt. 80; Wehrmann Greber (Wiesbaden), Feldart .-Regt. '
Rudolf Grobeling (Czursowitz), Gren .-Regt. 11; Böehralstch.
Friedr . Groß (Neudorf), Landw.-Negt. 80; August
(Wiesbaden), Jnf .-Regt. 80; Grünebaum (Bürgel ),
80; Sergeant Haas (Geisenheim), Marine -Avt. 2 ; Reŝ ^^
Hankammer (Dortmund ), Jnf .-Regt. 80; Hauptmann ^
scheidt, Kommandeur der Etappen-Munit .-Kolonne
Arnieckorps; Hermann Herthäuser (Vielbach), Jns .-RegO
Reinh. Hertling (Steckenroth), Jnf .-Regt. 80; Gefr. .
(Schierstein), Jnf .-Regt. 80; Wehrmann Kahl (Wallaul'
80; SanÄäisgefr . Klexmann von der freiw. Sanitätskolw '
Jak »b Kahlenberg (Ncckbs), Jnf .-Regt. 80; Heinrich KaM-r»
tSteinhaufen ), Gren .-Regt. 10; Geft . Leopold KiprslM^
(Kottwig), Landw.-Regt. 80; Unteroffizier Wilhelm Knew^,
E.-K.-W.-Abt. 33; Eu^ n Kolb (Mainz ), Jnf .-Regt. *
Ferdinand Lub-Juhn (Jochensen), Jnf .-Regt. 80;
Richard (Hildesheim), Jnf .-Regt. 80; Tambour
(St . Goarshausen ), Jnf .-Regt. 80; August Mayer
Jnf .-Regt. 80; Martin (Weickersstelta), Regt. 80;
Mehler (Sonmenberg), Jnf .-Regt. 80; Wehrmann
Möller (Ketterrtschwalbach), Ers.-Bat . 80; Wilhelm
(Magdeburg), Jnf .-Regt. 115; Oskar Nickel (BischĤ Ugr.
Jnf .-Regt. 80; Karl Wilhelm Plötz (Sonnenberg ),
Leib.-Regt. ; Rauch (Wiesbaden), Regt. 87; Wehrmann,
(Flörsheim ), Regt. 80; Hauptmann Rogge (Zabern ) ;̂
Rau (Marköbel), Jnf .-Regt. 80; Paul Reininger (Wieso ' .
Jnf .-Regt. 80; Wilhelm Rittgen (Wiesbaden), Juf .-RegT^
Rudolf Sauer (Mannheim ), Landw.-Regt. 80; Max
(Freiberg i. Schief.), Jnf .-Regt. 80; Wehrmonn stE« ^
(Wiesbaden), Landw.-Regt. 80; Schrank (Wiesbadens
80; Oberleutnant Seeler , Res.-Drag .-Regt. 6 ; .
Schäfer (Seigershausen ), Jnf .-Regt. 80p Füsilier ^
(Weidenau), Jnf .-Regt. 80; Füsilier Schmidt (Elimllel,
Regt. 80; Karl Schmidt (Kierspe), Ech.-Bat .-LoE ^ ,
Major Scholl (Straßburg ), Res.-Regt. 104; Ge-ff - Her ^
Scholz (Halbendorf), Gren .-Regt. 11; Peter Schreik«r >
heim), Jnf .-Regt. 80; Johann Sperzel (Mattges ),
80; Wilhelm Stubenrauch (Bierstadt ), Jnf .-Regt. 80;
Timmermann (Delmenhorst), Jnf .-Regt. 156; Wilhmw
(Frankfurt ), Jnf .-Regt. 80; Hauptmann Vierling {W?  gö;
Regt. 64; Unteroffizier Werneck (Wiesbaden), ‘.M *#
Bernhard Wilmes (Heggen), Jnf .-Regt. 80; Uche
Winkmeier (Dotzheim), Res.-Regt. 80; Heinrich WoU
schied), Jnf .-Regt. 80; Hauptmann Wehland (PrenzlaUtz
Regt. 64; Wilhelm (Wiesbaden), Jnf .-Regt. 80.
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Die Todcsurkundc durch die Soldatenkoppel. Unter
Überschrift erzählt der Mainzer „Neueste, noericyr.ipi erz-rytl oer wtuuizei. „aumei«

'“•«ttibe Geschichte: „Ein hiesiger BüiHer satz vor einiWM
zu gewohnter Abendstunde im Freundeskreis am

Untijch. Er unterhielt sich gerade mit seinem Nachbarn
seinen im Feld stehenden Sohn , der noch wohlauf sei, als

J ! "Feldgrauer" am Tisch gegenüber Platz nahm. Der Sol-
>sar nach anstrengenden Gefechten auf einige Zeit zur

° chlung hierher beurlaubt worden. Saum hatte der junge
^Ansnn abaeicbnallt, als der Bürgersmann aufstand, sehr

r 0» die Koppel des Soldaten ans der Innenseite betrackstete.
<5* dann erregt sich an den Krieger mit den Worten wandte:

Koppel gehört meinem Sohn . Wie kommen Sie IN
besitz derselben. Hier auf der Innenseite steht das Mono-teiinin

T- 4-N-t It lU V-84« f'V-V ^V-V I
frictncä^ uaicpeu". Der Sa d̂at ettviÄerle gaaz ge.aüen.

Rite,^ kann sein. Ich bedauere dann jedoch aufs bebtzaireite.
. . :n [atien zu müssen, daß ich die Koppel auf dem Schlacht-

einem gefallenen Soldaten abnahm , nachdem ich meine
^ "e im Gefecht verloren hatte". Der Schnecken des Vaters
et aus diese Weise ganz unerwartet die Nachricht vom Tod
^ues Sohnes erhielt , war cngreisend. Einige Tage spater•Sn<- t • r r . _ crcjrti-Tu prrnf.m-f*^tbe die Todesurkunde, die ans so eigenartige Weise erfolgte,
bestätig
y - Eine gute soziale Maßregel während des Kriegs . Daß
^.Detriebswerkstätte für weibliche Arbeits-

jeder Konfession (Am Kaifer -Friedrich-Ba-d 4)\\\X - . . . - lYl . i- . - 'C., ^ unsere Stadt ein Bedürfnis ist. zeigt der rege Betrieb , der
5 'hr herrscht, obwohl sie erst vierzehn Tage besteht. ®w Vor-
.-. /binnen des Unternehmens haben den Grundiatz auf/
- "*■die Arbeiterinnen einen Monats ! oh n von 45 brsSn cw, «W-DLlICtiUlILCU'•uiui „V*« “ v, - - / _ y-T

verdienen zu lassen; cs mutz daher vorläufig die Zahl
Arbeiterinnen auf 100 beschränkt bleiben, Jetzt wird un-

^Elich ^r û' n" e'r r fchVtm ' Nähen u-nd Flicken HinzugeMgt, ' ^ber allen Frauen zugänglich ist. . . , ,
Nationalstiftung . Der hiesige , 8 sr a elyt i schenUUUUUl |U | ‘ « » » * v . .

'len - Unter stützungsverein hat der N a t i o -
„" si' ftuna für die Hinterbliebenen der im Feld gefalle.
E" Krieger den Betrag von 1000 M. überwiesen.
. - Eine üble Gepflogenheit. Wiederholt beschwerten sich

,'Aige Ladenbesitzer über die üble Gepflogenheit bes . ^ ch-
auch nach Ladenschluh, besonders Sonn - und Feiertags,^ „hmt-fttftovirrr," WrrTP.T! LU bol̂ n. „DagegEN must mit"hin'tcnberum" Waren zu hol̂ n. „Dagegen muh mit

eingeschritten werden", meint einer der viel«" ge¬
lten Geschäftsleute. „Abstellen der Klingel nutzt mchts,
7^Ruhe an Sonntaaen zu finden. Verw-fgerung von Waren

zuletzt sämtliche Kundschaft." Es bleibt also mchts an¬dres an die Einsicht des Publikums zu,, übrig, als erneut an die Einsicht des Publikums zu
«llieren . Das sei hiermit getan.

" Für Holzlescr. Viel wird zurzeit geklagt über Holz-
Astähle. welche sowohl in den städtischen wie in den siaat-

Waldungen Vorkommen. Wir werden gebeten, ansdriick-
Z darauf hinzuweisen, datz in sämtlichen Wendungen ledig

iS " 2 Cf 6 ?* ei ” û , °ElliMich mi Mittwochen und
w  ü  e i e \ cd  e xu uu:u ■ _■

das auf dem Boden liegende trockeneR a f f h o I z
kiainmelt werden darf , keineswegs aber Stammchen , welche
st dem Boden noch verbunden sind.

&„s dem Lsndkreis w êsbG ^ek»,
t. ,? Bierstadt, 13. Okt. Gestern abend fand nach mehr-
Mivr Pause eine Sitzung dm Gemeindevertretung
% **  dem , Gelände der Ebe.lente Abraham Levh ist m^

- Das Pachtgeld für aufLustellendeSchwubuden gelegentlich
der Kirchweihe soll den Leuten zuruckgezahlt werden. La me
Kirchweihc nicht «- gehalten wurde. Dw sus / l' inahme ein
austiiüfsweisen Burcaukraft e forderlichen Mittet werden oe-
willigt. — Als Rechnungsprüfer der Gememderechnu« pro
1913 werden gewählt die Herren Friedrich L>i ich und August

ßte& el Hochheim. 13. . Ott . Von , seiten vieler Naturfrerinde
ist schon lange das Fällen der vieren Nußvaume  bedaue
worden Auch die Holzindustrie luhrt Klage über die siase
Abnachme und ungenügende Nachzucht des Walnntzbarunes
dessen Holz für bestimmte Industriezweige kaum zu erietzen M
Unsse Stadtverwaltung wendet darum in anerkennenswerter
Weste dem Anbau dieser Holzart erhöhte AufmerkstMikeitzu;
die städtischen Körperschaften beschlost en. um die Mkmzung
zu erleichtern. Setzliiige für die biesige CnMvohnerschaftge¬
meinsam zu beziehen. _

Provinz Hessen-Nassau.
R (Ni"ictMit f ir XV trsbnt *a>>.

F. C. Eltville. 12 Okt. Der Konkurs  über das Ver¬
mögen der Zentratverkaussgesellichast  deuftcher
Winzer-Vereine, G. in. b. S -. »u E.wrlle. unrühmlichen An¬
gedenkens. lxit nun endgülrig seine Es-edigung gesunden, nach¬
dem die Abnahme der Schluß. echnuiig des Verival.e« in dem
Schlußtermin am hiesigen Amtsgericht ohne Erhevuna von
Eimsendungen erfolgt ist. Die Verteüuna der aus dem
Konkurs immerhin noch hernusgeholten 18 27 Prozent hat be¬
reits stattaefunden. _ _

Heues aus aller Welt.
Eine traurige Verzweiflungstat. Berlin,  13 . Okt

In ^ abnie l>«i die Witwe des Baiikvorstehers und Leutnants
der Landwehr Artur Seenrann ivetcher bei .llietms siet ihre
Mutter Frau Rentiere Kühne nnt de en Einverständnis ihre
zwei Töchter im Alter von 4 und 7 Jahren und zuietzt sich
selbst erschossen, weil sie ohne ihren Gatten , den sie über alles
liebte, nickst länger leben zu können gtzubte

Ein Ahnungsloier. Berlin,  13 . Okt. Bt§ vor wenigen
Tagen gab es in Deutschland einen einzigen Menschen der
von dem Weltkrieg nichts wußte. ES ist dies ein. 73 ^ ahce
alter Bauer der die Ba u d e i m . R i e s e n g e b , r g e dre
er bewirtschaftet, das ganze Jahr über nicht ve laßt . Durch
«inen Wanderer  erfuhr er vor kurzem, daß ganz Europa
gegen uns kämvfe. Um sich Gewißtzeit zu versckMfen. wände,te
er nach der nächsten Stadt wo ec den ersten besten Soldaten
fragte Als er von ihm die Richtigkeit der Angaben des
Wanderers bestätigt hörte, kehrte, er mit den Worten : „Es
wird schon gehen", auf seine Baude zurirck.

Letzte Drahtberichte.

^Ä °rA ^ n^ t°r ^ °vLn . Das b^ zu nöti«eN«Nbe wird von der Gemeinde augekaufb ,perr , urluriWn um Erlaß des Pc

ISÄK Kr ege sollen in die nastaursche
uMenma eingekauft werden. Man will aber me wromWKWMMZ?S
tzÔ do-stchorung in angegebenem Sinn « unterhmrseu, iou.

Die Ernüchterung in Paris.
bck. Paris , 13. OV. Die Departements von Paris haben

aus Bor schlag des Herrn Paul EscUdier beschlossen, bei dem
MUitärgouverneur vorstellig zu werden, damit Maßnahmen
gegen die Verbreiter falscher Nachrichten getroffen werden,
wie sie im Laus der letzten Wochen in Umlauf gesetzt worden
sind. In Straßen , Cafes und Verwaltungsgebäuden wimmelte
es von Leuten, die mit Nachvichten hereinstürzten, wie z. B.:
100000 mit einem Schlag gefangen  genommen,
oder v. K l u ck zur Ergebung  mit dem KriegSheer bereit,
oder eine große Schlacht gewonnen, usw. Aber niemand weiß
etwas. — Alfred Capus von der Academie Franeaife chveibt
im „Figaro ", ein hoher Verwaltungsbeamter habe ihm gesagt,
daß eine geschickte und psychologisch gut organisierte Spionage
z>uir gegenwärtigen Stunde nicht besser arbeiten könine, tM u n=
[cte Nerven  schon derart erregt sind, daß wrr bei der
a l l e r g e r i n g st e n D e p r e s s i o n zusammenbrechen'. W,r
haben täglich zwei offizielle Communiques . sie sind nüch¬
tern,  aber aufrichtig,  wir wollen sie sorgsam studieren
und ihren Inhalt zu verstehen  suchen, aber nicht darüber
hinaus . Wir müssen ums mit diesem Halbdunkel begnügen
und unsere Nerven zu meistern suchen. In . diese Er-gebung

kommt auch eine der Formen , seinen Patriotismus zu betäft-
gen, zum Ausdruck.

Esiad-pascha und die Epiroten.
IV. T.-B. Athen, 12. Okt. (Nichtamtlich) Meldung der

„Agenre d'Athönes" : Essad-Pascha ist zum Präsidenten der
Regierung von Albanien und Oberbefehlshaber ernannt wor¬
den. Er hat die Aufmerksamkeit der autonomen Regierung
von Epirus aus die provisorische Besetzung von Berat durch
einige Epirvtcn gerichtet, um in der Zukunft ähnlichen Be¬
setzungen vorzubeugen. Karapanos,  der Minister deS
Äußern von Ep.irus , antwortete telegraphisch, daß ein epiroti-
sches Korps in der Tat die Demarkationslinie  über¬
schritten habe, nachdem es von albanischer Seite vorher ange¬
griffen worden war . Ihm sei sofort Weisung erteilt worden,
in seine Stellungen zurückzukehren. Karapanos sagt weider:
Unglücklicherweise artete ein neuerlicher Angriff von^albani¬
scher Seite in einen Angriff gegen die ftiedliche Bevölkerung
aus und führte zu Feuersbrünftcn in Berat und anderen
christlichen Nnchbardövfern. Ich zweifle nicht daran , daß Sie
diejenigen, die sich solcher Verwüstungen schuldig gemacht
haben, züchtigen tverden, um gefährliche Repressalien zu
vermeiden  Wegen der gut nachbaMchen Beziehungen,
die wir zu erhalten wünschen, werden wir inzwischen alle
Maßnahmen ergveifen, damit die epirotischen Truppen zurück¬
gezogen werden und keinen Vorwand zu Konflikten bieten.
Wir vertrauen , daß Sie gerne ähnliche Anweisungen erteilen,
wenden.

Das Befinden di San Giulranos.
IV. T.-B. Rom, 13. Okt. Nach dem vormittags ausge¬

gebenen Bericht ist im Befinden des^Ministers des Äußern
di San Giuliano nach gut verbrachter Nacht eine weitere
leichte Besserung  eingetreten.

Kämpfe der Spanier in Marokko.
IV T.-B Madrid, 12. Okt. (Nichtamtlich) Nach einer

Meldung aus Tetuan sind in einem Gefecht zivischen spanischen
Tnippen und Marokkanern acht Spanier , darunter ein Offrzrer,
getötet und zwei Offiziere und sechs spanische Soldaten ver¬
wundet worden. _ _

br Berlin , 13 Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Mn .) Der
Maler Ernst Hau ß mann  ist hier gestorben: er war ein
Sohn des Hcmauelc Akademiedirektors Friedrich Karl Hauß-
nwnrn, der zu den besten deutschen Malern der Mitte des
19. Jahrhunderts gehört hatte.

Vrieskaften.
Mi ® r , ’käs

können nickt aewübrt werden »

Stammtisch „Zur Stadt Bonn". Die Regelung des Rechts-
verhättnisses zwischen den Eltern und den ehelichen Kurdenr
rm Bürigevlurtzen Gesetzbuch tzal flehen das geltcnbe jtecy
zwei Neuerungen von einschneidender Bedeutung gebracht,
nämlichi 1. die Einführung der elterlichen Gewalt an Stelle
der früheren väterlichen Gewalt . 2 den Grnndiatz daß nur
„minderjährige" Kinder nnter elterlicher Gewalt stehen me
elterliche Gewalt also mit der Vollendung des 21. Lebens¬
jahres des Kindes oder seiner VolljährrgkeNSerrkärung endigt.

Stammtisch Viereck. Winzrrstnbe. Daß eine Zeitung eine
derartige Mitteilung gebracht hätte, ist uns unbekannt, auch sehr
unwahrscheinlich, da ja doch Belgien und F anlreich in völligem
Einvernehmen bandelten und gemeinsam kämpften.

B . H. 17 17. gibt es nicht. 117 heißr Krankherten und
Gebrechen, welche zum Dienst rm stehenden Heere und in der
Ersatz' eserve, im allgemeinen auch für den Landsturm dauerns
untauglkich. awA« . ^ HEer-Ordnung : Zeitige Untangl-ichkeit.
Weil der Betreffende im dritten Militärpflichtmhre war . mußte
er die Entscheiduna Ersatzreserve" erholtem

Reumann . Wenden Sie sich an die Hilfsstelle für Ost¬
preußen des Ministeriums des Innern in Berktu

A B. 12. Wenden Sie sich an die Konrgl. Polizerdirek-

i Das KaisÄftiche Aufstchtsamt für Privatverfiche-
rung hat seinen Sitz in Berlin . 2.  Ja.

Handelsteil.
GetreidemarKt und Krieg

«. Nach dem ku-zen Getreide-Wochenbericht der Preisbe-
^festeile des Deutschen Landwirtseihaftsrats vom 6. bis
^• Oktober nur , obwohl der Getreideftandelian  Hm-

auf die noch unentschiedene trage der Hochst-
üL6',s e große Zurückhaltung bekundet, die Stimmung m der
C * tswoche doch recht fest.  Die Befriedigung des laulen-
C Bedarfs erfordert regelmäßige Ansdhaffongeia, jrahre»
w5en  der Hackfrucbternte und der H e J b s
% ^ waches Angebot vorliegt, v ^ onders kÄdbarH des Angebots be. Weizern fürd̂ namerd-— wappnen aes .

SM- und Westdeutschland rege Nachfrage zeigt. Ai>erbuuu V7escaeu»üuiauu , - -  o ,
norddeutschen Mühlen  traten als Käufer auf wM

iC hsten  täglich höhere Forderungen. Unter diesen Um-
Baben die Preise für Weizen  am BerltaerA«kuen aie r i c i ^ c « . - - - — „

ri0: e seit der Vorwoche um ca. 10 M. angezogen. Für
bekundete neben dem Westen auch Hamburg

Kauflust, dlazu kam, dteJJ die östlichen Mühlen Aa-
stellten und dabei Preise bewilligten, die anderweitig“ dienten una aaoea nw » »

Cl -\u «zielen waren. In Berlin waren die Käufer mit
>iT lclrt  auf die zu erwartend“ vnn Hochst-

>-etl  vorsichtig , mußten ihreAl *'-’uoujilUiE, lUUid tcii ■*'***v " *_ _ . 1 -
W7 fhöhen , um nur den notwendigsten Bedarf zu decken.

a f e r fand in der Berichtswoche wieder mehr Be-

Gebote aber trotzdem um

id-ier  fand in der Denonubwccne wiuuu ^
Jecki ’ d!a HändÜer, die an die Behörden zu liefern haben*
leigen Vornahmen. Für Gerste  machte sich m den

wieder stärkere Nj
juiaiunuii. x - - —”w —.- ,
wieder stärkere Nachfrage seitens Hamburg be-

° auch"" anderweitig Zeigte sich Begehr, der be»
Nrw * Angebot eine weitere BefestigungU —“ nngenoi eine der Preislage
('»(/ ^ ohte. e s j,lieb dabei nicht ohne Einfluß, daß <lle
Jiatĝ ügen für österreichische Gerste weiter angezogen••«uw **6cu jur osterreicmswic vjoiäic —
W ’ ^ as anscheinend damit zusammenhängt , daß diese Ge-
«kg. J} von den österreichischen Mühlen in verstärktem

Ü2

•vu aen osieTreiciuô«cn wuuucu
2Ur  Mehlerzeugung verwendet wird. Es stellten sich cUo

für inländisches Getreide am letzten Markttage
Aer) in per 1000 Kilogramm wie folgt:

U "' " '
sffi» .
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2S3- 280 230- 225 221 aa
280 -2S8 240—248 233- 243 2LS--233

Banken und Geldmarkt.
W T -B Erweiterung der Beleihung Stätigkeit der Dar-

lehnskassen. Berlin,  13 . Okt (Eig. Drahtbericht) Die
Verwaltung der Darlehmskasse erweitert an zuverlässige In¬
haber ihren Beleihungskreis, indem sie Rohkupfer , Roh¬
zucker und raffinierten Zucker  bis zu 73 bei vor-
sichtiger Schätzung des Maßwertes beleiht

* Abban der Ultimoliquidation ? Nach den Vorschlägen
der Mehrheit der Böieenvorstandskommission dürfte der Ab¬
bau der UHfcno-Eagagements in der Weise in Angriff ge¬
nommen werden, daß 5 Proz. von dem Geldwerte der Effekten
nach den Kursen vom 26. Juli in bar oder in Effekten Enöo
Oktober zurückgezahlt werden. In Kreisen von mittleren und
kleinen Kommissionsfinnen macht sich Opposition gegen diese
Vorschläge geltend mit dem Hinweise, daß die Beträge von der
Kundschaft — man denke an die im Felde stehenden Personen
_ schwer oder gar nicht herauszubekommen sein werden,
namentlich vom Auslande, wo Moratorien bestehen.

Industrie und Handel.
* Aktien-Zuckerfabrik GioQ-Geran. Die Gesellschaft er¬

zielte für das am 30. Juni 1914 beendete Geschäftsjahr nach
60 000 M. Abschreibungen (wie im Vorjahr) einschließlich
\11 898 M. (97 516 M.) Vortrag einen Reingewinn von 151121
Mark (173 763 M.), aus dem wieder 5 Proz. Dividende auf die
0.60 Mül. M. Aktien verteilt und 113 721 M. vorgetragen wer¬
den soUen.

* Bie Zuckerbestände der Welt Das statistische Bureau
von F. O. Licht schätzt den sichtbaren Weitvorrat an Zucker
auf 2 043 000 Tonnen gegen 1507 000 Tonnen im Vorjahr.

* Die NoUage der englischen Banmwollindustrie macht
sich immer mdhr fühlbar-. Nach Mitteilung des Sekretärs der
Gewerkschaft der Baumwollspinner zahlt die Gewerkschaft den
arbeitslosen Mitgliedern wöchentlich 15 00u Lstr. an Unter-
stützungsgeWem aus- Der Sekretär befürwortet den direkten
Ankauf von Baumwolle in den amerikanischen Südstaaten
unter Ausschaltung des Zwischenhandels der Liverpooler
Baumwoilfirmep. Die ganze BaunwvoUinduslrieEnglands liege

^raCi* Ein AnsschnB der Lederindustrie unter Mitwirkung des
Kriegsminwteriuims hat sich dieser Tage gebildet, der dem
Kriegsmindsteriumin allen Fragen der Versorgung von Armee
und Marine mit Ledern, Lederwaren und sonstigen Aus¬
rüstungsstücken aus Leder zur Seite stehen soll. An der Ver¬
sammlung, die zur Wahl dieses Ausschusses führte, waren
zahlreiche Interessenten dieser Industrie aus allen Teilen
Deutschlands erschienen. Den Vorsitz führte der frühere
Handelsminister Möller,  der bekanntlich Mitbesitzer einer
größeren Lederfabrik in Braokwede war. Insbesondere wird
es Aufgabe des Ausschusses sein, die Versorgung der Militär-
ledergerbereien mit Rohstoffen zu versorgen.

* Ammendoifei Papieifabrik, Nach dem Rechenschafts¬
bericht wurden für 4 774 702 M. Papier (gegen 4 764 011 M.
im Vorjahr) angefertigt. Von dem erzielten Bruttogewinn von
1030226 M. (i. V. 1266 768 M.) gehen für Abschreibungen
257 417 M (i. V. 250 063 M.) ab, so daß ein Gewmnsaldo von
772 809 M. (i. V. 1016 705 M.) verbleibt, aus dem wieder
30 Proz- Dividende zur Verteilung gelangen sollen.

* H. Fuchs , Waggonfabrik, A.-G., Heideibers . Der Auf¬
sichtsrat hat beschlossen, die Verteilung einer Dividende von
wieder 9 Proz. auf das erhöhte Aktienkapital von 3 Mill. M.
in Vorschlag zu bringen.

* Der Fortgang der Liquidation des Ffirstentonzems ist
naturgemäß durch den Krieg  mehr oder weniger beeinträch¬
tigt werden. Die schwebenden Projekte, wie beispielsweise die
Sanierung des Hotels Esplanade, sind bis zum Eintritt nor¬
maler Verhältnisse vertagt worden Die am 1. Oktober fällig
gewesenen Hypothekenzinsen  sind von den dem
Fürstenkonzem angehörenden Gesellschaften sämtlich gezahlt
worden.

» Keine Erhöhung der Petroleumpreise . Die Deutsdi-
amerikamsdhe Petroleum-Gesellschaft teilt mit, daß sie die
Petroleumpreise nicht erhöht hat und auch keine Erhöhung
beabsichtige.
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Hausrvirtfchastliche Rundschau.
Die pflege der VerWundeten«

So mancher Familie wird jetzt das Glück zuteil , einem
lieben Angehörigen, der draußen auf dem Felde der Ehre sich
seine^ Verletzungen geholt Hatz liebevolle Pflege und Sorg¬
falt im eigenen Heim angedeihen lassen zu können. Gerade
die Genesenden ,dürfen sich bei den Ihrigen aufhalten und
der fortschreitenden Gesundung entgegensetzen. Man mutz
nun bei der Pflege der Verwundeten im eigenen Hause gar
manches beobachten, was sich in den Lazaretten und Kliniken
von selbst versteht. Zuerst einmal soll man bedenken, datz
auch der Krieger Nerven hat und der Ruhe bedürftig ist, mehr
als alle anderen , die erkrankt sind. Aus diesem Grunde weise
man tunlichst viel Besuche ab, die natürlich aus einem be¬
greiflichen Interesse kommen, um den Erkrankten zu besuchen.
Das Sprechen strengt den Verwundeten an, ebenso wie das
Erzählen , namentlich wenn es Dinge sind, die er gewih schon
oft gehört hat. Man überlasse den Verwundeten , so viel er
es will, sich selbst, und leiste ihm in dem Wunsche, ihm etwas
besonders Gutes zu tun , nicht allzuviel Gesellschaft. Die Kost,
die man dem Verwundeten gibt, sei besonders nahrhaft , denn
sie ermöglicht es ihm, seine Kräfte wieder zu sammeln, um
sie von neuem in den Dienst des Vaterlandes zu stellen. So¬
bald der Verwundete der Genesung entgegengeht, wird sich
bei ihm der Tatendrang wieder zeigen; das ist der beste Be¬
weis für seine völlige Wiederherstellung. Ihm ein trauriges
Gesicht zu zeigen, datz er ' nun die Heimat wieder verlassen
will, wäre das Törichtste, was man tun kann, und ist einer
deutschen Frau nicht würdig. Wohlmeinende Tanten und
Basen rücken oft an , um sich die Verwundung anzusehen und
bei der Gelegenheit Schauermärchen zu erzählen „von einem,
der nie wieder gehen konnte" oder von einem, „der in späteren
Jahren blind wurdi ", und allerhand solcher Dinge mehr. Datz
es auf das strengste untersagt ist, dem Kranken mit der¬
artigen Geschichten zu kommen, steht ohne weiteres fest. Nun
haben aber die Familienmitglieder in den zahlreichsten Fällen
nicht die Autorität , derartiges zu verbieten oder zu unter¬
binden. Hier wäre vielleicht der geeignete Augenblick ge¬
kommen, um das Amt der Helferin und der Hilfsschwester
anzurufen . Biele der freiwilligen Helferinnen beklagen sich,
datz sie trotz ihres Diploms nicht an die entsprechende Stelle
kommen. Wir müssen uns nun mit den Maßnahmen zu¬
frieden geben, die für richtig befunden werden. Aber die
Helferin im Hause wäre eine gar nicht hoch genug zu schätzende
Kraft . Die vorschriftsmäßige Tracht und das Häubchen geben
Autorität genug, um den Genesenden oder den Kranken von
allem fernzuhalten , was seine Genesung beeinträchtigt. Die
Helferin bat in den Kursen auch genügend gelernt , um evtl,
einen Verband zu wechseln, um dem Arzte behilflich zu sein,
um zu wissen, Uns der Verwundete tun darf und was nicht.
Sie wird auch die Autorität haben, um lästige Besuche weg¬
zuweisen und zu verbieten, daß der Kranke nicht durch un¬
nötige Unterhaltung aufgeregt wird. Sie kann sich in der
Zeit, da sie nicht beschäftigt ist, im Hause nützlich machen, sie
kann dem Kranken vorlesen, kann der Hausfrau an die Hand
gehen durch die Bereitung der Krankenkost. Sie weiß, daß
die Ernährung des Kranken auf eine besondere Art vor 'ich
gehen mutz. In erster Linie muß sie darauf achten, datz dem
Kranken viel Eiweiß zugeführt wird ; das geschieht am besten
dadurch, datz in die Speisen Ei hineingemischt wird. Niemals
darf der Kranke, der Brot noch nicht essen darf , Ci genießen
ohne Beigabe von Brot . Schleimsuppen find das beste geoen
jede Art der Verdauungsstörung , Haferschleimsuppe oder Reis¬
schleim, alles durch das tzaarsteb gestrichen und nach Geschmack
mit Obstsaft versetzt. Die Helferin oder die Hausfrau muß
wissen, datz ein Kranker öfter essen darf , aber nur in kleinen
Mengen und nur Speisen , die durch das Sieb gegangen sind.
Jeder , der zum Liegen verurteilt ist, soll dunkles Fleisch ver¬
meiden und ebenso den Genuß von allen Kohlarten scheuen.
Alle zarten , jungen Gemüse sind zu empfehlen, Ivenn sie mit
Butter angemacht und durch ein Haarsieb gestrichen werden.
Als Getränke reiche man Zitronensaft , aber auch der Apfel¬
saft ist sehr zu empfehlen, den man auf einfache Weise her¬
stellt. Man schäle und entkerne saure Äpfel, drücke sic durch
ein Tuch, setze Zitrone und Zucker dazu, und lasse alles zu¬
sammen in reichlicher Menge Wasser auflochen. Das Ge¬
tränk wird dem Kranken immer angenehm sein. Ist dem
Kranken z. B. der Genuß von Eiweiß verordnet , so kann dies
in sehr angenehmer Weise genossen werden. Man schlage das
Eiweiß zu Schnee, vermenge es mit Zucker und gebe es in
das jeweilige Getränk . Es schmeckt gleich Schlagsahne und
wird ohne Widerstreben genommen. Die Helferin muß auch
darauf achten, daß die Speisen in angenehmer und schöner
Form gereicht werden. Der Kranke itzt mit wenig Hunger;
wenn ihm aber alles nett zurechtgemacht wird, dann greift er
schon lieber zu. Blumen sollten niemals auf dem Tische des
Kranken fehlen. Das Zimmer selbst soll hell und luftig sein.
Wenn der Kranke zum erstenmal auflteht , muh die Tempe¬
ratur in dem Zimmer angenehm warm sein, da Menschen,
die einen starken Blutverlust gehabt haben, leicht frieren . Die
Lektüre soll die Helferin dem Kranken insofern aussuchen,
als sie erregende Geschichten ihm nicht gestattet, ebensowenig
wie Mitteilungen über die Greuel des Krieges usw. Wenn
sich die Helferinnen zu der Arbeit melden wollten, wie vielen
Familien würde geholfen sein, wie viele Verwundete , die im
eigenen Heim liegen, die rechte Pflege und Aufsicht haben.
Freilich ist das ein Liebeswerk, das in aller Stille geschieht
und das keine äußerliche Romantik hat, nur daß der Vater¬
landsverteidiger es der helfenden Hand ewig danken wird,
wenn sie ihn der Genesung entgegengeführt hat.

Ruth G o e tz.

Die Anpassung des Wirtschaftsgeldes
an die Rriegszeit.

Hat schon bisher die Hausfrau mit wenigen Ausnahmen
tüchtig rechnen müssen, um mit ihrem Haushaltsgeld nicht
nur auszukommen, sondern auch ihre Familie kräftig zu er¬
nähren , so zwingt sie der plötzlich hereingebrochene Krieg
geradezu gebieterisch dazu. Selbst dann, wenn ihr vorläufig
noch ausreichende Mittel zur Verfügung stehen. Denn noch

können wir nur hoffen und wünschen, daß er bald beendet
und mit dem Frieden wieder überall geordnete Verhältnisse
eintreten . Vorsorgen aber müssen wir deshalb doch, daß der
heute zur Verfügung stehende Betrag gar nicht erst ganz auf¬
gebraucht wird, sondern für kommende Zeiten schon ein klei¬
ner Überschuß zurückgelegtwerden kann.

Nun muß aber bei der unbedingt notwendigen An¬
passung des Haushaltsgeldes an die Kriegszeit nicht nur
weise Ökonomie walten , sondern auch die gesamte Ernäh¬
rungstheorie zu Rate gezogen werden, um nicht auf Kosten
dds Wohlbefindens der Familienmitglieder die notwendigen
Ausgaben für die Ernährung derselben zu sehr zu be¬
schränken. Die Kenntnis dieser Theorie mangelt allerdings
noch sehr vielen Hausfrauen derart , daß sie des Glaubens
sind, nur die besten Stücke Fleisch und erlesene Delikatessen
seien imstande, dem Körper alle ihm notwendigen Nährstoffe
in ausreichendem Maße zuzuführen . Wenn dem so wäre.,
dann würde man nicht auf dem Lande bei einfachster Kost so
viel kraftstrotzende Menschen mit frischen, roten Wangen und
blitzenden Augen finden. Denn zugegeben, daß sie dort auch
reine , unverfälschte, frische Luft genießen, darf man doch
nicht außer acht lassen, daß die Hhgiene vielfach ein noch
ziemlich unbeachteter Faktor im öffentlichen wie privaten
Leben ist und deshalb die Vorzüge der erfteren vielfach wie»
der völlig aufgehoben werden.

In der Hauptsache ist es also doch die gesunde, kräftige
und einfache Kost, die als Quelle der Gesundheit und Kraft
weiter ländlicher Volksschichten anzusehen ist, und diese Tat¬
sache sollte der Hausfrau in der kommenden Zeit bei der Be¬
köstigung ihrer Familie als Richtschnur dienen.

Neben den von ihr bisher bevorzugten Stücken dev
Schlachttiere gibt es noch eine ganze Anzahl, die, wenn auch
nicht ihnen gleichwertig an Gehalt von Nährstoffen, doch in
Verbindung mit Gemüse, Hülsenfrüchten. Mehl und Kar¬
toffeln ihnen gleichwertig zubereitet werden können. Bcmch-
fleisch, Kopf und Füße , Gekröse, Geschlinge, Flecke oder
Kaldaunen und Kuheuter , das alles ist bedeutend niedriger
im Preise und bei sorgsamer Zubereitung und Zusammen¬
stellung mit ergänzenden Nahrungsmitteln zu nicht nur
kräftigen und wohlbekömmlichen, sondern auch äußerst wohl¬
schmeckenden und nahrhaften Gerichten zu verwenden. Wei¬
ter darf das wohlfeile, leider aber noch vielfach gering einge¬
schätzte Kaninchen nicht vergessen werden, dessen Nährwert
nach neueren Forschungen dem des besten Ochsenfleisches
gleichkommt. Ferner sind Schwarzfleisch und Speck in ent¬
sprechender Anwendung (ihres Mangels an Eiweiß, aber
ihres hohen Fettgehaltes wegen am besten mit Hülsenfrüch¬
ten bereitet , die das ersterc in hohem Maße, dagegen an
letzterem arm sind> vollwertige Nabrungsmittel , die öfter als
bisher zur Verwendung kommen sollten.

Für die fleischlose Kost, der unbeschadet der Gesundheit
in jedem Küchenzettel ein bestimmter Raum angewiesen wer¬
den sollte, fiiid die nahrhafte -i Klöße aus Kartoffeln , Mehl.,
Grieß , Semmel . Brot usw. zu nennen , ebenso Semmel -,
Mehl- und Vrotspeisen, Nudeln, Graupen , Reis , Grieß .,
Grütze, Hafer - und Heidemehl. Von den Fischen ist Hering
und Schellfisch trotz ihres billigen Preises reich an Eiweiß,
und zwar besitzt der erstere davon 19 Prozent , der letztere
16,9 Prozent . Auch die Buttermilch darf nicht vergessen wer-
den, die mit ihrem Ciweißgehalt von 8,8 Prozent selbst
Sahne (Rahm ) und frische Milch übertrifft , die beide davon
nur 3 Prozent besitzen. Ganz besonders aber sollte bei der
Ernährung der so billige Quark berücksichtigt werden, der mit
seinem hohen Eiweißgebalt (26 Prozent ) sich ebenso wie die
Buttermilch in so mannigfacher Meise für den Tisch als Mit¬
tags - und Abendgericht bereiten läßt . Daß bei Erwähnung
unserer wohlfeilen Gemüse auch das Sauerkraut nicht ver¬
gessen werden darf , ist selbstverständlich, und da es sehr ein¬
fach und ohne große Mühe einzulegen ist, sollte davon in
jeder Haushaltung , ebenso wie von sauren Gurken, ein
größerer Vorrat vorbanden sein, denn mit Speck geschmolzen
und mit Kartoffelklößen oder Erbsbrei gereicht, ist es auch
ohne fede Fleischbeilage ein äußerst nahrhaftes und wohl¬
schmeckendes Gericht, dessen Schwerverdaulichkeit durch Bei¬
fügen mehrerer Äpfel zum großen Teil behoben wird.

Großartige Hausmittel,
welche besonders jetzt im Kriege die Gesundheit und das
Leben unserer teuren Truppen erhalten werden, sind Glaub -r-
salz und Kartoffelmehl. Beim Eintreten eines Durchfalls
nehme man einen Teelöffel voll Kartoffelmehl , rühre dieses
mit irgend einer kalten  Flüssigkeit , die man bei der Hand
hat, Rotwein , Wasser, Kaffee. Milch usw., an und trinke,
dies, nachdem man es bis auf 15 bis 20 Grad R. erwärmt hat.
Das rohe Kartoffelmehl zieht dann gleich einen Schleim über
die entzündete Magen - und Darmschleimhaut. Dies muß
natürlich öfter wiederholt werden ; drei- bis fünfmal genügt
größtenteils . Sollte dies nicht genügen, da es Cholera ähn¬
lich ist, dann nehme man so viel wie eine Erbse groß ist
Glaubersalz , aber ja nicht mehr, da man sonst die Krankheit
schlimmer machen würde, in ein halbes Glas Wasser und
trinke dies in kleinen Schlucken. Ebenso hilft dies leichte
Glaubersalzwasser getrunken bei der Influenza,  aber
auch ja nicht mehr Glaubersalz wie eine Erbse groß ist auf
ein halbes Glas Wasser. Der Erfolg ist wunderbar.

Für wunde Füße ist Schwefelmilch, in die Fußlappen ge¬
streut, vorzüglich. Jeder , der Angehörige im Felde hat, sollte
diese drei Sachen den Seinigen schicken, aber Hauptsache ist,
auch diese genaue Anwendungsform ihnen mitzuteilen , sonst
nützt es nichts.

Einfacher Küchenzettel für die
Einquartrerungs »eit.

Sonntag.  Fleischbrühe mit Weckklößchen. Aepfel mit
Kartoffeln vermischt, Bratwurst.

Montag.  Brotsuppe mit Käse. Das Suppenfleisch vom
Sonntag in Ragoutsauce. gekochte Makkaroni mit etwas
Butter und Käse geschwenkt.

Dienstag.  Fleischbrühe mit Gerste. Suppenfleisch (ge¬
schmorte Rinderbrust ) mit Rahmkartoffcln.

geröstetenMittwoch.  Gelbe Erbsensuppe mii — - .
würfeln . Weißkrantgemüsc mit Kümmel, Salzw

_ Stöllchen von gehacktem Schweinefleisch.
Donnerstag.  Geröstete Grießmehlsuppe. Grünes

senmife, Salzkartoffeln , geräucherter, durchwach! a
Freitag.  Die Sveckbrühe von gestern mit Graupelt

Slippe. Gebackene Fische, Weißfische oder kleine
_ fische, Kartoffelsalat mit Endivien gemischt,
Samstag.  Fleischbrühe mit Grünkern . Suppen

Bohnensalat , geröstete Kartoffeln.

Brotsuppe mit Käse.  150 Gramm
Brot, halb Schwarz-, halb Weißbrot weicht inan *0
in Wasser, drückt es aus und gibt cs in 30 Gramm
in dem man zwei würfelig geschnittene Zwiebeln
hat, gibt Salz , eine Prise Pfeffer und Mnskatnuv ZjiP
dünstet alles zusammen noch etwas, gibt 1% Liter »% (in
Wasser hinzu und kocht die Suppe 40 Minuten . Man
kleines Teüerchen geriebenen Schweizerkäse hinein > ^ {tt
gesammelte, trockene Reste sein) und kocht die
stetem Rühren , damit sie recht glatt wird, noch kurze ««t
„ Ragout von Suppenfleisch.  Man e$
Palmvna und 2 Löffel Dich! nebst 2 Stückchen
braune Einbrenne , löscht dies mit Wasser und wenn ".ut,
etwas Bratensauce , gibt Salz , Pfeffer , Nelken, y.®
Lorbeer und einige in Scheiben geschnittene EssiggUHff» pt
Wer diese nicht liebt, gibt 1—2 Lössel Essig oazu, da ft ^
Sauce angenehm säuerlich schmeckt. Etwas Obstkran:äel>>
Zuckercouleur gibt der Sauce eine schöne Farbe um u
eine etwaige Schärfe des Essigs. Doch kann man keine
Zusätze machen, wenn man saure Gurken zusetzt. ,~ ,„Ffieiviläßt nran eine Weile kochen unb die Sauce ein sieb
Dann gebt man das in Scheiben geschnittene SuM-
hinein und läßt es eine Weile in der Lance ziehen. M

Geschmorte Rinderbrust.  Ein Stück von. „,1
gut cckgehanaenen Rinderbrust gibt man in einen p-
dem notwendigen Salz und siedendem Wasser. V" $
Fleisch langsam etwa 1—1% Stunde gekocht, nimmt m» M
der Brühe das notwendige Quantum zur Suppe . Dsm M
man das Fleisch gut zugedeckt, langsam noch enE ^ e>
schmoren, setzt etwas grob geschnittenes Wurzelwen,
kleine Zwiebeln und ein Kväuterbündelchen zu, mwu". .m
das Fleisch später heraus , legt cs in eine Kasserolle, KM
es mit heißer Butter , bräunt es von allen Seiten um
etwas Kochrotwein oder Essig an. Die Brühe w>rv L,
geseiht, entfettet und mit einer Mehlschwitze seimig

Weißkrautyemüse.  Von einem großen W°w jMnijuiuiiBiiuun « uu tiu &iu V-
köpf entfernt man die äußeren Blätter und zerlegt oo>
Kaps m einzelne Blätter . Diese blanchiert man ni u#

emSalzwasser etwa 10 Minuten , kühlt sie in frii - ,. ..- .. .... .
drückt sie aus . Dann schwitzt man einen Löffel Mehl
reichlich Palmin , in dem man eine Zwiebel gelb hm .Jpj
lassen̂ löscht dies mit Wasser oder vorhandener Flessrfi pk
setzt Salz , Pfeffer , etwas gestoßenen Kümmel zu,,
Sauce aufkochen, gibt das etwas klein gehackte H-c L
hinein , läßt es in der Sauce anziehen, aber nicht wachse

Schweinefleischrollen.  Man bereitet vuss
aus etwa 750 gr feingehacktem, nicht sehr fettem ^ W
fleisch, 2 eingeweichten wieder cvusgedrückten tyUldjpvxWjiW
Eiern , etwas Salz und seingeschnittencr Petersilie , "“pp
lieben mit etwas Zitronenschale und einigen Löff?mch^
Man formt daraus gut daumendicke Röllchen und vpm
selben nur mit Weckmehl paniert in siedendem Palmm-

Einfacher Nassauischer Küchenzettel
Sonntag.  Apfelweinsuppe . Wirsinggemüse,

kleinen gerösteten Kartoffeln , Bratwurst . Ojenschfi^
Montag.  Tomate .nsnppe. Rindfleisch, lote Hasenpff̂ '

kocht, mit etwas Schweinefleisch iBanchlappen) oov
selbstgemachte Nudeln. ^

Dienstag.  Hirsesuppe . Rindfleisch mit Weitzkra
Kartoffeln zusammengekocht.

Mittwoch.  Linsensuppe mit eingeschnittenen
Würstchen. Milchreis mit Zucker und Zimmer

Donnerstag.  Wurzelsuppe . Sauerkraut , Knrn-n
durchwachsener geräucherter Speck.

Freitag.  Suppe von der Speckbrühe mit
und einigen Kartoffeln . Schellfisch,
Senssauce. ,, .nch, r

Samstag.  Fleischbrühe mit Einlauf . Suppenften
kochter Meerrettich, saures*Kartoffelgemüse. ^
Weißkohl  mit Rindfleisch zusammengekoÂjj iv

Weißkrautköpfe werden von den äußersten Blättern vefij ii».
Viertel geteilt, ans diesen Strunk und Rippen eI1,-*ei ! Äz
nach Belieben grob oder fein geschnitten, gut
ausgedrückt. 2—3 Pfund Suppenfleisch werden niu, ^ jM„
2 Liter Wasser zum Kochen gebracht unü sorgfältig (Wu
Man legt nun den Kohl dazu, gibt Salz hinein uno »>
und Fleisch 2lh—3 Stunden kochen. % Stunde vor ^  jt
richten g»bt man Kartoffeln nach Bedarf durch um-
gar focfjen. _

Briefkasten der Hausfrau.
«He Anfragen und Animorten, die. was ausdrüiklich bemerkt
im.  k, . - - - " k • • - ■ ■- k .i-VMi die SchrifNeltung ertstgen, find an die „Hauswirrfchastlichc" 7, nlMÜV((4(<
Wiesbaaener T- gdlalts" zu richien. Anfragen denen keinen '»‘“‘f
beillegt, können nicht berit-kfichligt weroen. Der BermNln»S »

Em»fehf,Ingen dient dieler Bri fkäften nichr ... fffä.
Abonnent B. (Frage .) Das ganze Gesicht stĝ soîÄ»rungen, schmerzt brennend dis in die Augen. ™

nachts. Me Haut schält sich. Was ist das ? ^ #
^ ^ rne Tierliebende. (Frage .) Könnte mir ^
sicheres Mittel angoben. um meinem (durch Flei!«» m
Federrupsen befallenen Graupapagei zu heilen f

H. M (Frage .) Wer gibt einem Herrn ein
Haarausfall ? V& fi

Frau E. W. (Frage .) Wie kann ynf'T w
wollenes gestricktes Kindermäntelchen, das infotso
Behandlung hart und filzig geworden ist, wroo« ^
kommen? .

Flcckenreinigung. (Frage ) Wer kann urn
wie »man aus Wäsche und KletdungSstuaen „ $
Druckerschwärzeund chemischer Tinte berausmiM ^ JK?

Frau Kl. (Frage .) Kann mir jemand untten
weiße Flecke aus den Nägeln, sogenannte “
Meine Nagel sind sehr spröde und so sehen die w
unschön ans . . D'c Pb

A E. 7«. (Antwort.) Rheinisches Apfeuv-m Vfö.
ceitunasweise des echten rheinischen Äpfelkcaures fvov jM »'
daß man die süßen und saftigen Äpfel und B>rne ei
Obstsorten zusammen sckimeckt das Kraut snsvr^ zne.^ s-Obstsorten zusammen schmeckt das Kraut sum - '
aber zerschnitten mit möglichst wenig Wasser um lAcrst.̂ Suwn  ncLiuiiuumi HIN niogricon wenig
in einem Kessel über offenem Feuer weich tvcyr ojjeji £ fi®
preßt ^und denselben bis zur Konsistenz oines Pw
einkocht. den man in Steintöpfe einfüllt, stho
jahrelang. .

c A K. 39. (Antwort.) Ihre Frage „koE ^Aufnahme finden, da sie Sache einer Anzeige 0 . AM
I . A (Antwort .) Ihre Frage kann reim ^

finden da sie Sa .che einer Anzeige ist . für =7
H. I . B. (Antwort ) Es liegt ein

ÄnSkunftssckMer des „Tagblatt -Hauses". eine

8wentt»otttt(f) für Me EchrifUeUmig: 0 . tz. Ns s entz or f ta Wieshrd«!. - Kruck mid Verlas di, 8. Schellen der,scheu Hof-BuqdmSere! ln WleSbadeo.
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Krbeitsmarkt
Ertliche Anzeigen im „Arbeitsmarkt" in einheitlicher Satzform 15

eil-Aiigeßöte
-Weibliche Personen.

J ’H'.uci'iiiitijes P ccsonal.
fS| EIJai'6cttertnrtett (Heimarbeit)
Mr ^ °ue.rnd lohn. Beschäft. Off.
^ '' sTr.— an den Tagbl .-Verlag.

^ 'uädchen u. Volontärin
ViZeAde ^ Salon Lina Leisse.
^iilb v EinfachesFräulein,
Eitlersfr*“ Stunden zur Begleitnr,-,
ft « m tc" Dame gesucht. Vorzu-
^LLertramstratzc 25, 1 l inks.
% Kl5!?^ e Kindergärtnerin
Nuckn älteres Kindermädch.

Nah^ Hotel Metropole,

. "en 7,- -CUUiu.It u*uu uu»yt=
bonq Au melden Bahnhofstr. 1, 1,
V y tf -8 Uhr._

j-■ williges Hausmädchen
Moritzstraße 10/ Parterre.

Ordentl . gesetztes Mädchen,
für bürgerliche Haushaltung mit
Kindern sofort oder später gesucht.
Keine Wäsche.  Niehlstraß e 8- 1 l.

Mädchen
mit guten Zengn. für sofort gesucht
Hellmnndstraße 12, 2 rechts.,
Aelteres Mädchen, das bürgert , kocht
u. den Haushalt versteht, bei 2 einz.
Leuten, wo Frau leidend, gesucht
Weste ndstraße 13, 2 r.__

Ordentl . ehrliches Mädchen
gesucht Manevgasse 10, 1. Etage.

Aelteres Mädchen
für Küche und Hausarbeit gesucht
Dotzheimer Straße 68, Stroh . _ _

Gesetztes Alleinmädchcn für sofort
gesucht Pagenstecherstraße 1, 1._

Kräftiges Mädchen vom Lande
gesucht Be rtramstr . 6, Rest auration.

Junges Mädchen
gesucht Rü oesheimer Straß e 11.

Zum 15. Oktober
ein gesundes tüchtiges Mädchen, das
;u Haufe schläft, gesucht Rhein-
straße 80, Pa rt ._ B 17901

Monatsfrnu
gesucht Helenenstraße 2, 1 links.

des Wiesbadener Cagblätts
Pfg ., davon abweichend 20 Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige

Monatsmädchen oder -Frau Tüchtiger Fuhrmann gesucht.
gesucht Jahnstraße 86, 2. Stock rechts. Kohlenhandlung Roonstraße 16.

S!ekes-ÄMböte^§
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.
Ein Schlaffer gesucht

Hellmnnd straße 39.
Ein Schuhmachergehilfe gesucht

S onnenberg, Talstraße 1._
Tücht. Schneider

sucht Fr ank, Wörthstraße 28._
Spenglerlchrling

gesucht  Oranienstraße 51.,
Ein junger Snusbursche

gesucht. M in or,  Bahnhofstra ße 18.
Junger Hausbursche

gesucht Rie hlstvaße 4^ Bäckerei.
Lediger Kutscher

für Herrschaft per 1. November ge¬
sucht. Kutscher für Rollfuhrwerk so-
fort gesucht Dotzheimer Stra ße 18.

Fuhrmann gesucht

Weibliche Personen»
Gcw»rblichcs Personal.

LleÄli-AWeboie
Personen.

""imännisches Personal.

« klassiges hiesigesleffkii-GesW
« 't&ertnnett''"il

»der später gesucht. Nur
schon in der-

tätig waren,
und wollen ihre

^ikr g sowie Gehaltsansprüche^ 74fi Ittt J»(M1Q' rtrtüf-SUi»«■1 <•
746̂ an den Tagbl.-Verl. r.

gewerbliches Personal.

ilßes AMillülhen
.eugn. zum 15. 10. f. Pens,
onncnberger Straße 4.

Zur Kedrenung e . Dame
gebild. ges. Fräulein,

w. in Nervenpfl. erf., für abends 10
bis and. Mittag gesucht. Angeb. mit
Anspr. n. D. 746 an d. Tagbl.-Verl.

MAiger^oümrlieltci:
für dauernd gewcht.

Alexander Marx Nachfolger,
Biebrich a . Rhein.

Chanffenr,
sicherer Fahrer , mit vollst. Papieren
und Fahrschein wfori gesucht.

S . Blumenthal & Co.
Fröbel'sitzer KindclMllcil.

Schwalbacher Straße 44,
im Saale des Christi. Vereins jung.
Männer „Wartburg " sucht sofort 14-
bis lAähr . Mädchen gegen Vergüt,
zur Hilfe. Zöglinge von 3—6 Jahr,
finden noch Aufnahme.

Käthe Prochnow,
geprüfte Kindergärtnerin.

NA. fOlliJECC|CUfEHt
für die Dauer des Krieges zur Aus¬
hilfe nachmittags gesucht. Offerten
unter W. 745 an d. Tagbl.-Verlag.

If Meü-GescheüK Mtt-Mgebote j|
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.Männliche Personen.

Gewerbliches Personal.
Aelteres Mädchen, Oesterreicherin,

tüchtig im Kochen, sucht Stelle als
Haushälterin bei Herrn . Angeb. u.
G. 746 an den Tagbl.-Verlag.

Tüchtiger ^ aftküfer
zum sof. Eintritt ges. Hcrrnmühle.

Gebild. Fräulein,
26 Jahre , im Haush ., Nähen, Kinder¬
erziehung erfahr ., sucht Stell , gegen
Taschengeld. Näh. Ta gbl.-Verl . Qy

Junges Hess. Mädchen,
im Haushalt gut bewandert , sucht
Stelle zu ält . D. oder kl. Familie
per sofort. Römerberg 27, 1 links.

Aelteres Mädchen,
w. in aller Hausarbeit bew., s. Stell.
Scharnhorststraße 9, Hth. 1 links.

Besseres Alleinmädchen,
welches gutbürgeriich kochen kann und
alle Hausarbeit versteht, sucht für
sofort Stellung . Offerten u. M. 746
an den Tagbl .-Verlag ._
I . gut empf. Mädchen sucht Stell .,
auch tagsüber . Blücherjtr. 5, Mtzb. 3.

Saub . ehrl. Mädchen s. Monatsstolle,
2 Std . Riehlstraße 17, 2 . Mt b. 1 l.
Gut empf. Frau s. Wasch- u. Pntzb.
Scharnhorststräße 13, Vüh. Frontsp.

W lelleii-kchA

Fraulein
aus sehr guter Familie sucht per sof.
Stellung . Alter 22 Jahre , evangel.,
absolv. das Lyzeum in Neuwied, die
sraatl. Kochschule in Rheydt, sowie
das Charlottenstift in Braübach.
Liebe zu Kindern vorhanden. Such,
ist auch bereit vorläufig nur Nach¬
mittagsstelle anzunehmen . Offerten
u. H. 746 an den Tagbl .-Verlag.

Aelteres Fräulein , 6 Jahre in ein.
Stelle bei älterer Dame bis zu deren
Tod als Gesellschafterin und Stütze
tätig , sucht wieder ähnliche Stellung,
bei alt . Dame oder Ehepaar , womögl.
am Platze. Gute Zeugnisse z. Bcrf.
Gefl. Offert , u. D. B. 3203 an
Taube u. Co., Frankfurt a. M. F6

_ aaauamumMMm
Miiitit i id)c P er»nucit
Gewerbliches Personal.

.Schlosser , Ans. 30, militttrfrei,
vertraut mit Dampfm . u. elektr. An¬
lagen, sowie Installation , sucht
Stellung . Angebote unter S . <45 an
den Tagbl .-Verlag . _

Zentralheizung
übernimmt älterer Mann , der m
Herrschastshänsern tätig war u. evt.
auch andere Arbeit mit übernimmt.
Offerten nntor E. 745 an den
Tagbl .-Verlag erbet en. _ _

Znvorl. solider Mann,
verh., sucht Beschäftigung, gleichviel
welche. Angeb. Dotzh. Str . 19, 2 I.

Junger Mann
mit eig. Rad sucht Lrtellung. Helenen¬
straße 18, 2 St . links.

Huchs KtsÄnng
bei Dame oder Herrn od. kl. Familie
als HauSdame, Pflegerin oder dcrgl.
Bin 40 I . alt , leite seit langen Jahr,
gr. HauShalt , kocheu. bin selbst tätig
in allem, was zum Haushalt gehört.
Zgn. nicht Vorhand., weil noch nicht
in Stellung gewesen. Offerten unt.
A. 35 nn den Tagbü -Verlag erbeten.

Alleinmädchen»
in der bürgerlichen Küche erfahren,
welches alle Hausarbeiten versteht,
langjähr . Zeugnisse besitzt und nur
in guten Häusern war, sucht Stell.
Off. u. A. 28 an den Tagbl.-Verlag.

Geb. Fränlem
sucht sof. Stellung zu Kindern . Gute
Zeugnisse vorhanden Offerten unter
T. 745 an den Tagbl.-Verlag.

Wohnungs-Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
Ertliche Anzeige» im „Wohnungs-Anzeiger" 20 Pfg ., auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger bei Aufgabe zahlbar.

fanietoflgen Läden und Geschäftsräume.
Lahnstraße 12 Hofcinbau (bisher als

Laboratorium benutzt) und Lager¬
keller, sofort ' zu verniteten. Näh.
beim Hausverwalter.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.
Adelheidstr. 10, 2, gr., gut mbl. Zim.,

Sonnenseite , billig zu verm ieten.
Adolfstraße 1, 3 l„ möbl. Mcms. zu v.
Albrechtstr . 14, Frontsp .» sch. m. Zstb.
Bertramstraße 4, 3 r., möbl. Zim.
Be rtram  strahe 12, 1 l., möbl.  Z . bill,
Bismarckr. 22»3 r ., m. W.- u. Schlz. b.
Bism arckring 42 sch, möbl. Zimmer.
Bleichstr . 30, 1 I., m.  Zim . m/P ens.
Bleichstraße 34, 2, möbl. Z. u. Pen st

Bleichstraße 43, 2 l.. sch, möbl. Z. b.
Blücherstr. 7, 1 r „ ni. Z., 20 Mk . mtl.
Dotzheimer Straße 31, 1, eleg. möbl.

Südzimmer n. eins. Zim. m. Pe ns.
Faulbrunnenstr . 12, 2 l., eins, m. Ms.
Friedrichstr. 41, 2, s. m. Z„ 1 u. 2 B.
Helenenstraße 4, 2 L, schön nt. Z. b.
Hellmundstr. 40, 1 r., m . Z., 17 Mk.
Karlstr . 2 ei ns, möbl. Zim. N. Laden.
Ka rlstr . 8, 2 r ., mbl.  Lim ., ẑ 1. Okt.
Luisenplatz 1, 2, eins, ißöbl. Zimmer

mit guter P ensian zu verm.
Marttstr . 13, 2, sch. nM . Z. u. Mcms.
Oranienstt . 22 f. m. Z. Näh, im La d.
Rllderstr. 10, P ., möbl. heizb. Mans.
Römer derg 9, 3, b. Mohren , möbl. Z.
Secrobenftraße 4, 3 l., 1—2 sch. nt. Z.

Wellritzstraße 41, 2 r ., gut mbl. Z. b.
Gebildetes Fräulein findet gutes

Heim für wenig Geld. Näheres
im Tagbl.-Ver laa. B17872 Cr

Verschiedene schön möbl. Zim. mit
1 od. 2 Betten , Südwestviertel , mit
oder ohne Pension, billig zu verm.
Adr. im Tagbl .-Verlag . Ra

Leere Zimmer , Mansard en usw.
Bismarckrina 32, 8, P .-Z., l. o. mbl.
Moritzstr. 22, 2, Maus , z.  Möbeleinst.
Saalgasse 24/26, 2 l., sch. großes

leeres Zimmer mit Küchenbenutz.
Keller, Remisen. St allungen n.

Kleiststr. 8 großer Keller als Lagerr.

Ein großes Zimmer u. Küche
von Krankenschwester gesucht, wo
Telephon im Hause. Offerten uriter
T. 746 an  den Tagbl .-Ve rlag._

Acltere Dame
sucht gut möbl. Zim. mit etwas
Kochgelegenheit in bcss. Hause, Nähe
Kochbrunnen. Off. mit Preisangabe
u. O. 746 an den Tagbl .-Verlag.

Gesucht 1—2 leere Zimmer,
Frontsprtze nicht ausgeschlossen, i
unter I . 147 cm den Tagbl .-Verlag.
Keller mit guter Einfahrt gesucht.

Angeb. cm C. I ., Dotzheim, Bieibriche
Landstraße 7.

Off.

er

K Lade«,t &sX»  K
' öu vermieten. Näh. bei

Luisenstraße 23. 2432
Ctf ". . . . .

V^ ' ^ tituner, Mansarden usw

S ^Vng 18, P . schön möbl.
^ Familie zu verm._

22 , 3 r „ sch. möbl . Z . b.

Emser Straße 2®,  1
schön, groß, neu mö bl. Zim. m. Balk.
Gcisbergstr . 20, 1, 3 gut möbl. Zim.»
_cinz . od. als Wohn., ev. m. Küche.
Langgässe 39 2 m . Zim. f.  j . Zeitd.
Walramstr . 12  hei zb. mbl. Man.s. £.
Walr am strafe 17, 1, möbl. Mans arde.
Frau eines im Felde stehenden Kom¬

mandeurs hat Zimmer zu verm.
Off. u. F. 147 an d. Tagbl .-Berl.

Mielßchche
Gesucht bis Mai möbl. 3—4-Zim.-

Wohn., 3 Betten, Küche rc., in Wies¬
baden od. Borort . Off . Ff . B. 2214
bef. Rnd. Mosse, Wiesbaden. F132

Znm 1. April 1915
Einfamilien -Billa od. hübsche Part .-
Wohnung, 7—8 Räume , u. Zubehör,
in Wiesbaden zu mieten gesucht.
Ausführliche Offert , mit Preisang.
u. P . 745 an den Tag bl.-Ve rlag.Kl. möbl. Wohnung
von 1 oder 2 Zimmer , Kochgelegenh.,
leerer Nebenraum oder Mansarde,
zu mieten gesucht. Off. mit Preis
u. P . 746 an den Tagbl .-Verlag.

Zwei Damen
suchen je eine Etagcn -Wohnung von
ca. 4 Zim. in einem ruhigen Hause,
Nähe des Waldes bevorzugt. Offert,
u. N. 745 an den Tagbl .-Verlag.

Znm 1. April
wird von alleinsteh. Dame Etage mit
modernster Ausstattung , 6—7 Zim.,
im Kurviertel gesucht. Offerten u.
G. 743 an den Tagbl .-Verlag.

Einzelne Dame
sucht möbl. Zimmer in der Nähe des
Kochbrunnens. Offert , mit Preis u.
A. 34 an den Tagbl.-Verlag.

, Dame
sucht per sofort Laden mit 2—3-Zirn.-
Wohnumg für Zigarren u. Papier
in kl. Hause. Offerten unter K. 147
Dagbl.-Zweigstelle, Bimarckring 19.

Billa Carolns,
Nerotal 5, nahe den Anlagen und
Wald, feines gemütl. Heim während
der Krieg sze it. Bi lligste Preise.

Militär -Einguartierung
wird in gute Verpfleg, angenommen
Stiftstraße 28, 1 St.

S vorrätig im
1 Ta gblatt-Verlag, Langgasso 21.1

Wiesbadener Gesellschaft
für bildende Kunst.

Winter -Programm 1914/15.
ö. - Vorträge v © f  W ©I 1s is 1a« ! btesi«

Vel 6nStag’ den 27., und Mittwoch , den 28. Oktober :
Jfeunmim -Heicielberg : „Internationale

Nationale Kunst und Kultur“.
Dienstag , den 10. November:

ottg*®1' Cr . K. Hamann «Marburg : „Frankreichs Er-
mit der Kamera. Erlebnisse einer kunst-historischen

iUng Frankreichs.“
Ende November:

°r Dr . Franz Bock - Posen . Thema Vorbehalten.
^ Dienstag , den 8. Dezember:
ü vorh0u' ,Ber n » ys *Starnberg bei Manchem . Thema

v D6°alten. 1?368

age nach Weihnachten werden später bekannt gegeben.

Das beliebte

Ml„Kanilas"
UMKorrr-.

trifft wieder regelmäßig ei«

Kneipphaus,
Rheinftrahe 71« 1674

Fck-FemrzeWe
ohne Benzin

neu eingetroffen.Helrapi«!*Miielpp
_ Gold gaff e 9._ 1660

Birnen , Spalierobst , verfch. Sort .,
10—15 Pf . Gärtn . Becht, Wellritz tal.

Feinstes Fallobst , Birnen 4 Pf .,
Achsel 6 Pf ., gute Luise 1v Pf . pro
Pfund , Keilerobst von 8 Ml . an.
Grabenstraße 6, Laden.

ä'skxep s? © Mts ' Hle Häfen ^
ab  Rotterdam : Vereinigte Staaten , Südamerika , Niederl . ' Imlien/
» Amsterdam : Spanien , Portugal , Zentr .-u. Südamerika , Nied .Indien,
» Kopenhagen , Gothenburg , Christiania : Vereinigte Staaten,
„ Venedig u. Genua : Mittelmeer , Levante , Bulgarien u. Rumänien.

Auskünfte über Verladeangelegenheiten, ,über Frachten , sowie Be¬
sorgung von Transport - und Kriegsrisikoversicherung erteilt 1622
S .̂ Rettenmayer , Kgl. Ilofspoaiteiir, Nikolasstr. 5.

elfen - lieschäft
MEYER

Tel . 211. Nerostr . 15.
SämtlieheWaschartikel

mmm

6 Frankfurt . Putz-Direktrice
J garniert schick Hüte k 1 Mk.
« Alte Zutaten w. verwend.

Stota -Müffe w. neu angef. u. geänd.
Sedanpiatz S , H r«

Fallhirnen (Dicls ) z. Einmach. u.
Koch en, Pfb. 10 P f. Kirchgaffe 64, 2.

8Llvos !ii - LLlinpL8ta

Z»O Pfg.
Parfümerie Altstadter,

Ecke Lang - und Webergasse.
Telephon 6057.

Steppdecken*Näherei
Vismarckring 42, 1 l.

Anfertigen u. Aufarbeiten von Steppe
decken, sowie Wolle fchlunipen zu den

billigsten Preisen«
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Preiswerte UFetss- u. BaumtMliuaren!
H ea*l «leillbibei ,3solide Qualitäten, X«

= schöne Streifen . Meter 58,

I H .eHld © llfoIlb © r 9 zweiseitige fii
schwere Qualitäten . Meter 78, 68,

Hettfesittiasie , 130 cm hreit,
Meter 85,

Stohürzensiaiiio8eii 9
ca. 120 cm breit . Meter 98, 78,

ÜÜRSlBOSeil für Schwestern - Kleidung,
120 cm breit . . Meter 98,

68^

54»

lSettkatta3M€ Ä, SOcmbreit , darunter « R MCHltleWtMCtl © , 80 cm  breit . 9*
die besten Qualitäten - ■ Meter 49. 45 . Meter 48, 38,Meter 49, 45,

Weis » Flockbarelient , Aß
ca . 80 cm breit . Meter 68, 58, 48,

JSibes *hettü ©laer , weise und-g 6» |
bunt . 2.25 , 1.95, g

IScillaMeCken , Baumwolle und/l §
Halbwolle . . . . . . 5. 25 , 3.50, 2.95, 2.95,

Wieder engetroffen: iilitär -Kopfsciiützer, -Pulswärmer, -Leibbinden.

Joseph Wolf
fieöenüber dem Mauriüusplatz.

iMinmniniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiuneiiiiiijiiimijii iii iiiii iiiiiiiiim itii mii jiiliwiitjtintwyiHiniimiiiHij^

MW .Milm-Versteigerung.
Heute Mittwoch, den 14. Oktoberc., morgens

9'/. und nachmittags2'/- Uhr anfang nd,
versteigere ich im Anstrage des Nad)laßpflegers u. A. in meinen Auktionssälen

S Marktplatz 3
nachverzeichnete sehr gut erhaltene Mobiliar - «nd Hanshaltungsgegen-
stände, als:

1 Eichen -Schlafzimmereinrichtnng , 1 Nuftb . - Schlaf-
zimmereinrichtnng , 1 Pianino von Hand , 2 etdjeue
H rrcnschrclbttsche, Nuftv .-Damenschreibtisrh . kompl.
Bette », eichene «. nnßb. rin- u. zweitür . Spiegel -,
Kleider - und Weitzzengschränke. nnftb. und eichene
Wasch :oilctten , Waschkommoden und Nachttische,
Büfetts , Salongarni >nren, einzelne Diwans, Sofas, Kom¬
moden , Konsolen, Auszieh -, runde ovale , viereckige, Nipp - u. Blumen¬
tische, Stühle aller Art, Etageren . Kleiderständer, Spiegel , Bilder,
Oelaemä de, Teppiche , Portieren , Weißzeug . Frauenkierder , Plumeaus,
Kissen, Nipp - und Dekorationsgegenstände , Lüster für Gas u. elektr.
Licht emaill . Badewanne , 2 eiserne Weinschränke, Eisschrank, Wasch¬
maschine, Koffer, Schließkörbe, Küchenschränke, Anrichte, Tische und
Stühle , Glas , Porzellan u. dergl . mehr,

Meistbietend gegen Barzahlung.Bernhard Rosenau,
Auktionator und Taxator,

Telephon 6584. 3 Marktplatz 3.

Ottomane«,
feststehend, verstellbar, verwandeibar.
gute Polsterarbeit , von 25 Mark an.

Gustav lolSath,
46 Friedrichstratze 48.

Telephon 6584.

Spedition
non fradit- tmd Eilgütern.
BefSräerunfl non Mfegcpäih.
Lagerung von Koffern , Kisten u. Modeln

J. & 0 . Adrian,
Hofspediteure S. M. des Kaisers und Königs . 1439

Bahnbofstr . 8» Telephon 59 u. 8228»

Mit« kW!
Schlatzimmer2- u. 5t.,
Wohn- u. §?riseM.,
Komplette Uüchen,
Einzelmöbel aller Art.
kenl. 8»ri Nachf.,

Krrchgasse 22 .

SSSSmSSS

Winter - Artikel j
kür - |Kriegsbedarf

Zahnarzt Capito.
Während des Kriegs in seiner Wohnung KiPChgäSSß 5

Vertretung durch prakt . Zahnarzt . B 17887

Sprechstunden : Nur nachmittags von 3—6.

Danksagung.
Mx die erwiesene herzliche Teilnahme bei der Beerdigung

meines lieben Mannes , unseres guten Vaters , Bruders , Schwagers,
Onkels und Vetters,

Herrn Jakob Roes,
Werkmeister,

sprechen wir, besonders den hochverehrten Herren Chefs der Firma
Schwerdtfeger L Comp., dem Gesamtpersonal der Firma , dem
vorehrischen Werkmeister- Bezirks- Verein Wiesbaden sur die Ehrung
asti Grabe, den werten Hausbewohnern , sowie Allen , die ihm die
letzte Ehre erwiesen, unseren tiefgefühlten Dank aus.

Die tieftranrrnden MuterbUrhrnru.
Wiesbaden, den 13. Okt. 1914.

»m der MWeil-
eleg. Herren - u. Knaben -Anz ., Ulster,
Paletots , einz . Hosen, Joppen , die
bck. schafwoll. Anzüge , Gummimänt.
f. Herren u. Damen , Kapes , Bozcncr
Mäntel , Kinder -Anzüge , darunt . sehr
viele einz . Stücke, zu n. unter Ein-
kaufspr . Neugaffe 22,1 . St ., k. Lad.

Prima 12-Pf .-Zigarre
19« Stück 7 Mark.
Näh. Rosenau , Wilhclmftr . 28. 1646

Schwarze
Dii-Kleirsifi

in allen Stoffarten

und Preislagen vorrätig.

G.H.Lngeubiiil,
Inh . : C. W. Lugenbühl,

Marktstraße 19,
Ecke Grabenstraße 1.

1457

vorzüglicher
Schutz gefl en

Nässe
und Kälte.

Lederwesten mit Aermeln
Flanellwesten mit Lederfutter
Wolltrikotwesten mit Lederfutter
Wasserdichte wollene, seidene etc

Aermelwesten
Wollene gestrickte Aermelwesten
Flanell- und rohseidene Hemden
Rohseidene Unterziehhosen , wasserdicht
Kopfschützer , Pulswärmer , Socken, Strümpfe
Warme wollene Unterkleidung, gestrickte Shawl*

Pelzwesten«

Rosenthal&David,
Wiihelmstrasse 44.

;. Oktab«'
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß starb am 2. Ä,j7i e^

in Frankreich den Heldentod für das Vaterland unser
guter Sohn , Bruder , Schwager , Onkel, Neffe und Brautig

Otto Ueppert.
Unteroffizier d. Res. - Füs. - Regts . Nr. 8V,

Im Alter von 29 Jahren.
Im Namen der Hinterbliebene

Karl Reppert.
Margarethe Rcppert, geb. Kim
Jadwiga RoSkowska, Braut.

Wiesbaden und Bresla «.
Emser Straße 46.

Statt besonderer Anzeige . terland
Infolge schwe er Verwundungen starb am 13. Oktober den Heldentod fürs a

mein innigstgelicbter Gatte,

Dr . ing . Georg Geyer,
Offizier-Stellvertreter in der 4 . Komp, der 50. Ersatz- Brigade,

Ritter des Eisernen Kreuzes , . b 0et>:
im 30 . Lebensjahr . Im  Namen der trauernden Hinterdlw

' Katharina Geyer, geb. o>t
Wiesbaden (Waterloostr . 3), 13. Oktober 1914.
Die Trauerfeier und Einäscherung findet Donnerstag , den 15. Oktober , na'

41/2  Uhr , im Krematorium des Südfriedhofes statt.

obmi tt»$s



=J

(Nachdruck sämtlicher Original -Beiträge verboten.)

Die verschwundenen Dörfer des naffauischen Landes.
Von Rudolf Nies.

Waren so die verschiedensten Ursachen wirksam, eine
große Zahl von Orten zum Verschwinden zu bringen , so
hat die kulturelle Fortentwicklung unter diesem Umstand
doch nicht gelitten , ja , es läßt sich ein steter und wachsender
Fortschritt erkennen, der gerade durch die Konzentration
der Kräfte in den Städten und größeren Orten gefördert
wurde. Wenn auch das Verschwinden so vieler Orte keine er¬
freuliche Erscheinung ist, so ist es doch eine, zwar nicht unbe¬
dingt notwendige, immerhin aber eine erklärliche und in ihrer
Wirkung keineswegs schädliche Begleiterscheinung eines neuen
wirtschaftlichen Zeitabschnitts , in welchem sich eine Scheidung
von Ackerbau und Gewerbe vollzieht . War vorher der Acker¬
bau die fast alleinige Erwerbsquelle der Bewohner , so ent¬
wickelten sich nun vorzugsweise in den Städten Handel und
Gewerbe, eine weitgehende. Arbeitsteilung , welche eine wirk¬
samere Ausnutzung der Kräfte gestattete, griff Platz, und
Gewerbe, Handel und Verkehr sorgten für neue Erwerbs¬
möglichkeiten. Die dadurch geschaffenen neuen Verhältnisse
gestatteten eine vielseitigere Ausgestaltung des Lebens, die
nicht nur den Bewohnern der Städte , sondern auch denen
des flachen Landes zum Vorteil gereichten.

Was die Zahl  der verschwundenen Dörfer anlangt , so
verteilt sich diese auf die nördliche und südliche Hälfte des
naffauischen Landes ziemlich gleichmäßig . Während auf den
Teil nördlich der Lahn ungefähr 120 fallen , kommen auf
den etwas größeren südlichen Teil ungefähr 140 ausgegangene
Dörfer.
^ Um einen überblick über die Lage dieser verschwundenen
Siedelungen zu gewinnen, empfiehlt es sich, die betreffenden
Orte ihrer ungefähren Lage nach in die neuen „Nassauischen
Grundkarten ", von denen bis jetzt die Sektionen Dillenburg-
Limburg und Coblenz-Altenkirchen erschienen sind, einzu¬
tragen . Diese Kartenblätter sind zum Preise von 50 Pf . für
das einzelne Stück von der Historischen Kommission für
Nassau in Wiesbaden zu beziehen.

1. Amt Dillenburg.
1. Feldbach  bei Dillenburg erhielt durch Otto von Nassau

eine Kirche, die 1294 von der Mutterkirche Herborn ge¬
trennt wurde und bis 1490 auch Pfarrkirche von Dillen¬
burg war . Das Dorf hatte 1447 nur 8 Haushaltungen.
1576 erwarb Graf Johann der Ältere das Eigentum der
Bewohner Feldbachs durch „Erbbeute " (Güteraustausch ),
siedelte die Bewohner zu Niederscheld, Eibach und Dillen¬
burg an und legte an Stelle des Dorfes einen Hof an,
der noch jetzt besteht. Die alte Kirche ist jetzt eine Ruine.

2. Engersdorf  bei Eibach gelegen, wo noch der Flur¬
name „Engersdorfer Feld" erhalten ist.

3. St ein Wald  soll nach einer Volksüberlieferung bei
Frohnhausen gelegen haben . Der Flurname „Steinwalds¬
wiese" ist heute noch vorhanden . .

4. Holz  m and elb  a ch bei Manderbach wird 1433 ge¬nannt.
5. Langenbach,  in der Gemarkung Rittershausen , wo

der gleiche Name als Flurname erhalten ist, bestand
1364 noch.

<1. Fortsetzung.)
2. Amt Herborn.

6. Der n b a ch, eia Dorf , das neben der ebenfalls ver¬
schwundenen Burg gleichen Namens im Aartal unweit
Herbornseelbach lag , bestand 1333 aus fünf den Herrn von
Dernbach gehörenden Bauernhöfen und ist nach 1376,
wahrscheinlich zur Pestzeit, nusgestorben.

7. M unzeubach  in der Gemarkung Herbornseelbach. Der
Ort hatte einen Rittersitz, der dem gleichnamigen Ge¬
schlecht« gehörte . 1355 wird ein Fehdebrief an den
Grafen von Wied u . a . auch von Johann von Muntzen¬
bach mitunterzeichnet . Das Dorf, au welches der Flur¬
name „Monzenbach" erinnert , wird 1498 zuletzt genannt.

7 a und b . In der Gegend von Herborn werden auch die
Wüstungen Staudt  und S e m e r s d o r f genannt , bei
welchen es sich aber wahrscheinlich um ausgegangene
Höfe handelt.

8. Hasdorf  oder Hasstorf  in der Gemarkung Made-
mühlen ist nach 1290 ausgegange » . Sein Name ist in
dem gleichlautenden Flurnamen daselbst erhalten.

9. Rin selb  am Rimbach zwischen Driedorf und Made-
inühlen ist nach 1363 ausgegangen.

10. Richwinsgesäß  bei Seilhofen ist »ach 1398 ausge-
gangen.

11. Königswiesen  bei Mademühlen , bestand aus fünf¬
zehn Huben Landes , wovon 1457 die Herrn von Muders¬
bach eine von, Bistum Worms zum Lehen erhielten.
Der Ort ist kurz vor 1457 an der Pest ausgestorben ; ein
Flurname der Gemarkung Mademühlen bewahrt als
„Kenschwiese" das Andenken an das verschwundene Dorf.

12. Struth au sen,  nahe bei dem vorigen , ist nach 1457
ausgegangen.

13. F r y s s e n d o r f bei Rodenrod ist nach 1413 ausge-
gangeu.

3. Amt Renuerod.
14. Ho m men - oder Hum menhahn  bei Rennerod,

wo der gleiche Name als Flurname vorkommt . Vielleicht
ist unter diesem Namen das jetzige Waldmühlen zu
suchen.

15. Rod soll bei Rennerod ausgegangen und der Name
im gleichlautenden Flurnamen daselbst erhalten sein.

16. B r e i t e n b a ch, am Bach gleichen Namens in der Ge¬
markung Emmerichenhain , wo auch derselbe Flurname
noch vorhanden ist, wird 1360 genannt.

17. Grünhausen  in der Gemarkung Rehe, wo eine Wiese
den Namen bewahrt.

18. Murndorf  bei Emmerichenhain . Die letzten Be¬
wohner dieses Dorfes siedelten 1566 nach Emmerichen¬
hain über.

19. Königshub  oder Kindschue  in der Gemarkung
Zehnhausen , wo der Flurname „Könnschuh" an das
verschwundene Dorf erinnert . Der Ort , der im 18. Jahr¬
hundert ausgegangen sein soll, hatte um 1500 noch acht
Familien , welche 17 Pferde , 55 Kühe, 37 Schafe und
9 Schweine besaßen.
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20. Wiesen , bei Hellenhahn , wo sich noch Banreste des
verschwundenen Dorfes finden und der Name „Wisser-
berg" vorkommt.

21. Gackenberg,  wahrscheinlich bei Hellenhahn gelegen,
wo der Flurname „Gackemerig" vorkommt.

22. Schorrenberg,  zwischen Hellenhahn und .Pottum , ist
im 17. Jahrhundert ansgegangen . Der Raine ist als
Flurname „Scharenberg " erhalten.

23. S t o cfe ii , zwischen Hellenhahn und Seck, wo noch die
Flurnamen „Stockrain " und „Stockerwies " Vorkommen.
Graf Johann Ludwig von Westerburg erwarb 1637 den
Ort durch Erbbeute und schlug die Guter zu dem Kloster¬
hof von Seligenstatt.

24. Daprethingen  bestand 1567 ans sechs Familien
Westerburger Leibeigener . 1637 kaufte Graf Johann
Ludwig von Westerburg die Bauerngüter auf und ver¬
wandelte das Dorf in ein Hofgut, das noch jetzt als
Hof Dapprich besteht.

25. O b er - Yrmentr  o d e in der Gemarkung Jrmtraud
war bereits 1511 eine Wüstung.

26. Hölzmennig  e n in der Gemarkung Oberrod bestand
im 15. Jahrhundert noch. Der Name ist als Flurname
„Holzmennchen" erhalten.

21 . Enkenbach  bei Neunkirchen ist nach 1486 ausgegangen.
28. Brechelbach  oder Brochelbach  bei Nennkirchen

(vielleicht Neunkirchen selbst, das dann nur den Namen
gewechselt hätte ) wird von 1059 bis 1494 genannt.

29. H i l che , später Hylß e und Koeten - Hilß  genannt,
bei Westerburg ist nach 1525 ausgegangen.

4. Amt Hadamar.
30. H abuch bei Hadamar wird 833 genannt.
31. Niederahlbach  bei Ahlbach wird von 1394 bis 1490

wiederholt genannt . Danach soll das Dorf an der Pest
ausgestorben sein. Nach einer Urkunde im Wiedischen
Archiv war das Dorf aber noch um 1621 bewohnt , denn
in diesem Jahre verkaufen Marsilius Reiffenberger zu
Nieder-Ahlbach und seine Frau Gertraud von Höchster,
gen. Pampas , an Nielas Mißkam zu Ober-Ahlbach Land¬
stücke für 134 Gulden . Im Jahre 1633 erwarb Ursula,
die Gemahlin des Grafen Johann Ludwig von Nassau-
Hadamar , hier einen Hof, der nach ihr U r se l t a l e r
Hof genannt wird und noch besteht.

32. Craleshofen  bei Waldernbach wird 1212 und 1345
genannt . Vom 15. bis 17. Jahrhundert verfügte Wied
über den Zehnten von „Gralshoben " und belehnte damit
Eberhard Rübsamen , dann um 1517 den Burgmann zu
Runkel Heinrich Ryttesel (Riedesel), 1654 den Nass.-
Hadam . Rat Andreas Meuser und um 1676 den Amt¬
mann zu Hadamar Moritz Heinrich de Meuseren.

33. Weni g en - R e h d er  o p ichen , wahrscheinlich in der
Nähe von Waldernbach gelegen, muß im 15. Jahrhundert
noch bestanden haben, da es uni diese Zeit noch genannt
wird.

34. O b eend  o r f fe  bei Ellar wird 1446 und 1447 ge¬
nannt . klm 1504 belehnt Graf Johann von Wied den
Rulmann Wältpode von Pfaffendorf mit dem Zehnten
von „Obertorff " .

35. Auenrode  oder Avintrode bei Frickhofen lvird 1287
genannt und hatte wahrscheinlich einen Rittersitz , der
dem gleichnamigen Geschlecht gehörte.

36. Bei Frickhofen liegt auch die Wüstung Gernbach,
bei welcher es sich aber wohl nur um ■einen ansge¬
gangenen Hof handelt.

Das von Vogel in dieser Gegend genannte B a l e h i u
ist Daleheim-Thalheim , also keine Wüstung.

'37. O b e r lu d e n h a u s en bei Dorndorf wird 1244 ge¬
nannt . Im 14. Jahrhundert hatte das Kloster Eberbach
hier eine Kornrente.

38. Sleide  in der Geniarknng Dorndorf wird 1257 und
1310 erwähnt und hatte wahrscheinlich einen Rittersitz
des gleichnamigen Geschlechtes. 1488 wird Arnold von
Molnark von Heinrich Herr zu Richenstein mit dem
Lehen seiner Vorfahren , dem halben Zehnten zu Sleyde
bei Daylhem (Thalheim ) belehnt . 1517 war das Dorf
verschwunden und nur ein Hof vorhanden . An der Stelle
des Dorfes steht jetzt die „Schlaudermühle ", worinnen
der Name des ausgegangenen Dorfes fortlebt.

5. Amt Wallmerod.
39. Sespenrod  am Gelbach ist wohl das letzte der aus¬

gegangenen Dörfer Nassaus . 1823 hatte es 28 Einwohner,
1843 hatte es 13 Häuser, 16 Familien und 63 Ein¬

wohner . Die Gemarkung war 304 Morgen groß .' Seine
Bewohner sind um 1853 fast alle nach Amerika ausge¬
wandert ; die Gemarkung des Dorfes ist von der Gemeinde
Heilberscheid angekauft worden.
Wenigenfreuz,  zwischen Steinfrenz und Girod , ist
nach 1526 ausgegangen . Der Name ist erhalten in
,-Wingefrenzerkopf" und „Frenzerberg " der Gemarkung
Girod . . , t
Laugwiesen  war früher ein Dor, , wo die Freyen
von Dehrn 1525 einen Hof hatten , der an die von Jrm¬
traud , dann an die zu Esch und zuletzt an die von Walder¬
dorf überging , denen der von dem Dorf allein übrig¬
gebliebene Hos noch gehört.
Altenfelt  bei Langwiesen ist nach 1526 ansgegangeu.

43. P o t e n h a i n bei Langwiesen ist wahrscheinlich im
16. Jahrhundert ausgegangen ,

44 Kolersdorf  oder K o l e r st o r f bildete mit Meudt
und Eisen eine Heimgereide, in welcher die Herrn von
Isenburg 12 Höfe besaßen . 1525 bestand das Dorf noch.

45. Hausen  im Kirchspiel Salz wird 1514, 1525 und 1536
erwähnt.

46. R o d im Kirchsviel Salz wird 1324 genannt.

40.

41

42

6. Amt Marienberg.
47. Mol hausen  im Kirchspiel Rotzenhahn, wahrscheinlich

bei Enspel, wo der Flurname „Mühlserbitz" erhalten ist.
48. Sottenbach  im Kirchspiel Rotzenhahn wird 1314 und

1363 genannt . Hier hatte das adlige Geschlecht von
Sottenbach , das von 1352 bis 1491 genannt wird , einen
Burgsitz. Ein in dieser Gegend genannter Ort Sassen¬
bach' ist wohl derselbe Ort . In der Gemarkung Bellingen
kommen die Flurnamen „Zattenbach ", „Zattenseld " und
„Zattenwiese " vor.

49. Nied er bellin  g eu  bei Bellingen , das früher Ober¬
bellingen hieß.

50. Illingen  bei Otlingen , wo die Flurnamen „Illingen"
und „Jllingerwiese " erhalten sind. Nach gefundenen
Manerresten , Geräten und dergl . hat es eine ansehn¬
liche Größe gehabt . Vielleicht stand früher Sllingen an
dieser Stelle und ist später weiter nördlich gebaut
worden.

51. W a f f e n d o r f bei Höhn, wo noch die Namen „Wassner-
berg", selb", „—heg", ,,—tor " und „weide" erhalten
sind.

52. F i s chb a ch im Kirchspiel Schönberg war 1525 noch
vorhanden.

53. Berge  im Kirchspiel Schönberg war ebenfalls 1525
noch vorhanden.

54. Meyningen  im Kirchspiel Schönberg war bereits 1525
ausgegangen . 1295 wird noch ein „Menningen " und 1504
und 1597 ein „Mehnongen uf der Ewen" genannt , doch
ist nicht ersichtlich, ob hierunter dieses Meyningen oder
das hier Nr . 26 genannte Holzmennigen (oder ein anderer
Ort ) zu verstehen ist.

55. Benningen  im Kirchspiel Schönberg war ebenfalls
schon 1525 ausgegangen.

56. Bettendvrn  soll in der Gemarkung Dreisbach ge¬
legen haben , wo der Name in dem Flurnamen „Bettemer"
erhalten ist.

57. G i l h a i n bei Hardt , vielleicht nur ein Hof, ist nach
1440 verschwunden.

58. Zur Höhe  in dieser Gegend. Seine Lage ist unbe¬
kannt.

59. Fr an ken ste in , ein Dorf oder, eine Burg bei Böls¬
berg, woselbst Westerburg 1617 seine Zehnten verkauft.
Der gleichlautende Flurname ist noch in der Gemarkung
Bölsberg vorhanden.

60. Giebel hausen  oder Kubelhausen  bei Jllfurt
wird 1336 und 1617 genannt.

61. Pfingsthofen,  südwestlich von Bach.
62. Hinterhofen,  zwischen Bach und Phul , wird 1617

genannt.
63. S che y d o n g e n, nördlich von Phul , wo der Flurname

„auf Scheidingen " noch erhalten ist.
64. Königshofen  im Kirchspiel Nenkirch. 1520 war der

Ort bereits soweit zurückgegangen, daß er nur einen
einzigen Bewohner , Martin Spiesgen , hatte.

65. Küh selben  im Kirchspiel Neukirch, vielleicht in der
Nähe des „Kühfelder Steines " .

66. Kr am p h aus en in der Gemarkung Löhnfeld war
bereits 1520 verschwunden. Der Name ist als Flurname
„Bor Kramphausen " und „Kramphauser Berg " in der
Gemarkung Löhnfeld erhalten.
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67. Sto fe tycvu i c lv obet Sa ^ ljaujtn  m bet ®e\\vaxUm&
Löhnselb. Der 9tame ist in ben ateidstautenben Nut¬
namen der Gemarkungen Löhnselb, Williugen nnb
Weisenberg erhalten.

68. Oberlieben schied  bei Liebenscheid bestand 1511
noch: sein Name ist in dem gleichlautenden Flurnamen
der Gemarkung Liebenscheid erhalten.

>Fortsetzung folflt.)

Aus der Geschichte
von Niedernhausen im Taunus.

Von Archivar a. D. L. U). <£. Roth.

II. Die Zeit von 1654 bis
1634 waren Niedernhausen und Königshofen an Ein¬

wohnerzahl stark zurückgegangen, die meisten Leute waren in
Hunger und Elend umgekommen, ein Teil nach Idstein ge¬
flüchtet. Als die Gegend wieder, zur Ruhe gekommen, kamen
die Familien des Peter Reininger , Andreas Kresse! und
die Witwe Katharine Fischer, angeblich auch der Müller
Jörg Queck zurück. Es fehlte an Zugvieh , die verwüsteten
Äcker zu bestellen. Die Leute mußten zur Hacke greifen und
die Äcker zubereiten . Graf Johann von Nassau-Idstein ließ
aus der Gegend von Lüttich in Belgien Ansiedler kommen,
welche sich zu Niedernhausen , Köni ishofen und Engenhahn
als Waldarbeiter und Köhler niederließen und den
Orten den Namen der „welschen Dörfer " im Volksmund
brachten, da die neuen Ansiedler aus „Welschland" stammten.
Namen wie. Biron , Piroth , Bouillion , Charles (Karl ), Fais
(Feeß), Albus , Humbert , Schanny gehörten _ diesen Ein¬
wanderern an . Diese Familien sind nun bis auf wenige aus-
gestorben. Graf Johann hatte zu Michelbach einen Drahtzug,
eine Waffenschmiede, sowie einet: kleinen Eisenhammer er¬
richten lassen. Dieses dürfte die Anlage des Eisenhammers uicd
der Schmelze zu Niedernhausen veranlaßt haben. Die Holz¬
kohlengewinnung aus den umliegenden Wäldern gab Holz¬
hauern und Fuhrleuten Verdienst. Die Eisenschmelze lag an
der Pulvermühle , wo noch die „Schmelzers " Wiesen und
Gärten an den Betrieb erinnern . Der Betrieb bestand 1699
bereits , scheint aber erst nach 1677 eröffnet worden zu sein,
da er in dem Testament des Grafen Johann nicht vvrkommt.
(Nassauer Annalen XXX., 1899, S . 102.)

Graf Johann suchte nach dem dreißigjährigen Krieg
seiic Land in jeder Beziehung ertragsreich an Einkünften zu
machen. Zur bessern Versorgung der Beamten wie des Volkes
mit Brennholz ließ er an der Rassel (Trompeter ), dem Ziegler-
kopl und Säuwassem um 1670 das vielfach überständige Holz
fällen und durch den Engenhahner Bach, sowie den „Graben"
nach Idstein flößen oder durch Fuhrwerke nach Seelbach und
Niedernhausen verbringen . Es blieb beim Versuch, denn die
Sache war zu umständlich und zu zeitraubend.

Die „Wolfskaut " beim Schäfersberg diente zum Sammel¬
punkt fremden Wildes in der Brunstzeit ) indem man dorthin
Rotwild lockte. Dieses zog Luchse und Wölfe an . Diese
wurden durch Böschungen und deren Gitter , vom Entweichen
abgeschlossen und konnten leicht getötet werden . Solche
„Tiergärten " fanden sich auch zu Idstein und am „Hirsch¬
sprung " des Jdsteiner Stadtwalds . (Bericht vom 15. September
1680.)

1699 wurde das Niedernhäuser „Hubungsbuch" ange¬
legt . Besitzer waren es 22, darunter 4 Mühlen . Der
Schultheiß Christof Donio besaß das Mühlgut am Hammer,
darunter die „Kirchen" und Bornwiese . Es waren Besitzer:
Jakob Racke, Leonhard Lindt , Barthel Stroh , Dietrich
Schrankels Erben , Thomas und Ludwig Pirot , Servatz Müller,
Cles Bulman , Margarethe Ernestine Wittib , Arnolt Pirot,
Philipp Basac, Christian Sauerborn , Martini Erben , Henrich
Harbach, Johannes Henwh, Christian . Heck, Wittib , Johann
Georg Huken, Rörich, Müller , Hans Jakob Erhärt , Raben¬
müller , Gieldenmühle . Von 1700 bis 1710 betrieb die
Familie des Johann Theodor Müller und Charlotte , geborene
Ertzmännrin , das Hüttenwerk zu Niedernhausen . Das Thal
bekam den Namen Hammergrund . 1727 kaufte Nassau das
Werk nebst 6 Morgen Wiesen und Acker für 5000 Gulden von
Johann Müller an . Müller ward Landoberschultheiß zu
Idstein.

Im Iahte 1806 traten bte Fürsten l'stve.bttA') <ituo,u'\t
zu Nassau-Usingen und Frtebrtch Wilhelm zu NaFan -Wett-
buta dem Rheinbund bei . Napoleon 1. wat selbst tm
Biebricher Schloß bei Fürst Friedrich August gewesen. Dieser
neigte zum Anschluß an den Rheinbund wenig und zog vor,
neutral zu bleiben . Dann hätte er bas Schicksal des Prinzen
von Nassau-Oranien , der seine deutschen Besitzungen verlor,
geteilt . Napoleon wandte ein : „Wer nicht sür mich rst, ist
gegen mich." Der Fürst trat dem Rheinbunde bei Das
Amt Idstein mußte an dem halben Bataillon oder 240 Mann
mit 10 Trommlern und Hornisten Landsturm der Ämter
Wiesbaden und Idstein Anteil nehmen . Am 22. Juni 1813
bildete sich der Jdsteiner Landsturm bei der Fahnenweihe
auf der Dasbacher Heide. Pfarrer Reiz von Nlederseelbach
hielt die Weiherede und weihete die Fahne für dce Orte
Niedernhausen , Dasbach, Lenzhahn, Königshofen , Ober- und
Nlederseelbach, sowie Engenhahn . Das Gebet lautete : „Zu
dir , Allmächtiger und Lenker der Schicksale der Volker, der
du ihre Wohlfahrt gar häufig durch harte Mittel , Drangsale
und schwere Leiden beförderst, blicken wir in Gingst, aber
Vertrauen . Der Frieden mit seinen Segnungen ist uns ab-
Händen gekommen, des Krieges Greuel sind an. dessen stelle
getreten und erfüllen die Länder, mit Schrecken, sei du mit
den Anwesenden vor Begierde , Deutschlands gesegnete. Gauen
zu befreien, brennenden Kriegern , gib ihnen Akut und Tapfer-
feit, ihren Führern Weisheit und Entschlossenheit und ver¬
leihe deren Fahne den Sieg , wenn das in deiner unergründ¬
lichen Weisheit beschlossen ist. Laß unser geliebtes Vaterland
aus dem Kampf frei und gesichert ausgehen , damit die Ge¬
schäfte des Ackerbaues und der Gewerbe gesichert und unge¬
hindert , damit wir auch mit freudiger Seele ohne. Furcht und
Zittern dich als deine Auserwählten loben und preisen
können. Amen." Der andere Teil des Landsturms sür Id¬
stein und Umgegend kam am „Bermbacher Pfadt " zusammen.
Dort hielt der Jdsteiner Geistliche, die Rede. Es wurden
auf der. Dasbacher Heide gemustert : aus Dasbach Christian
Gruber uiid Peter Luck, aus Lenzhahn Christof Roth , aus
Oberseelbach Christian Leukel und Friedrich Link, aus Nreder-
seelbach Friedrich Gruber, ' Christian Hörne, Peter Link, aus
Königshofen Peter Harsche und Johann Hörne, aus Niedern¬
hausen Heinrich Reininger und Georg Schreiner II , als frei-
willige Trommlerknaben : Lorenz Müller , Stefan Harsy und
Josef Reininger . Es entstanden für Einkleidniig des Land¬
sturms dieser Orte 104 Gulden 58 Kreuzer Kosten einschließ¬
lich des Essens rnid Trinkens , das der Ankerwirt Miiller für
Käsebrot und Branntwein init 2> 2 Gulden berechnete Das
Geld ward auf die Orte ausgeschlagen und den 29. Juli 1813
an das Amt Idstein angewiesen . Die Namen der aus Zdstem
und Umgegend Gemusterten sind nicht, bekannt . Von obiger
Sninine zahlte Dasbach 1 Gulden 6 Kreuzer, Niederseelbach
2 Gulden 56 Kreuzer, Niedernhausen 2 Guldeii 48 Kreuzer,
Lenzhahn 36 Kreuzer, Oberseelbach 1 Gulden 6 Kreuzer . Nach¬
träglich ward Georg Krissel noch als Hornist bestellt. Die
beiden Trommlerknaben bekamen auf Landeskosten neue
Trommeln . Befehlshaber wurde der Jdsteiner Landeshaupt-
>,lernt Müller aus Niedernhausen . Die Leute, wurden ernge-
lleidet und eingeübt , aber im Feld vorläufig nicht ver>
wendet . Erst im Februar 1814 rückten dieselben aus und
halfen Paris besetzen. In Gefechten sieleii oder starben an
Wunden und Krankheiten Christian Roth , Friedrich Gruber,
Peter Link, Johann Horne beit Tob fürs Vaterland . Als
verschollen erklärt wurde Stefan Harsy.

1813 mußten die Orte Niedernhausen , Lenzhahn, Ober¬
seelbach, Nlederseelbach, Engenhahn und Königshofen Kanonen
von Höchst nach Frankfurt fahren . Zehn Fuhren hatten zwei
Tage zu hm und bekamen 60 Gulden vergütet . Vom 13. Ok¬
tober bis 13. November 1813 lieferte Königshofen 30 Malter
6 Mesten, 6i/ 2 Gescheit, Hafer an den Sammelplatz zuNtedern-
hausen . Nachgemustert wurden als Tambourmajor der
Musiker Peter Kilb, der Musketier Heinrich Piroth , Heinrich
Harsy und Johamr Bouillion . Zwei Ausreißer oder Refrak-
tenre blieben verschollen.

Versprengte von der Leipziger und Hanauer « chlacht
her kamen auf bent Wege nach Mainz durch die 2-äler des
Taunus und schleppten die rote Ruhr und den Flecktyphus
ein . Zu Medernhansen und Königshofen starben an An¬
steckung 15 Personen und 8 marode Soldaten . Die Zeichen
derselben wurden auf behördliche Anordnung vorsichtshalber
im Walde „am Schwarzlaiid " und „Kalten Berg" verscharrt.
Durch kalte Regen und schlechtes Futter litt das Vieh an
Kolik und Nierenschlag und kam vielfach um . Viele Feld-
srüchte und auch Obst wurden in diesem Jahr der Krank-



feiten unb Sdeunvutfigungen wegen nidjt geerntet , jiibern
und) bie fyiibten itad) Stuftet nuv $u f)äufig bie Sßferbe bet
Mt beit entfrembeten unb bie  Fuhrleute oft wochenlang
auSblieben.  Die <5d)lad)t bei  Leipzig ward zwar am 20. Ok¬
tober 1813  auch zu Niedernhausen mit Freudenfeuern ver¬
herrlicht , als aber durch Unvorsichtigkeit etwa 15 Morgen
„Hecken" oder junger Wald «tn Schäfersberg abbrannten,
wurden künftig alle Freudenfeuer untersagt . Ein aufregen¬
der Vorfall ereignete sich am 13. November 1813. Flüchtige
Franzosen hatten zu Wildsachsen gestohlen. Von den
Wildsachsern. verfolgt , bemerkte ein Mann , wie ein Franzose
an der Stelle , wo es am Wege nach Langenhain heute noch
„am Franzos " heißt , mit dem Säbel die Erde im Walde
aufwühlte und ein Kästchen begraben wollte . Er rief die
andern herbei, die den Franzosen mit einer Hacke erschlugen.
Es entstand eine wüste Balgerei zwischen Wildsachsern und
Franzosen . Bremthal läutete Sturm . Die Franzosen wichen
vor den Wildsachsern durch den „Bauwäld " zurück und kamen,
verfolgt von den Wildsachsern und Bremthalern , bis zur
Guldenmühle , wo ihre Verfolger an der Landesgrenze um¬
kehrten. Aus Wut verlangten die. Franzosen im Gasthaus
„Zum Anker" zu Niedernhausen Branntwein und schlugen,
als Wirt Müller sein Geld verlangte , Tische und Stühle
entzwei, worauf einige handfeste Männer die Krakehler nach
Naurod 'zu- verjagten . Der „am Franzos " erschlagene
Franzose ward auf Kosten der Gemeinde Wildsachsen für
30 Kreuzer von dem Flurschützen Sebastian begraben . Was
in dem Kästchen gewesen, verlautet nicht . Die Bremthaler
betrieben aber seitdem eine flotte , jedoch erfolglose Schatz¬
gräberei nach der angeblich dort vergrabenen französischen
.Kriegskasse und Aschaffenburger Monstranz in Gold und
Edelsteinen.

Am 10. Januar 1814 wies der Jdsteiner Oberamts¬
schultheiß Pagenstecher den Schultheißen von Niedernhausen
an , da das Oberamt Idstein bestimmte Lieferungen an die
russischen Vorposten auf Befehl des Proviantmeisters
Sulamowsky zu leisten habe, nur ans Amt zu Idstein und
nicht direkt an den Proviantmeister zu lieferir, indem die
Anforderungen unberechtigt seien und im russischen Haupt¬
quartier angezeigt würden . Zn Kastel mußten Leute des
Oberamts Idstein Schanzenarbeiten verrichten . Am 12. Juni
1814 wurden vom Jdsteiner Oberamtsschultheißen Pagen¬
stecher 50 Ohin Branntwein nach Kastel und für die Blokade-
truppen Schlachtvieh zu liefern ausgeschrieben . Der Gassen¬
bacher Hof bei Idstein lieferte 30 Ohm 76 Maß Brannt¬
wein zu 38 Gulden die Ohm, der Jdsteiner Löwenlvirt zwei
Ohm 33 Maß zu 22 Gulden ; den Rest deckte das Oberamt
aus einer frühem Lieferung . Die Fässer kosteten 110 Gulden
18 Kreuzer . An Lieferungsgebühren bekamen die beiden
Kondukteure Dübel und Färber , welche viermal zu Wies¬
baden gewesen, 38 Gulden 20 Kreuzer vergütet . Bon der
Fleischlieferung an die Russen trug das Oberamt Idstein für
5 Stücke Rindvieh 247 Gulden . Von den 1692 Gulden
Lieferungsgeldern kamen auf Dasbach 17 Gulden 50 Kreuzer,
auf Lenzhahn 9 Gulden 50 Kreuzer, Oberseelbach 15 Gulden
20 Kreuzer, Niederseelbach 27 Gulden , Engenhahn 9 Gulden
30 Kreuzer, Königshofen 18 Gulden , Niedernhausen 31 Gulden
20 Kreuzer . Der Rest kam jedenfalls auf Idstein und Um¬
gegend.

Der rechte Flügel der anrückenden Russen mit etwa
Hunderttausend Mann stand bei Hochheim, um über den
Rhein zu gehen. Medernhausen war für die Fleischliefe¬
rungen Sammelpunkt des südlichen Teils des Amts Id¬
stein. Am 17. Juni 1815 waren von Idstein aus 18 000
Pfund Fleisch ans dem Oberamt für die Russen zu liefern
ausgeschrieben . Die Lieferung geschah in Schlachtvieh . Auf
Niederseelbach kamen 302, Königshofen 208, Niedernhausen
'342 Pfund Fleisch. In jedem Ort sollte das entbehrliche
Vieh zuerst genommen werden. Das Fleisch mußte von guter
Beschaffenheit sein, sonst wurde es weggenommen und zu
jedem Preis auf Kosten der Säumigen angekauft und ge¬
liefert . Die Russen blieben nur wenige Tage zu Hochheim.
Als das Heu im Militärmagazin nicht ansreichte , schrieb
den 25. Juni 1815 das Amt Idstein dreihundert Zentner
Heu aus . Ans Niederseelbach kamen 6 Zentner 6 Pfund , auf
Königshofen 3 Zentner 21 Pfund , Niedernhausen 4 Zentner
80 Pstrnd von dieser Lieferung . Das Heu sollte in Bündeln
von je 10 Pfund geliefert werden . Nochmals wurden für
die Russen 200 Zentner Heu den 29. Juni 1815 nach Hoch¬
heim verlangt . Dasbach lieferte 4 Zentner 11 Pfund,
Königshofen 2 Zentner 13 Pfund , Niedernhausen 3 Zentner

20 ißfuub unb würben für beit ßentnev 1 &ulben 40  Kreuzer
vergütet.  Der Kondukteur Dübel sollte das Heu von Niedern¬
hausen nach Flörsheim bringen . Auch hier ioar Vorschrift,
die Portionen zu 10 Pfund zu binden . Zugleich ivard Be¬
schwerde geführt , die Portionen seien bei der letzten Lieferung
zu leicht gewesen. Den ganzen Juni 1815 dauerten die
Kriegsfuhren und der Durchmarsch der Truppen über Hoch-
heim . Alle Tage wurden von den benachbarten Ämtern
Lieferungen verlangt und Leistungen ausgeschrieben. Niedern¬
hausen mußte für Mittwoch den 26. Juli 1815 abends eine
Doppelfuhre nach Hochheim stellen. Der Fuhrmann bekam
die Anweisung , sich bei dem Landoberschultheißen Kauth zu
Hochheim abends 8 Uhr zu melden, um Tags darauf an
einen andern Etappenplatz zu fahren und dann abgelöst
zu werden . Der Schultheiß zu .Niedernhausen inußte den
Fuhrleuten ein Namensverzeichnis für Ausfertigung der
Quittungen durch den Landoberschultheißen mitgeben . Am
28. März 1816 wurde angeordnet , da die beiden mit je drei
Pferden bespannten Wagen verloren , sollten dieselben von
der Landeskriegskasse Nassau als verlustig ersetzt werden.
Die Furage und die Liefernngsgebühren an den Schreiner,
und „Kondukteur" Dübel , den Säckler Stamm aus Idstein,
sowie den Schwanenwirt Schmidt nach Hochheim, Flörs¬
heim und Wiesbaden deckten mit 115 Gulden 26 Kreuzern
die Orte Dasbach , Lenzhahn, Oberseelbach, Niederseelbach,
Königshofen und Niedernhausen an die Stadtkasse zu Id¬
stein, welche den Betrag vorgelegt hatte . Damit hörten Ende
1816 die Kriegsplackereien des Amts Idstein und Niedern-
Hansens auf.

Ein regelrechter Feldbau war 1814 zu Niedernhausen
unmöglich ; es entstanden Teuerung und Not . Ilnterschleise
aller Art kamen bei den Lieferungen vor , wurden zwar
angezeigt , aber in den seltensten Fällen der Eile wegen be¬
straft . Die Orte mußten das Fehlende ersetzen. Nachgemustert
wurden 1814 als Landsturm Peter Piroth aus Medernhausen,
Josef Harne II . aus Königshofen , Christian Lenz ans Nieder¬
seelbach, Peter Harz aus Oberseelbach, der aber nicht eintrat
und als verschollen aufgeführt wurde . Bon den 1813 bis
1814 Gemusterten kamen nur der Landeshauptmann Müller,
der Gefreite Peter Josef Kilb und die beiden Trommler¬
knaben Reininger und Schreiner heim. Die Trommeln sollten,
nachdem sie Paris und Waterloo mitgemacht , zum Andenken
auf der Medernhausener Bürgermeisterei aufbewahrt werden,
wurden aber nach Weisung be§' Amts 1824 meistbietend
versteigert . Als die Landsturmleute 1815 im Oktober heim¬
kehrten, fand zu Niederseelbach feierlicher Dankgottesdienst
mit : „Herr , Gott , dich loben wir " usw. statt . Freudenfeuer
auf den Höhen erstrahlten und die Wehmut gedachte der
fürs Vaterland Gefallenen des Amtes Idstein.

Kd

Altnassauer Allerlei.
L. Pflasterzoll. Ähnlich, wie heute Brückengeld vom Fiskus

wie von Kommunen erhoben wird , so haben auch früher
kleine Landstädtchen, und Dörfer mit gepflasterten Straßen
von Fuhrwerken und Tieren Pflastergeld  erhoben.
Menschliche Passanten waren im Gegensatz zum Brückengeld
vom Pflastergeld befreit . Die Stelle , wo •Pflastergeld er¬
hoben wurde , war gekennzeichnet durch ein weithin sichtbares
Anschlagsbrett , auf welchem schwarz auf weiß zu lesen war:
„Hier wird Pflastergeld erhoben ." Die Taxe für das zu
erhebende Pflastergeld wurde von der betreffenden Gemeinde¬
behörde festgestellt. Dieselbe begann mit einem Kreuzer für
einen Schubkarren , Ziege, Schaf , Kalb und erhöhte sich auf
drei Kreuzer für ein Stück Großvieh und auf vier und
sechs Kreuzer für Wagen . Da das Geld damals einen höheren
Wert wie heute hatte , kamen hier des öfteren ergötzliche
Episoden vor, deren ich mich aus meiner Kindheit von Cron-
berg aus erinnere . Leute, die mit einem Schubkarren fuhren
oder ein Stück Kleinvieh führten , trugen die pflastersteuer-
pflichtigen Objekte auf den Schultern an der Zahlstelle vor¬
über , um sie außer Sichtweite wieder auf den Erdboden
zu setzen. Defraudanten , welche sich durch heimliches Vor¬
beidrücken oder durch rasches Fahren an der Zahlstelle des
Pflastergeldzahlens zu entziehen suchten, wurden bestraft.
Dieser alte Brauch ist jetzt auch verschwunden.

Verantwortlich für die Schriftleitung: H. Diefenbach in Wiesbaden. — Druck und Verlag der L. Schellenberg'schen Hof- Bnchdrnckerei in Wiesbaden.
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Extra billige Reste -Tage,
Donnerstag Freitag — Samstag

Ueberrasdumd billiger Derfeaui
. .- WB — WWWM

der in allen Abteilungen in grossen Mengen angesammelten

Rede und Rbsdmle.
Ein Besuch meiner Reste-Tage wird Sie von der enormen Preiswürdigkeit überzeugen.

III Sdineider, manufaMur- und MndeiNM
Kirdfgasse 35 — 37 .

Kleiner Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
Örtliche Anzeigen im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform 1» Pfg ., davon abweichend 28 Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile.

^Privat -Berkäufc.
fenf -.Hasen zu verkaufen,
«7 î auich gegen junge Hühner.

,x-^Mheime r St raße 114, 1.
\ Ŵass . Zwergspitz-Riidchen, _
Wh ^ alt , in gute Hände billig
.̂ ÜLelenenstraße 18, Mtü. P . r.
». M Pelz -Garnitur,
,̂ r>m - . a -Diuff u. Kragen, hoch-
ß h,,.r lchick, fast neu, w. Stcrbefall
9i„r-n-^ldclheidstratze 31, Jakob.

de°̂ Pclzmäntel für 7—8jähr.
Bleichstraße  27 , Parterre,

i tzo?' Damen - u. Kindcr-Hüte
Wen '' u . Filz , modernste

Zu jedem annehmbaren Preis
^Schüßler, ^Zahnstr . 19, 1 I.
Ii>,r Dunkelbl. Jackenkleid,
M »̂ od. Kleid, Avendmantel, bill.
L-DS - MarLplatz 7. 3.
^ !O '°l,cr u. Ulster bill.' zu verk.

' .Oleine WebergasfL 13._
Militär -Sachen f. 7—8j.

.‘llkESitcn Bleichstraste 27, Part.
W OP® « . Gemälde, Kupferstiche,

(sfr •.©djr., Bert ., Küchenschr.,
MjMÄM u. a. b. Marktstr. 13.
Mke-^ ute für Äerzte sind abzug.
tzVliiL's-isti- Tagbl.-Perlag, _ §5
s% rP h aut erf)., billig zu verk.
. .MSSrnhorststrast e 18,  2 links.

Am/ ^ biste Kinderbcttstclle
"de billig zu verk. Gabcls-

.K^ uP -, l./E, P̂HilipPsbergstr.
KÄ». s,f llufbcwahrnngs -Schrank, .
Ä &}U-J Obst, (>Mk„ 1 Küchenschr.
h fe ^ tenftabt / Fra nkenstr. 25, P
^ >ti>̂ Schreibtisch, Kommode,
Wtz A lu verk. Händler verbeten.

25, 1.
Ä z,, Schreibtisch, Dipl.,
^lchine ÄuUnüraü -^ 1.^(Schwingschiff) billig

n»lnarckring 43, Part . r.
u. Liegewagen preisw.£Rirr. ni"; “• «icgrmagcn preioiu.

>î"iî -AÄ ^ Riehlstraße 11, Part.
Froster Löhnholb-Füllofen,

berkaufen. Schellenberg,°h 8.

Ricßner -Ofen,
fast neu, Nr . 114, zu verk. Oranien-
straste 51, Büro Hinterh . Part.

Zwei fast neue Dauerbrandöfen
(vernickelt), Gröste 8 u. 9, billig ab-
zugebcn Parkstraße 30.

Olcgulicrofeu für mittelgr . Zim.
u. Granitplatt e bi ll. Möhringstratze'6.

Fast neue Badewanne, Emaille,
wogen Wegzug billig zu verk. Näh.
Taunusstrast e 25, Gth . 3,_

Hundekuchen,
Bruchreis u. Hühnerinais billig zu
verk. Zu erfr . im Tagbl .-Verlag. 0»

Händler -Verkäufe.
Verschied. Pelze billig zu verk.

Michelsberg 28, Mtb. 1 rechts._
Anzüge u. Uebcrziehcr,

wenig getragen, billig zu verkaufen.
Rieg ler, Marktstratze^ lQ, s_ .

2 herrfchaftl. Hcrren -Zimmer
weit unter Preis abzugcben Möbel¬
lag er Mücherplatz 3/4 ._ B 17794

Mk. 400 Mahag.-Schlafzimmrr,
innen u. außen echt Mahag., uakur-
policrt , reiche Schnitzerei, Messing-
vergl., gr. 3tür . Spicgclschr., Wafch-
roilctte mtt hoh. Marmorrückw., zwei
Nachtsch. mit Marin ., 2 Bettstellen,
Stühle und Handtuchhalter. I1 17792
_Möbella ger Blüchervlad 3/4.

Helles Satin -Schlafzimmer
mit Intarsien , großer 2tür . Spiegel¬
schrank, Waschtoil. m. M„ 2 Bellst.,
2 Olachtschr. mit Marm ., Handtuchh.
1öS Mk. Möbellag. Blüch erplab 3/4.
Gcleaenheitskäufe bill. gebr. Möbel:
ver'chied. Betten 16—40 M., Klcider-
schränke 10—22 Mk.. versch. Wasch¬
kommoden, Vertiko 20, Sekretär 45,
Kommode 15, Diwan 20, Trumcnn-
Sviegcl 20, Küchenschr. 18, versch.
Tische billig Fr an kenstr aße 3, 1.
Mehrere Bettstellen mit Sprunge.

billig zu ver kaufen Fr ankenstra ße 9.
Sofa , 2 Sessel, Itür . Kleiderschrank,

Kommode, Wa "'ck>kommode, Nachttisch,
Kleiderständer, Tisch. Gaszuglampcn
billig. Minor , Friedrichstraße 57.

Küchen-Einrichtungen,
zwei zurückgescbte herrschaftliche,
weit unter Preis abzugeben Möbcl-
lager Blücherpiatz 3/4 . 8 17791

Moderne Küchen-Einrichtungen
in allen Preislagen . Möbelschreinerei
H. Belte, Göbe nitraßc 3. B17907

Nähmaschine billig zu verk.
Hermannstraße 15,/V orderst. 1 r.
Schirbkastcnregal, Glnsschr., Lüster

billig zu verkau fen Frankenstraße 9.
Fahrrad mit Torpedo-Freil . billig

zu verk. Walr amstraße 20, Hth.  1.
Gr . Partie Oefen u. Herde, neu, sehr
billig abzug. Klare uth aler S tr . 1,3 !.

Neue ». gebr. Oefen u. Herbe
billigst Georg ,Keßler, Aorkstratze 10.

Krautfäffer billig
zu verk. Bleichstraßc 23, 3. Stock.

ie
Flaschcnbiergeschäst

zu kaufen gesucht. Offerten unter
B. 746 cm den Tagbl .-Verlag._

Landstürmcr
sucht Mantel und Fernglas . Adresse
im Tagbl. -Ve rlag ._ 817874 6z

Pianinos , Flügel, alte Violinen
k. u. tauschtH. Wolfs, Wilste linstr. 16.

Ankauf aller Art Möbel,
auch Beltfed ern. Walramstraße 17, 1.

Möbel-Ankauf
jetzt He llmundstraste 26, 1. Stock.

Gebr. Möbel aller Art
zu ka uf en. ges ucht Fra ukenstraße 3, 1.

Kl. Barock-(Pölstcr )-Sessel gesucht.
Angeb. un ter Metz postlagernd._

3teil. Mahag .-Kleiderfchrank,
gut crh., bill. zu kaufen gesucht. Off.
u. Z. 745 an den T agbl.-Verlag ._ _

Gut erhaltene Waschkommode
mit Marnror u. ^ iegclaufsatz, aus
gutem Haus , zu kaufen ges. Off . an
Ed. Vogt, Biebrich, Bleichstraßc 15.

Schneidertisch zu kaufen gesucht.
Fischer, Schwalbacher^Straße 4._ _

Gebrauchte gut crh. Nähmaschine
zu kaufen gesucht. Angebote . unter
N.  746 an den Tagbl .-Verlag.

Gebrauchter klein. Handwagen,
evt. mit Federn , zu kaufen gesucht
Roonstraße 6 (bei Becker) oder Lust-
und Sonnenbad Atzelbcrg._ 817863
Irischer ob. Daucrbr .-Ofen, b. 20 M.,
gcst Ang. u. B. 745 a. d. Tagbl .-Verl.

Zwei irische Dauerbrandöfen,
gut eohalten, zu kaufen gesucht. Nah.
Riehlstrabe 22, Part . _r,_

Ein gebr. % 88 -Elektromot»r
zu ' kaufen gesucht. Offerten vnter
G. 147 an den Tagbl .-Verlag ._

Meffing-Bogclbaucr zu k. gesucht.
Angeb. nach Göbenstraße 16, 2.

Pachte Grundstück an Dotzh. Str.
Frcmkenstraße 18, Carl.

D. A. Lehrerinnen -Bcrein,
Stellenvermittlung , Wiesbaden, Frl.
Th. Ilgen , Bismarckr. 35, 1. Sprech-
stund en: Freitag s, 12—1 Uhr._ _

Schüler beider Ghmnasicn
find, gründl . Nachhilfe bei erfahr.
Oberlehrer , Dr . Pr . 20 Mk. mtl.
Ois. u. F . 744 an den Tagbl .-Verln
Marie Habich. Pianistin , crt. crstkl.
lllavier -Unt. llkauenthal. Str . 19, 1 r.

Biolin -Unterricht erteilt gründlich
.Heinewann. Mnllerstraße 9. Part.

Arme 51riegcrsfrau verlor Portcm.
in. Inh ., 4.50 Mk., 2 Schl. u. Konfum-
marke. Näh. P latter Straß e 56.

Goldenes Halskcttchcn
letzten Sonntag verloren. Gegen Be-
lohn. abzug. Wilhelminenstratze 48.

Granntbrosche, Halbmond
mlt Stern , Verl. Gegen gute Belohn.
abzugeben Nerostra ße 48, 1 r.

MchästlEWtehlMgeli,
Damenschncidcrci Fricdrichstr. 36,

Vdh. 3 r„ werden Trauer -Kleider»
Blus en, Rö cke billigst an gefertigt., _ .
T. Schneiderin fertigt Jackenkl., Bl.,

Wcke u. Gar . für g. Sitz kn u. a. d.
Haufe, T ag 3.50 Mk, Roo nstr. 6, 2 r.

Tiicht. Schneiderin
emvf. sich. Faulbrunuen stra ße 12, 2 I.

Eleganteste Toiletten
fertigt tadellos in 2 Tagen (pro Tag
5 Mk.). BIcichstr aüe 46, Part , links.

Elegante Damen-
u. Kinderkleider fertigt tücht. Image
Schneiderin, pro Tag 2.50 Mk. Off.
u. H. 147 an den Tagbl .-Verlag.

Verloren brauner gieiscplaid.
Belohn._$>otzheintet Str . 108,̂ Gth

.Dämeii -Regenschirm stehen gcbl.,
Klosett Mauritiusvlatz . Gegen Bel.
abzugeben  Zietenring 6, 3 St.

Katze entlaufen,
weiß, schwarz u. rot, Kennzeichen:
schw. Hufeisen auf linker Seite . Geg.
Belohnung , abzuneb. Nerostraße 16.

Polizeihund
zugelaufen Leberoerg 1.

I . best. Frau , d. Mann >m. d. Krieg,
stellen!, g., übern . Ans. v. Kn.-A., K.-
u. Säuskl.  Sch walb. Str . 53, G. 2 r.
Tücht. Weißnäherin cmpf. sichi. Ans.
v. Wäsche: Ausbess. w, a. zu H. ang.
E. Schm idt, Hellmundstr. 12, 3 Mitte.

Erfahrene Wäsche-Näherin ,
nimmt noch Arbeit cm. Näheres tm
Taabl .-Verlag. _—
Tage frei zu», Ausbesi, v. Wäsche

u. Kleibern, a. neu. ?vraul . Smnev/
Adelheidstraße 28, 3. Karte gen.
Moderiiif. u. Neuanf . v. D.-Hüten

Adelheidstraße 54, Gth. Part.
Hüte werden in u. außer d. Hause

schick u. billig gearbeitet. Siegler,
Web ergasse 38._ _

Tüchtige Modistin empfiehlt sich
in n. außer dem H. Oranienstr . 4, P.

Bitte.
Welch edcldenk. Herrsch, gibt Kriegers-
frau abgelegte Kleider? Junge 6 u.
12 Jahre , Mädchen 7 Jahre Angeb.
unter O. 745 an den Tagbl .-Verlag.

König!. Hoftheater.
1 Achtel Ant., Serie 0, 2. Rg., Mitte,
abzugebcn Wotter , Ellenbogens. 12.
Kgl. Theater . 1 Achtel, Ab. 3. Rg.,
1. Reihe, Mitte , abz. Dorkstr. 25, 2 I.

jteliiie
J —^ ''vot-Berkä" fe.

ßamen - KoKürne,
sH . MW,'ifi

48, sowie schöne Mäntel
>»̂ vr « wuschen von 11—12 und
^ -Por ^ "'" ttags . Näheres im

~_ Or

neu, zu verk. Preis-
>,̂ mi> -^ 46 an d. Tagbl.-Verl.
^ °ust«°Ä °fcn für 16 Mk.

tOBleichstrane .34, 2 S t.
t'LÊ babewnuue

^Wahl , zu verk. Preis

25 iw?Wänd ., für Amazone
te« iwV . Anzus. 10- 12 vorm.

m Tagbst -Verlag . Oq

Händler -Verkänfe.
Schöne, feine, aparte und alte

Perser
TeWitke

Wjkdm nnnelimlJaren Vrerle.
Rheinstr. 60, Pt ., 10—1 u. 3—5 Uhr.

GrlegenheiLskaus!
Schlafzimmer, nußb.-pol., m. Notzh.-
Matratz ., Küche (Pitchpine) billig bei
SNinor, Fricdrichstraßc 57. 817878

1a Wand-Gasbadeofen
u. neue weiß emaill. Badewanne bill.
abzug. Klareuthaler Str . 1, 3 links.

7rrmnk ?nl8 buchen und tannen,
l  ttfüillu !?, kurz geschnitten,

per Zentner 1.20 Mk., zu verkaufen
Sedanstraße 5. Telephon 846.

Antike Bücher
werden gesucht. Offerten u. P . 740
an den Tagbl .-Verlag.

?ran?tmfflHer,SS “'LL
zahlt allerhöchste Pr . f. gutcrh. H.-,
Dam .- u. Kinderklcid., Schuhe, Pelze,
Gold, Silber,  Brillant ., Pfandscheine.
K -gifinr Schuhe, Wäsche, stahngev.,
ttirNNrl , alle ansr . Sachen kauft
v . Sigp-m, Riehlstr . 11, Teleph. 4878.

Gute und defekte Schuhe
und Kleider

kauft Ludwig, Wagcmannftraße 18.

Psny -Ckaise
gut erhalten, zu kaufe» gesucht.
Näheres im Tagvl.-Bcrlag.

finden, llafdicn, fjßfenfelle
holt v. Sipper, Oran .enstr. 23, Äitb. 2.

Preiswerte Billa,
für Pensionszweike geeignet, zu
kaufen gesucht. Offerten unter
F. 746 an den Tag bl. - Verlag.

(Direkt. : E. Worbs, staatlich gepr.).
Vorbcreitungsanstalt n. alle Klaffen
u. Cxam. (Einjähr ., Fähnr .. Abitur .)
ArbeitSstund. b. Prima inkl. Fericnk.
Lehranstalt f. alle Sprach., a. f. Ausl.
Pr .-ll . u. Nachhilfe in allen Fächern,
auch für Mädchen, Kaufl . u. Beamte.
Ivork ' s , Juh . des Oberlehrcrzcugn .,
Adclheidstr. 46, Eilig. Oranienstr . 20.

V

Hofrat FaberÄ|
militärkrechtifte
Realschule.

Der rsitera -iclit
beginnt 19 . Oktuber.

Anmeldungen nehme ich
11 —1, 4—5 Uhr entgegen
Adellieidgtr . 71.

Dr. P. Engels.

Wer gibt gründlichen Unterricht
im Ondulieren ? Angeb. mit Preis
u. K. 746 an den Tagbl.-Berlag.
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Berlmn-Sefuniien
Goldene Brosche»

rund , Kopf, verloren. Abzugeben
gegen Belohn ung Astoria-Hotel.WelüiWIsiWunÄ

<Langs Kchreivstuöen,
Bl eichste. 23, 2, Tel.  3061, div. Mafch.

„Frauenleiden"
beh. nach der operationsl . Methode
Dr . Thure -Brand Helene Krauch,
Marktstraste 25. Sprechz. 3—5 Uhr.

4- Schied, Heilmassage, -#
Manik. Schulgasse 6,1 , a. d. Kirchg.

Aerztl. gepr. Mitzi Smo!i.__
ärätlW)  arie

Langncr -Gausch,
- Friedrichstraßs 9, 2,

Massage. Sofie Prokask», ärztlich
gepr. Faulbrunnenstraße , 10.._1Jts.»Mt arJBggt>,.,?LL '̂Msis»gen
ärztl.  gepr ., Bahnh ofstr aße 12. 2._ _

Massage. — Heilgymnastik.
Frieda Michel, ärztl . geprüft,

TaunuSstratze 1», 2.

Solle Hissert, ärztlich
^ gepr., Rheinstr. 67.  l.

Naooaäa Anu^ Kupter , ärztl . gepr .,Massage Nagelpfl. Langg.39,II.
Massage — Nagelpflege.

Ottilie Iiässberger , ärztl. gepr.,
Häfnergasse 5, 1-

Massage — Naselpssege.
hüte Oaehmann , ärztl. gepr.,

Marktstr . S, 2, neben dem Kgl. Schloß.
Nagerpfleae!

Tilly Förster, Fanlbrstr. 12, 1 r.
Ragelpflege.

Tliilde Marliul,

Nagelpftege.
Schwalbachcr Strotze 14» 1 r.Lome Fnrer.

E LkriWtilts""TI

Mittwoch, 14 . Oktober 1914

Bitte . _ ,
ler leiht einer Wohltätigkeits-

Anstalt während der Dauer des
.Krieges einen Kassenschrank? Mrtt.
unt. u . 745 an den Tagbl .-Verlag.

Wer öerleiiiTiÄr
für Wobn- u. Schlafzim. an einzelne
Dame ? Off. u. K. 745 Tagbl.-Bcrl.

Gsd . 36jahr . Da 'N^
kath.» repräscntationsfähig , fd®'
getretener Verhältnisse ßf * * Mmöglichst Heirat mit $
situierten Herrn . Onerten «.
an den Tagbl.-Berlag.

• • NMMee ®C®MM
1 Kirhaus-Restaurants
© Wiesbaden.
UP Während dev Winter "Saison freier
© Eintritt für Nicht-Abonnenten Eingang
® links vom Portal nnd von der Sonnen-
© herger Strasse ans.
Ä Beginn und Schluss der Vorstellungen des
^ Königlichen Theaters werden im Bier- Salon desW Kurhaus-Restaurants durch Glockenzeichen5 Min.
ED vorher bekannt gegeben.
FH im Biersalon ermässigte Preise . o

s

W. Ruthe
Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Preussen.

Wiesbadener Hof,
Moritzstrasse 6 .

Meute:
Grosser vaterländischer Liederabend.

Unter fachmännischer Behandlung I
werden Herren - uno Darnen -Pelz - |
Mäntel zu sehr mäh. Preisen ern-
gefüttert , sowie _
' ( W* Pelze
jeder Art umgearbeitet , reparre^ , ge¬
reinigt u. irisch gefüttert Witwe
H. Stern , Michclsb. 28,Mtb . 1. Auf
Wunsch w. die Sachen rm H. abgey.

{ Aesler•Sonderte
Königliched Kchanfplele

Mittwoch, 14. Oktober.
218. Vorstellung.

4. Vorstellung Abonnement v.
Tiessand.

Musikdrama in einem Vorspiel und
zwei Aufzügen nach A. Guimcra von

Rudolph Lothar.
Musik von Eugen d'Albert.

Sebastiano, ein reicher
Grundbesitzer . . . . Herr de Garnro
Tommaso, der Aelteste
der Gemeinde, 80jähr. . Herr Eckard
Moruccio, H ^ , , .

Mühlknecht1 g . Herr Rehkopf
Maria I lL . Frl . Bommer
Pcpa I £  Frau Engelmann
Antonia / G - Ftl - Gärtner
Rosalia L . . . Frl . Haas
Nuri g • Frau Krämer
Pedro , ein Hirte 'S,  Hr .Forchhammer
Nando, ein Hirte ^ . . Herr Haas
Der Pfarrer . Herr Spieß
Das Stück spielt teils auf einer Hoch¬
alpe der Pyrenäen , teils im spanischen
Tiefland von Catalonien am Fuße der

Pyrenäen.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9»/, Uhr.

Refidruf - Thear - r.
Mittwoch. 14. Oktober.

Dutzendkartenu. Fünfzigerkarten gültig.

Die heilige Uot.
Ein Schauspiel aus den Tagen der
deutschen Mobilmachung in 3 Akten
von Johannes Wiegand und Wilhelm

Scharrelmann.
Eberhard Raufchenberg,
Redakteur . . . Hermann Nessektrager
Anna, seine Frau . Lüder-Freiwald

Lore" I deren Töchter grfer
Max, Gymnasiast, deren
Sohn . Hermann Hom
Karl Wilcke, Ingenieur , Klaras
Gatte . Willy Ziegler
Dr. Werner Neumeister,
Kommerzienrat . . Miltner -Schönau
Rudolf, sein Sohn . . Rudolf Bartak
Paul Kästner, Violinvirtuose,
M » as Bruder . . . Friedrich Beug
Ein Mädchen . Luise Delofea

Ein Kutscher. Zwei Kinder.
Ort der Handlung : Aachen. Zest:

1., 4. und 7. August 1914.
Rach dem 1. und 2. Akte finden

größere Pausen statt.

Anfang 7 Uhr._ Ende 9 Uhr.
Kurhaus zu Wiesbaden.

Mittwoch , 14. Oktober.
Abonnements- Konzerte

Städtisches Kurorchester.
Nachmittags 4 Uhr.

Leitung : Herr Hermann Jrmer , Stadt.
Kurkapellmeister.

Abends 8 Uhr:
Leitung : Herr Konzertmeister Sadony.
Programme in der gestrigen Abend-A.

a. reiche L>am. « errcn,
erh. tosten!. Ausk. bei d. 0V 18-
Eheverm. Schlesinger, Bcrlw^ .

ftialta-'Tlaeatctf
Kirchgasse 72. Tel. 6137-

Großes vaterländisches
Schauspiel.

Interessante
Schlachte

Ergreifende Episoden.
Ferner ein interessantes ^
Programm, darunter die

Kriegs-Ausgabe
Beginn der Vorstellung« 11'

4°°, 615 und 830  nachmitt 8»

Lieferanten von WinterocA^ lA
für im Felde stehenden
werden darauf aufmerksam ,gel,iv>,
daß das Unterzeichnete
kommando keine Pakete ADieselben sind rn allen »ast „ttß
immobilen Etappen-Komma 8 S,
2 in Frankfurt a M.-Sud bez-8
Darmfiadt , zuzufuhren . t L

Frankfurt a. Dt., 25. @«* 9#
Stellvertretendes Generalko

XVIII . Armeekorps.

Nr. 55. Verlosungsliste des Wiesbadener Tagblatts.
IfiaclidrMCii verholen . )

i n h a_i t.
1) Brannsehw ei gische Prämien-

Anleihe 120 Talar -T.oseV
2) DormstScP crlXStadt -SchuldVer¬

schreibungen Buchst N. v. 1907.
3) Deutsche Grundcreditbank zu

Gotha , Prämien - Pfandbriefe
Abteilung II.

4) OfsterreichischeNordwestbahn,
b% Prior .-Obl. von 1871I firniss.

6) OesterreichischeNordwestbahn,
»zz konv früher b% Prioritäts-
Obligationen von 1871 I firniss.

6) Russische zweiteinnere6 *Präm .-
A«leihe v. 1866 000 Rubel-I.ose).

7) Süddeutsche Donau - Dampf-
schiffahrts - Gesellschaft in
München , 4 * Teilschuldverschr.

I) Braunschweigische
Prämien-Anl.(20Tc ler-Lose) .
167. Piämienzielig . am 30. Sept . 1914.

Zahlbar am 31. Dezember 1914.
Am 1. August 1914 gezog . Serien:

40 » 007 »58 1897 1452
1082 IMS« 2192 2208 27 *2 278*
SH 17 2850 SH1S 3» I8 *505 4557
4« »2 4HÄ7 +969 5111 58 *3 5015
5650 « 104 «SS4 «270 052 » 05 »5
06 87 700» 7117 7214 7208 7804
7805 740 » 7N«2 8100 " 277 H408
8852 8883 80 « I »» 27 »665 «858.

Prämien:
Serie 40« Nr. 40 (180), » 58 37

1300), >582 36 (ISO), 1»54 42 (300),
21 »« 31 (10,800) 44 (180), 2817 46
(300), 48 05 30 (180), 5111 37 (300),
ft« 15 9 (180) 22 (800), 6 104 21 (300),
«27 « 40 (300). 06 17 13 (81,000 ),
7208 38 (180), 730 5 39 (300), 8888
49 (300), 802 1 60 (300), »627 36
(6400) 43 (7600).

Alle übrigen in obigen Serien ent¬
haltenen Nrn .sind mit 84 Jt  gezo gen.

2) Darmstädter 4°/0 Stadt-
Sehuldverschreibungen

Buchstabe N. von !907.
Ver losung am 21 September 1914.

Zahlbar am 1. Febr uar 1916,
AM I ä 2000 Jt  69 129 139 247

2so ä!)6 600 609 713 741 904 948
I ' i.f 284.

Ahr. II ä 1000 M, 17 79 IS« 206
636 669 673 926 I132 140 226 236 241
297 384 *36 614 566 602 826 876 946
go ’4 290 866 498 667 643 747 916 917.

Abt . III 4 500 Jt  34 71 108 267
260 800 372 688 686 748 760 8a0 803
884 1087 276 361 619 666 716 776 840
g,8 »063 Ul 228 266 461 659 693
oi4 960

A(,t l\ ii *OOA! 262 289 876 887
617 6Ca 779  814 842 920 964 1210 376
476 47« .

3) Deutsche Grundcredit-
Bank zu Gotha, Prätnien-
Pfandbriefe Abteilung H.

Prämienziehung am 1.Oktober 1914.
Zahlbar am 30. Dezember 1914.

Am2. Juni 1914 gezogene Serien:
»002 8011 8018 8081 3011

8107 8150 S1H7 8108 3221
8228 8242 8258 8200 8855 8857
3874 3300 8420 3*47 344 » 3*53
8*5» 8*07 8*00 8552 »558 3502
3«0 « 3H45 867 « 3005 3751 375«
3778 3700 3832 38 *8 3870 3027
80 *2 8959 307 « *05 (5 *0«0 *08«
4150 * l «8 *277 4281 4287 *307
*808 4*20 4431 44 « ! 4474 * 482
4*06 *570 48(5» 4(580 4802 *702
47 08 17 12 *720 *7(52 1708 1031
*»** *»(50 *»8(5 5011 503 » 5055
5118 51 (55 5 188 5 104 523 1 5239
5338 53 (58 5378 5412 5480 5*0»
5*»2 5504 55(51 5605 5(553 5(57«
5717 574 « 575 1 58 14 58(50 5877
5888 5H08 5» 21 50 *2 5058 5» 78
«020 8085 «094 0158 « 15» « 18«
«212 « 223 82 *8 8250 (52(54 «33«
6350 8*02 (5*08 «428 «502 « 511
«531 «535 «508 (5838 6(552 607»
6805 6758 «778 6787 67 » ! 683*
«800 6031 60 *4 6985 «086 7073
7100 714 » 7160 7176 7250 7311
7355 7416 7427 7*30 7*40 7*74
75 (5(5 758 « 758 » 7808 7(522 7651
7(55« 7662 7608 772 * 7738 7837
7852 7865 7801 7903 7»22 792»
70 *9 7966 7977 707 » 7902 7V9S.

Prämien:
60349 63729 (3000) 63733 64546

64566 67129(1600) 671406«961 71031
73608 76667 76786 81108 81199 86629
88383(1600) 88394 89580 89629 94037
94062 99186 99196 101081 103744
104619 106656 107348 107368 108236
(1600) 110072 111208 113060 114913-
114916 117747 118416 120398 121866
123144 (1600) 123167 123716 124227
128021 128147 128166 128607(3000)
130033 (1600) 132767 133033 133666
138870 138879 141460 142967 143618
(150 000 ) 148782 162153 >63105
163224 163228 164661 (1600) 164657
(1600) 168663 159672.

DieNummern,welchen kein Betrag
in () beigefügt ist, sind mit 600 JC,
alle übrigen in obigen Serien ent¬
haltenen Nrn . mit 300 Jt  gezogen.

4 ) Oesterreichische
Mordwestbahn,5°/0 Prior,-Obl.

von !87I i. Emission.
Vom Staate zur Selhstzahfung

übernomm en.
41. Verlosung am l . September 1914.

Zahlbar am 1. März 191s.
*8897 898 916 947 984 386 987 996

83065 186 187 211 212 217- 222 224
—230 234 236 240 246 260 261 274

276 278 280 286- 288 290 300 306 306
313 316—318 326 363 427—431 446
463- 465 24069- 074 093 181 197 286
237 262 267 269 260 * 1799 826 827
877 878 909 911 912 914—916 918—
920 964- 967 970 993 996 997 42000
—002 116 118 119 121 122 129 130
209 232 238—240 242 314 316 68131
140 181- 183 236 287 240 257 265 288
290 302 307- 309 327—329 331 347
357—369 364 366 367 374 386 392 449
«8664 666 676 711 714 716 717 718
720- 722 726 727 729 731 737 738 769
809- 811 881- 886 940- 944 947
«0088 101 89171 176- 179 222 268
264 266- 270 272 276 294 296 297—
299 322 324 417 420 443 449—462 463
466 47! 507 612 666 604—607 616 617
619 623 188083 13f> 137 226- 228
240 242 247 293 326 327 364 366 367
370 372 373 392- 396 408—410 413
—416 417 419 - 423 434 468 -470
601 602 615 616 H42 646 156911 913
—922 924 927 929 930 933—940 943
—946 947- 962 964- 963 966 966 969
970 973—976 977- 981 983 984 988
—992 994—998 157000 019—026 027
028 088 090 160413 447—449 486
489 491—494 626—629 632 636 637
639 641 646- 647 649 660 665- 661
663 664—666 696- 698 700 719 763
796 826 171368 360 361 363 400 469
464- 467 496 672 673 676-677 682
684 620 646 651 663—666 669 671
674 676 100018 - 020 040 042 046—
048 061 186 188 189 191 193 323 328
344- 346 349 370 372 373 426 427 429
430 444 450 461 462 481- 483 487 601
602 604—618 620 1»7017—019 076
077 079 081 127 140 141 163- 167
215 216 234—216 249 260.

5) Oesterreichische Msrd-
westbahn^ ’/^ /o konv. früher
5°/0Prior.-Obl.v. iö7l LEmiss.
Vom Staate zur Selbstzahlnng

Übernommen.
12.Verlosung am 1. September 1914.

Zahlbar am 1. März 1916.
1871—880 3611—620 741—760

6011—020 161- 160 911—920 7941
—960 8361- 370 891- 900 10171—
180 361—360 421- 430 711- 720
12161- 170 18841—860 15101—
110 111- 120 16881—890 17021—
030 10221- 230 861—860 871—880
20341—360 691—700 21121—180
631—640 22681 - 690 28601- 610
2 *061—070 25611- 620 26141—160
921- 930 81611- 620 671—680
82611—620 » »681—670 85291—300
461- 460 86211 - 220 631- 640
87311- 320 88481 - 490 581- 690
99, .—39000 811—820 40181—190
89, - 900 41761- 770 771- 780 971
_980 43191- 200 361- 360 771—
780 46761—770 *6861- 870 *8461
_ *70 *»571- 680 961—970 50261
—270 641—660 621—630 801- 810
68171- 180 54331- 340 861—870

981—990 55191—200 911—920
56441—460 58341—360 59181—190
60371- 380 821- 830 « 1091—100
121—130 811—820 92871—880
68671- 580 641—660 921- 930
6*611—620 «5031 - 040 991—66000
041- 060 271—280 71061—070 411
—420 491—600 911—920 78291—
300 7*071—080 961—960 76 571—
580 971- 980 77081 - 090 70601—
610 80061- 070 271—280 421—430
611—620 961- 960 81161—160 471
—480 84081- 090 86021—030 821
—830 971- 980 87101—110 8»7*1
—760 96671- 680 91221—230 82171
—180 971—980 9*081- 090 091—
100 921—930 05371- 380 »6881—
890 »0801—810 102131—140 261—
270 981- 940 108231- 240 108241
—260 108341—360 471—480 661—
670 861—860 10»271—280 112021
-030 211- 220 461- 460 118271-
280 361—370 421- 430 117001- 010
721—730 119061—070 781—790 961
—960 120271—280 371—380 631—
640 121461—470 1226 *1—660
124291—300 361—360 127131—140
44, —460 128051—060 661—660
129611 —620 130091—100 241—260
291- 300 891- 900 133391—400
184011 —020 691- 700 185241—260
681—690 180201—210 211- 220
187001—010 821—830 188771—780
901—910 961—960 1*0401—410 731
—740 14*901- 910 1*5661—660
791—800 146931—9*0 147761- 770
831—840 881- 890 1*8251—260 411
—420 149921- 930 150081—040
871—880 158391- 400 154461—460
155821 - 830 150981—990 158161
—160 1«0061—060 171—180 101221
—230 691—700 163601—610 18*911
—920 16*261—260 185221—230
791—800 166381- 390 187621- 630
751- 760 881- 890 173381- 390
17 *911—920 175061—070 081—090
661- 660 941- 960 170401- 410
177021 —030 401—410 461—460 971
—980 178601—610 179331- 340
611—620 182081—090 601—610 801
—810 188611—620 18*261- 270
291- 300 791- 800 185171—180 371
—380 186931—940 991—187000
188101 —U0 621- 630 18U901- 910
191141—160 861—870 102641—660
108711 —720 951—960 10 *691—600
195671 —680 197081 - 090 198021
-030 301- 310 961- 970 199*71-
480 781—790 200691 —600 202821
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Frida Brucks starrte eine Weile vor sich hin, die
Augen weit offen, als träumte sie noch einem Gedanken
nach. Dann warf sie den Kopf in den Nacken zurück
und trat wieder langsam zu dem Fenster hin.

Und dort Preßte sie die Stirn gegen die Glasscheibe,
als könnte deren kühle Fläche die Glut ihrer heißen
Stirn dämpfen.

So schaute sie auf die Straße , wo die Menschen
dahinjagten , einer neben dem anderen , jeder einem
Ziele, einem Streben zu.

Hatte sie nicht auch ein Ziel?
War das die Liebe zu Eugen Wesselbrunn? Liebte

sie ihn denn?
Wäre sie nicht auch den betörenden Worten eines

anderen gefolgt, wenn sie dadurch nur frei von dem
Leben werden konnte, in dem sie wie eine Sklavin war?
War es Eugen Wesselbrunn, dem ihr Herz, dem sie
selbst gehörte, oder war es nur der Gedanke an Kolonel
Parker gewesen, daß sie selbst an eine große Leidenschaft
für Eugen Wesselbrunn geglaubt hatte?

Sie haßte den Kolonel!
Und deshalb mußte sie jeden lieben, durch den sie

von dem Kolonel frei werden konnte.
Frida Brucks sah in ein paar Augenblicken ihr eigenes

Leben vorüberziehen, immer bei der müden, gebrochenen
Frau , die stets gelähmt in einem Lehnstuhl war . Schon
als Kind wußte sie ihre Mutter mit dem schmalen
Dulderinnengesicht nur im Krankenstuhle. Dabei ging
es von einer Stadt zur andern , überall wurde viel Geld
ausgegeben, überall hatten sie ein ganzes Stockwerk
gemietet. Oft hatte sie es gefühlt, daß ihre Mutter unter
irgend welchen, ihr geheimnisvollen und doch geahnten
Mißhandlungen zu leiden hatte . Aber was zwischen
diesen Ehegatten war , das hatte sie nie erfahren können.
Dann war die Mutter gestorben. An einem Herzschlage.
An einem Morgen war sie als eine Tote im Bette gelegen.
Dann war sie stets allein geblieben, immer ohne Freundin,
in einem Leben, das ihr wie ein Rätsel war . Die Jagd
von einer Stadt zur anderen war geblieben: von Paris
nach London, nach Berlin , nach Nizza, nach München,
nach Wien, die halbe Welt hatte sie schon gesehen; dabei
verkehrten sie oft genug als Gäste in den feinsten Kreisen,
wobei sie als eine eigenartige Schönheit gefeiert wurde.
Sie verstand nur , daß ihr Vater sehr reich sein mußte,
um ein solches Leben zu führen, konnte es jedoch nicht
begreifen, weshalb er sich nicht für immer irgendwo
ansässig machte. Ab und zu war in Begleitung ihres
Vaters der Kolonel Parker erschienen, eine häßliche Er¬
scheinung, aber ein Mann , der durch sein Wesen ihren
Vater vollständig beherrschen mußte.

Erschaudernd dachte sie an ihn. Er hinkte schleppend
auf dem rechten Fuße ; sein rotes Haar war häßnch und
struppig , sein linkes Auge erschien durch eine Wunde
dicht am Lide wie blutunterlaufen.

Aber er mußte über gewaltige Summen verfügen,
denn sie hatte in einem halberlauschten Gespräche von
hohen Beträgen sprechen hören.

Von diesem wollte sie durch die Liebe des Staats¬
anwalts frei werden.

Aber liebte sie denn Eugen Wesselbrunn?
Sie hatte sich diese Frage nicht beantwortet . Und

doch lag sie darüber schlaflos und sinnend im Bette , als
die Dunkelheit und •Stille der Nacht alle Winkel ihres
Schlafzimmers erfüllten.

Sie konnte nicht schlafen.
Sie fürchtete die Drohung ihres Vaters , dessen Grau¬

samkeit sie kannte, wenn er seinen Willen durchsetzen
wollte, und fürchtete das Erscheinen Kolonel Parkers/'

Und als die kleine Uhr mit kurzen, Hellen Schlägert
Mitternacht anzeigte, grübelte sie immer noch über die
gleichen Fragen.

Aber da wurde sie durch irgend ein Geräusch auf¬
geschreckt, das sie so deutlich vernahm , daß sie sich bald
im Bette aufrichtete. Es war ihr so erschienen, als würde
eine Türe gesperrt und wieder geschlossen.

Sie wußte, daß sich ihr Vater ' längst schon zurück¬
gezogen hatte und bereits schlafen mußte.

Was konnte jenes Geräusch dann bedeuten?
Sie kannte keine Furcht, denn durch das Leben selbst

war sie früh genug gezwungen worden, selbständig zu sein.
Sie huschte aus dem Bette und hüllte sich in den

Schlafmantel ; auf den Zehen schlich sie zur Türe , bückte
sich nach dem Schlüssellochund sah, daß draußen vor
ihrer Türe ein Lichtschein und Schatten vorbeistreiften.

Fast atemlos lauschte sie.
Dann drückte ihre Hand so unmerklich leise auf die

Türklinke, daß sich diese ohne Geräusch öffnen ließ.
Und sie sah auch, daß jener Lichtschein hinter der

Tür verschwand, die in das Arbeitszimmer ihres Vaters
führte.

Was wollte dieser nachts dort?
Dieses wunderliche Treiben zu so ungewöhnlicher

Stunde erregte sie in solchem Grade, daß sie m der
Dunkelheit, sich an der Wand entlang tastend, den Weg
bis zu jener Türe suchte.

Als sie in deren Nähe war , glaubte sie hinter der
Tür eine fremde, gedämpft klingende Stimme zu hören.

Immer seltsamer mußte ihr das erscheinen.
Dann schmiegte sie sich dicht an die Tür , legte ihr

Ohr an das Türschloß, damit ihr die Worte selbst, die
dort innen gesprochen wurden , verständlicher werden
sollten.

Das erste Gefühl war ein namenloses Erschrecken.
Es war die Stimme des Kolonels Parker gewesen, die

aus dem Zimmer herausdrang.
So war dieser schon erschienen, diese Nacht schon,

um sie zu fordern?
Ihr eigenes Schicksal wurde dort innen verhandelt.
Und mit verhaltenem Atem lauschte sie, bis ihr bald

ein Wort, bald ein anderes vernehmlich klang, bis sie den
Zusammenhang begriff, bis ihr alles verständlich war.

Und dann richtete sie sich auf.
Als sie dann huschend in ihr eigenes Zimmer zurück¬

eilte, wußte sie, daß sie sich nun auflehnen würde. - -
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Elfe Schulenberg wußte nicht, zu welcher Nachtstunde

ihr Bruder heimgekommen, nachdem er sortgerannt
war , als er durch ein unbedachtes Wort eine Leidenschaft
verraten hatte , vor der die Schwester erfcyrecken mußte.

Sie hatte ihn nicht mehr kommen hören.
Aber am nächsten Morgen , als sie in das Wohn¬

zimmer eingetreten war , fand sie ihn bereits vor ; die
Schatten unter seinen schwarzen, glänzenden Augen ver¬
rieten , daß er nur sehr wenige Stunden geschlafen haben
konnte. Sie mußte erkennen, daß er selbst in dieser Nacht
mehr gelitten hatte , als sich verinuten ließ.

Sie verspürte ein Mitleid mit ihm und verspürte
in diesem Augenblick zum ersten Male für ihn ein Gefühl,
das nicht ausschließlichdem Bruder galt. Sie konnte
sich dafür leine Erklärung geben, sah aber dre Veranlassung
nur in dem Mitleid.

„Soll ich dir gleich dein Frühstück besorgen?"
Er schüttelte den Kopf.
..Nein, laß das ! Kannst du mir verzeihen, daß ich

gestern zu dir so häßlich gewesen war ? Bist du mir
darüber noch böse?" „ ,,

,Hch hatte dir darüber me gezürnt.
..Doch! Du hast auch ein Recht dazu besessen, denn

ich durfte nie vergessen, daß du ihn liebst. Und du nebst
ihn doch?"

Else Schulenberg hatte immer aii diese Liebe geglaubt;
sie hatte nie an eine andere Möglichkeit gedacht, als
daß sie einmal Eugen Wesselbrunns Braut sein werde;
erst die Unterredung des vorausgegangenen Tages hatte
ihr die Augen geöffnet, daß für den Alaun , für den sie
selbst alles geopfert hätte , diese Liebe nur eme auf¬
slammende Leidenschaft bedeutete, für die er feinen
Namen nicht hingeben wollten

So viel hatte sie fühlen müssen, daß er sie nicht zu
seiner Frau machen wollte.

Aber war damit auch schon ihre Liebe gestorben?
Liebte sie ihn nun weniger?

Sie schwieg zu seiner Frage . Sie hätte auch keine
Antwort gewußt.

„Ich weiß, wie häßlich ich zu dir gewesen bin, daß ick
mit meinen Verdächtigungen deine Liebe verbittert und
verqiftet habe, aber du darfst nicht daran glauben, Lt
wird dich zu seiner Braut machen und du wirst oann
über alle meine törichten Worte mir noch lächeln.

So sprach er jetzt. . . .. .
Mit zusammengekniffenen Lippen hatte sie auf ihn

^Und nun wußte sie es doch besser als er.
Sie schüttelte den Kopf.
Nein ! Gib dir keine Mühe . Ich weiß es selbst,

daß' du die Wahrheit angedeutet hattest."
„Nein, wirklich nicht ! Du darfst nicht auf einmal

zweifeln, weil ich so töricht geschwätzt hatte . Wenn er
wieder kommt, dann wirst du selbst sehen, daß alles nur
dumme Reden waren ."

„Ich fürchte, er wird nicht mehr kommen.
„Siehst du nun , welches Unheil ich eingerichtet habe?

Nein, nein ! Laß nur alle solche Sorgen fallen.'
6.

Eugen Wesselbrunn saß am Schreibtisch in seinem
Bureau . Von dem offenen Fenster her fiel ein breiter
Streifen Sonnenlickt wie ein Band schräg über den
Tisch, auf dem mehrere Akten und Schriftstücke lagen.

Der Staatsanwalt lehnte sich in seinen Stuhl zurück,
denn senre Gedanken wollten mcht bei der Arbeit bleiben,
die erledigt werden sollte.

Er sann immer noch dem Bescheid jener Auskunftei
nach, bei der er sich in berechnender Klugheit vorher über
die Verhältnisse Edgar Brucks Nachricht geholt hatte;
diese war von ihm so oft gelesen worden, daß er ihren
Wortlaut fast auswendig kannte.

„Edgar Brucks fit der Tpyus eines Kosmopoliten,
der überall zu Hause ist, der schon ein Jagdgast des
Herzogs von Marlborough , des Großfürsten Konstantin
und des Sultans von Gwalior war ; er ist in den nam¬
haften Salons aller großen Städte bekannt und lebt
von hohen Renten , die ihm ständig durch die Bank von
London angewiesen werden. Nach sehr geringer Taxierung,
wobei seine Lebensgewohnheiten und durchschnittlichen
Ausgaben zugrunde gelegt werden, muß er über ein
Vermögen vvir mindestens zwei Millionen Mark ver¬
fügen

Eine bessere Auskunft hatte sich Eugeir Wefselbrunn
nicht wünschen können.

Daß Frida Brricks ihn liebte, dessen war er sicher;
aber sie hatte ihm auch schon geklagt, daß sie bereits zur
Braut eines Mannes bestimmt sei, den sie hassen müsse;
er hatte es an manchen Kleinigkeiten gefühlt, daß ihr
Vater ihm nicht mit besonderer Freundschaft zugeneigt
war , aber er besaß deshalb doch Hoffnung genug, über
seinen unbekannten Nebenbuhler als Sieger hervorzugehen.

Der Vater konnte sich doch dem Glücke seines einzigen
Kindes nicht für immer widersetzen.

Das war die Hoffnung des Staatsanwalts , die ihn
in Gedanken bereits die lichterhellte, mit Rosengewinden
geschmückte Kirche sehen ließ. Und darüber vergaß er
der Akten, die noch durchstudiert werden sollten.

(Fortsetzung folgt.)

ss Lesestucht.
Nimm dir jeden Morgen vor. heute jemand eine Freude

umd, soviel du kannst, glücklich zu machen. Geh dann,an
deine Anb-eit und tue vor allem deine Pflicht . Du wirft
froh und heiter dabei sein, denn ein reackchnnener Gedante
mackt froh. Werth. Auerbach.

Au§ dem Leben König AsrslZ.
Keiner unter den Herrschern Europas hat eine solche

Fülle romantischer Wagnisse und Kämpfe durchlebt . wie der
dahingeschiedene Schöpfer der rumänischen Königsmacht
Vom deutschen Prinzen und preußischen Leutnant zum
mächtigen Beherrscher eines Reiches, dem er eine impo-
merenbe Stellung im europäischen Konzert geschaffen, von
Düppels Schanzen, wo er die Feuertaufe erhielt , bis zu den
Schlachtfeldern von Plewna und Smrdan , wo er als über¬
legener Feldherr sein Heer führte, von der Heimatstadt Srg-
maringen bis zur Königsresidenz Bukarest — es ist ein
weiter Weg, den dieser kluge und kühne Fürst durchmessen
mutzte, es ist zugleich eine glanzvolle Laufbahn , wie sie wem»
gen Sterblichen beschieden. Gebührt der Mannesreife und
dem Greisenalter Karols der Ruhm, in unermüdlicher Sorge
für sein Land die Grundlage von Rumäniens Grütze ge-
schaffen zu haben, so ist seine Jugend die Zeit der Abenteuer,
und wie ein spannendes Märchen mutet die Geschichte seiner
Wahl und seiner Thronbesteigung an , cm die wir hier er-
innern wollen.

Wie er gewählt wurde.
Es war im Kriegsjabr 1866; aber noch herrschte Frie¬

den, und zum Geburtstag König Wilhelms hatten sich all
seine Verwandten in Berlin versammelt . Unter ihnen befand
sich auch mit seinem Vater , dem Fürsten Karl Anton von
Hohenzollern, und seinem ältesten Bruder , dem Erbprinzen
Leopold, Prinz Karl von Hohenzollern, der als Premrer-
leutnant beim preußischen zweiten Garde -Dragoner -Regi»
ment stand. Zur Feier des Osterfestes erhielt er daraus Ur¬
laub nach Düsseldorf, und hier erschien plötzlich der rumäni¬
sche Abgesandte Joan Bratianu , der vom Fürsten Karl Anton
zur Tafel gezogen wurde. Während der Fürst von seinen
Plänen unterrichtet war , sah ihn der Prinz zum ersten Malo
bei Tisch, wo ihn Bratianu mit den Worten begrüßte : „Man
hat mir viel von Eurer Hoheit in Paris gesprochen, wo mcm
mir sagte, Sie wären in Berlin . Ich bin glücklich, durch
einen guten Zufall Eure Hoheit schon hier zu finden/ ' Der
Prinz , der seine Mission ahnte , erwiderte , daß er ,n zwei
Tagen zu seinem Regiment zurückkehren müste, und fugte
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widersprach \c\nem vattxolxViwx. (äefüfcil, sexxx'Satexlau ^ xx\
einem \old>eu AugexxbUckM eeela^en;, abex al§ baxau^
©tatianu in persönlicher Audienz bei ihm erschxen nnd ^ qrn
die Krone Rumäniens aiitrug , lehnte er nicht direkt ab. «rer-
lich nahm er noch weniger an , und sein Erstaunen war daher
grenzenlos , als er 14 Tage später mit seuwn Regiments¬
kameraden im Kasino sah, die Zeitung gebracht nKde und
folgende Depesche darin stand : „Bnlarech, l ./ ^ nlpril - Heute
haben Statthalterschaft und Ministerium mittelst Aistchlag
an den Straßenecken den Prinzen Karl von Hobenzollern
unter dem Namen Karl I . zum Fürsten von Rumänien vor¬
geschlagen; es geht das Gerücht, der Prinz werde demnächst
hier eintreffen . Die Bevölkerung scheint darüber voller
Freude zu sein." Abends im Opernhause begrüßte den be¬
stürzten Thronkandidaten Prinz Karl von Pfützen scherz¬
haft als „Türken " ; Kömg Wilhelm äußerte schwere Beden-
ken, aber Bismarck riet ihm, direkt nach Rumänien abzu-
reisen und vom König nur einen Urlaub ins Ailshand zu er¬
bitten . Als Ministerpräsident müßte er sich entschieden gegen
die Annahme der rumänische» Krone aussprechen, da Preu¬
ßen di-rch jede offizielle Unterstützung ,n schwere Konflikte
mit Rußland nnb der Pforte verwickelt werdew könne, aber
als Freuiid gebe er ihm den Rat zu eigenmächtigem, Han¬
deln s mißlinge der Coup, so bleibe ihm immer noch dw Er.
innerung an ein „pikantes Abenteuer . ^ rmz ,
wußte , daß nur entschlossenes -sandeln d,e Sackw zum Aus¬
trag bringen könnte, faßte nun gegen den W' llen der in
Paris taaenden Konferenz den Entschluß zur ^ nuahrne,und
bat um Urlaub nach Düsseldorf, den ihm der Kon.g mit ge¬
rührten Worten : „Gatt behüte btd ! Nab. Dem Fürsten
Karl Anton teilte er mit , daß der Prrnz bet, e'uem e en-
tucllen Überschreiten der preußischen Grenze seinen Ab ĉhed
einreichen müsse, da er iiicht nu Augenblick der Mobil
machung als preußischer Offizier außer Landes geben könne.
In Düsseldorf wurden mit Bratianu die endgult .gen̂ Be¬
sprechungen gepflogen und der Plan zur raschen Reiie

^ ^ Inkognito in sein Land.
In der Morgenfrühe des 11. Mai , als noch alle Be.

diensteten in der Residenz des Fürsten Karl Anton z
Düsseldorf schliefen, packte Prinz Karl selbst seine Sacken.
Ein kurzer Abschied von den Eltern -, dann ging e» hinunter
— zum letzten Male in preußischer Dragoner -Uniform er
umarmt noch deu jüngsten Bruder, und sprengt dann davon,
als gelte es einen Spazierritt , niemand durfte ahnen , daz
der neue Fürst von Rumänien in diesem Augenblick die Reise
in sein Reich antrat . Nicht ohne Bewegung vertuscht er
dann bei seinem älteren Bruder im Schloß Benrath dre
preußische Uniform mit einem Zwilanzuge , und dann geht
die Fahrt in Begleitung weniger Vertrauter nach der
Schweiz. Unterivegs werden die Namenszuge aus der
Wäsche getrennt , die Krone über dem 6 am Neceisaire des
Prinzen ^ abgekratzt. Vom Landamman Elpli bekommt er
einen Schweizer Paß , lautend auf den Namen Karl Hettin-
gen mit dem Signalement : „Blaue Augen, dunkle Haare,
scharf geschnittene Adlernase, dunkler .Flaum auf ALange und
Oberlippe , schlanke Gestalt und Brille , welch letztere der
Prinz sich znqelegt hatte , um sich ganz unkenntlich zu machen.
Auf der Reise durch Österreich, wo die Bahnböfe mit dem zur
Mobilmachung eilenden Militär überfüllt sind, ist- er un-
-ählige Male in Gefahr , erkannt zu werden. Auf der letzten
österreichischen Eisenbahnstation muß er zwei Taae auf die
Überfahrt über die Donau warten , während ;ede Stundv
länger in der österreichisch-ungarischen Monarchie die Ge-
fahr des Entdecktwerdens vergrößert . In dem kleinen
scbmntziaen Wirtshaus erzählt man sich allerlei von dem
neuen Fürsten , was nicht gerade hoffnungsvoll klingt : „Dev
wird sich bald ebenso unmöglich machen wie derCusa ' , oder:
„Es wird nicht lange dauern , dann jagen ihn .die Walachen
davon!" Endlich erfolgt die Fahrt nach Belgrad und von
dort weiter ; zwischen Frachtsäcken schreibt der Fürst von
Rumänien an Kaiser Franz Joseph , daß er die Krone, mchL
in feindlicher Absicht gegen Österreich annebme . Scachmi.taqs
den 20. Mai , legt das Schiff an der ersten rumänischen
Stadt an ; über die Landungsbrücke von Turnu -Severin
schreitend, setzt Prinz Karl den ersten Fuß auf den Boden
seines Reiches; seine Untertanen , die neugierig ringsherum
stehen, ahnen nicht, daß ihr neuerwählter Fürst da au ihnen
borüberschreitet . . . .
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dem sangen. Herrscher-, durch nnnbexxvxndlxch schei.uei.xve
Hindernisse, durch die Wogexx der xingShexnnx chocherregierx
Politik hat er das Schiff feines Staates sicher gesteuert. Run,
gleichsam im ersten freien Augenblick, da er fein Land be¬
ruhigt verlassen kann, wird er seine andere ivichtige Aufgabe
erfüllen ; seinem R^jch die Herrscherin schenken. Und er ahnt
auch schon, wer das fein soll, ©ein alter treuer Freund und
Berater , Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen , der
mit ihm in Baden -Baden zusammentriftt , rät ihm dringend,
„alle andern in Frage kommenden Partien aufzugeben und
sich um die Prinzessin Elisabeth von Wied zu bewerben : Er
kenne sie genau , sie habe eben soviel Geist wie Herz, edles
Streben und einen unwiderstehlichen Liebreiz." Der Krön,
prinz will eine Begegnung vermitteln , ohne daß die Prin.
zeffin etwas ahnt . Fürst Karol fährt unterdessen in wich- '
tigen Geschäften nach Paris , und als er Kaiser Napoleon
von seinem Plan Mitteilung macht, erklärt dieser sein Ein¬
verständnis mit den Worten : „Die deutschen.Prinzessinnen ,
sind ja so gut erzogen!" Der Kronprinz , der sich auf der
Reise nach Konstantinopel befindet, telegraphiert ans , Vene¬
dig, daß das Rendezvous mit der Fürstin von Wied am
12. Oktober in Köln vereinbart sei. Zu verabredeter Stunde
trifft der Fürst ein, und der peinliche Augenblick der ersten
Begegnung ist schnell und angenehm überwunden . .. In ihrer
lebhaften und unbefangenen Art ", lesen wir in den „Auf»
zeichnungen eines Augenzeugen", „erkundigt sich die lieb¬
reizende Prinzessin nach seinem Lande und seinem Leben
dort ; sie frischen gemeinsame Berliner Erinnerungen auf.
und Prinzessin Elisabeth ruft ihm ins Gedächtnis zurück, wio
sie einst auf der Treppe im Schloß stolperte und nur dank
seines starken Armes , der. sie anffing , keinen Schaden nahm.
Ehe die Promenade zu Ende, ist Fürst Karl bereits in ihrem
Banne ; sie hat ihn für immer erobert und an sich gefesselt,
ohne selbst eine Ahnung davon zu haben." Gleich nach dieser
ersten Begegnung erklärt der Fürst schon im Wagen den
Herren seiner Bealeitung . er sei entschlossen, augenblicklich den
entscheidenden Schritt zu wagen. Er hält sofort danach um
die Hand der Prinzeffin an und empfängt von der Fürstin
das Versprechen, daß sie mit ihrer Tochter reden wolle. Eine
lange Viertelstunde bangen Wartens — dann läßt der Unge¬
duldige wieder anfragen und erhält die erhoffte Nachricht:
Die Prinzessin hat „ja " gesagt. Nur zwei Stunden ist es
ihm vergönnt , noch mit seiner lieblichen Braut zusammen zu
sein, dann rufen ihn wichtige Geschäfte schon mit dem Nacht-
zug nach Paris zurück. Ein erstes Telegramm meldet dem
Förderer des Bündnisses , dem Kronprinzen , die frohe Nach¬
richt, der von Konstantinpel aus seine Glückwünschean den
Fürsten sendet: „Du wirst Dir denken können, wie mein Herz
beim Empfang der Nachricht gejubclt hat, denn eine lang ge¬
hegte stille Hoffnung hat sich erfüllt , und meine Erwartung,
daß Elisabeths Erscheinung ihren Eindruck auf Dich nicht
verfehlen werde, ist eingetroffen . Möge Gott nun Euch in
Eurer Ehe das Glück bescheiden, das Du in der meinigen oft
genug zu beurteilen Gelegenheit gefunden hast ; möget Ihr
also reichlich für all die Entsagungen entschädigt werden, die
Eure Stellung in der neuen Heimat unvermeidlich mit sich
bringt ."

Kus dss rlrieqszeit.
Ein Wort an die Frauen und Mädchen. Allen Frauen,

Müttern , Bräuten und Schwestern, die liebe Angehörige im
Felde haben, möchte eine alte Soldatenmutter einige praktische
Winke zukommen lassen. Vor allem schickt Euren Kriegern
keine ungenäßte Wollwäsche, namentlich keine ungenäßteu
Sacken. Wollwäsche, die vor dem Tragen nicht genäßt wurde,
ruft auf der Haut Brennen , Jucken und oft einen nessel-
artigen Ausschlag hervor. Es ist dringend anzuraten , der¬
artige Gegenstände eine Zeitlang in laues Wasser zu legen.
Fängt letzteres au , kalt zu werden, so nimmt man die Sachen
heraus , windet sie gut aus und trocknet sie, womöglich an der
Luft , nichr an der Sonne nird nicht am warmen Ofen , erurch
ein zii rasches Trocknen wird Wollwäsche fest und hart.
Schreiberin dieses schickte unlängst 24 Paar Socken ins Feld
und da :nan dringend darum gebeten, wollte sie dieselben un-



lTcmrfit al 'ictjicten, bcfattn /idj aber eines SSeffetcn un £> näßte
fie. i >ie Soden beliebten mir banadi nod) einmal fo tuarm,

Ivcid) unb anfdjmiegenb , gegenüber benen Von Süelannten , bie
ich ungenützt mit abfdgeten foUte, unb her Unterfdjieb würbe

auch im gelbe bemerkt . Unb bann noch etwas zum Wohle
unserer Krieger. Trotz aller weichen warmen Socken klagen
sehr viele Krieger , die im Felde stehen, über wundgelaufene
Füße . Das kommt vielfach von den Unebenheiten, welche
Strümpfe auf der linken Seite haben, hervorgerufen durch
das Anstricken eines neuen Fadens , bei ungeübten Stricke¬
rinnen durch das Anknoten desselben. Des besseren Aus¬
sehens halber werden all diese Unebenheiten, Knoten und
Knötchen nach der linken Seite geschoben, wo sie weniger be¬
merkt werden ; der arme Soldat aber, der solche Socken tragen
muß , weiß davon zu erzählen, wie einst unser hochseliger
Kaiser Wilhelm I ., der meinte, „er stecke in der eisernen
Jungfrau ", als er Socken trug , die ihm seine Urenkelin Prin¬
zessin Feodora als Kind gestrickt und auf denen er vor Knoten
und Knötchen nicht gehen konnte. Diesem Übelstand ist indes
leicht abzuhelfen, wenn der Krieger seine Socken mit 8er
rechten Seite auf dem Fuße trägt und die linke nach außen
kehrt. Rechtsgestricktes ist außerdem viel weicher und an-
schmiegender als Strickarbeiten auf der linken Seite . Viele
Herren haben das längst herausgefunden und tragen ihre
Socken nach unserer Auffassung stets verkehrt, d. h. die linke
Seite nach außen . Den Spenderinnen von Socken möchte ich
raten , an jedem einzelnen Socken eine große dauerhafte
Schleife zu nähen oder anzuhäkeln, an der die nassen Socken
angchängt werden und so in freier Luft trocknen, entweder
am Gurt oder am Brotbeutel . Bester ist allerdings , man legt
zu den Socken einen sogenannten Karabinerhaken mit Ring
(12 Pf .). Dieselben werden neben dem Haken der Feldflasche
befestigt und dienen dazu, Socken und andere kleine wollene
Gegenstände daran zu hängen , daß sie an der Luft trocknen
können. Da die Wäsche grau ist, fällt es nicht auf . Dieselbe
wandert sonst gewöhnlich naß in den Tornister . Pulswärmer
sind unseren Truppen im Felde stets willkommen und selbst
von Kinderhänden leicht anzufertigen . Zu diesen Puls¬
wärmern schlägt man 64 Maschen auf vier Nadeln verteilt
auf und strickt zwei rechts, zwei links, 18 Zentimeter lang.
Alsdann strickt man in hin- und zurückgehenden Touren eine
größere Öffnung ein, welche das Durchstechen des Daumens
gestattet. Derartig gestrickte Pulswärmer vertreten die Stelle
von Halbhandschuhen, schützen die Hände vor Kälte und ge¬
statten sogar das Schießen, was bei Ballhandschuhen unmög¬
lich sein würde. Die Öffnung beträgt 6 Zentimeter , zum
Stricken find 12 Touren hin- und hergehend notwendig. Dann
noch 12 Touren zwei rechts, zwei links , und der Pulswärmer
ist fertig . Alte Soldatenfrau und -mutter.

Gottesdienst in Feindesland . Einem Wiesbadener Feld¬
postbriefe vom 27. September 1914 entnehmen wir : Liebe gute
Eltsm ! Immer noch in dem leidlich netten , verhältnismäßig
sauberen Dörfchen. Das unweite Gemurmel der Geschütze
ließ sich durch die Sonntagsruhe durchaus nicht beeinflussen.
Sonntag 'im Kriege gibt es nicht; und doch ist die Mannschaft
von Feldlazaretten , darunter auch Nr. 4, wenn nicht gerade
äutze-Mch pavademäßig. so doch innerlich höchst feierlich ge¬
stimmt, vor dem Altar des Keinen Kirchleins zu B., ob evange¬
lisch, katholisch oder Jude , getreten . Alle hatten das gleiche
Bedürfnis , den gleichen Drang , unserm allmächtigen Herrscher
zu danken für die vielen siegreichen Stunden , und ihn zu
Litten, uns fernerhin beizustehen. Ein Oberlehrer aus einem
kleinen Städtchen, der als Unteroffizier eingezogen war , hielt
den Gottesdienst ab. Die wunderbarem Worte dieses frommen
Mannes , der wirklich aus seinem Innern so zu uns redete,
wie ich noch nie eine Predigt zu Hause hörte, wurden an¬
dauernd von dem rollenden Kanonendonner begleitet, dazu
läutete das Glöcklern im Turm ; französische Weiber standen
draußen , mit roten Augen ; sie dachten an Mann und Kinv
draußen in der mordenden Schlacht. Wohl aber mußte unsM
Gesang und unsere Andacht ste auch tief ergriffen haben, deirrr
das iocrr ihnen etwas Neues, daß die Deutschen, die angeblich
in ihrem Lande wüteten , auch beten können. Liebe Eltern,
dies sind Momente, die ich Euch, so wie ich sie erlebt, nicht
schildern kann, meinem Gedächtnis aber niemals entschwinden
we-.den . — Wir wohnen hier in einem Schulhcruö. Die Mann¬
schaft schläft zwischen den Bänken auf Stroh , doch wir (Ärzte
und Beamte) kommen uns in unserem Gemach vor wle
Fürsten , die in seidenen Betten schlafen, denn wir haben uns
ans dem Ort alte Matratzen znsammengetvagen, worauf wlr
schlafen. Wir effen viel gekochtes und auch reifes rohes Obst;

trinten aber lein SSaflcr . £>aS Obft ift bier berrfid ) ; nuferen
Stbeingauev ffrüdjtcn minbeftenS gleich. Das &olb Von SleimS,
in bellen Nähe Wir uns befinden , schäumte heute mittag ln
unseren Gläsern . Unser Chefarzt hatte 3 Flaschen Sekt auf¬
getrieben, womit wir unsere Lieben in der Heimat mal kräftig
hochleben ließen. Nach dem Effen (Kalbsgulasch und Kar¬
toffeln nebst MruenkoMpoti) ging ich auf die Eiersuche, wlr
wollten uns heute abend Pfannkuchen machen; unser Koch
machte ein schiefes Gesicht, als meine ganze Beute aus zwer
Stück bestand. Na. dann gibt's halt Bouillon. Fleisch haben
wir ja genug ; wie schlachten jeden Tag. Erst gestern mußte
ich „kalter Mensch" wieder ein Kälbchen einer weinenden Frau
mit „Gewalt" entreißen lassen. „L'est la guerre ", so sagen
wir immer den Leuten, wenn sie sich beklagen. Mit meinem
Französisch geht's ganz gut . Vermisse nur ab und zu ein
Wörterbuch. Na, nun da kracht's ja gerade über unserem
Dorfe. Im Nu war der ganze Himmel voller kleinen weißen
Wölkchen, Sprengpunkte unserer Artillerie waren es, die
einem verwegenen feindlichen Flieger galten ; doch leider trafen
sie den Kevl nicht. Dieser Augenblick fehlt mir noch immer
in meinen Kriegserinnerungen.

Der Küchenzug des Zaren Während die russischen Sol¬
daten rm Felde durch die Mängel der Proviantverforgung
nicht gerade gut beköstigt zu sein scheinen und an vielen Stel¬
len des Riesenceiches das Gespenst des Hungers droht oder
schon da ist, läßt sich„Väterchen Zar " nichts abgehen. Sogar
für den unwahrscheinlichen Fall , daß er selbst im Felde er¬
scheine, sind bereits alle Vorkehrungen getroffen , um die
Tafel des Herrschers mit dem nötigen Luxus auSzustatten.
Das beweist der großartige Küchenwagenzug, den der Zar in
Deutschland bei den Daimler -Werken sich hat bauen lassen
und von dem die „Umschau" eine ausführliche Beschreibung
veröffentlicht. Dieser Küchenzug besteht aus einem mit ein¬
gebautem Herd versehenen Automobil und einem omnibus-
artigen Motorwagen zur Personenbeförderung , die beide
eine besonders breite Spur und hohe Räder haben . Der
eigentliche Küchenwagen ähnelt in seiner äußeren Form
einem geschlossenenPostpakennagen, während der Begleit¬
wagen ringsum durch freundliche Glasfenster erhellt ist. Der
Küchenwagen hat an den vorderen Hälften der Seitenwände
bewegliche Klappen, die in wagerechter Lage nach außen um¬
gelegt werden und als Servier - und Ablegetische dienen;
außerdem befinden sich hier kleine Ventilationsfenster,
während die Belichtung des Wageninnern durch große herab-
lahbare Fenster in der Vorder- und Rückwand geschieht. Das
doppelt geschweifte Dach gestattet, den mittleren Teil des
Wagens so hoch zu halten , daß der Koch beim Fahren auf¬
recht stehend den Herd bedienen und hier all seine Künste ent¬
falten kann. Die Tür zum Innern des Küchenwagens, an
der sich ein gepolsterter Klappsitz befindet, liegt in der Wagen¬
rückwand; die beiden Seitenwände sind durch Ausrüstungs¬
gegenstände in Anspruch genommen. Die ganze Küchenaus¬
stattung ist mit großer Raumersparnis eingerichtet. Unter¬
halb des Fensters in der vorderen Wagenwand steht der mit
fünf Kochlöchern und einem Wasserbehälter versehene Spiri-
tuskochherd. unter dem sich Eisbehälter für Fleisch-, Butter¬
und Weinvorräte befinden . Luftdicht abgeschlossene Metall¬
behälter dienen zur Aufnahme von größeren Vorräten;
rechts und links vom Herd sind je ein Schrank zur Aufnahme
eines kompletten Silbergeschirrs für 12 Personen eingerich¬
tet wobei zu hoffen ist, daß das Silber nicht schon vor dem
ersten Gebrauch gestohlen wird ! Eine Anzahl Körbe zur
Aufnahme von Brot und Wäsche, zwei in die obere Decke ein¬
gebaute Metallbehälter für Breunspiritus und zwei außen
am Wagen angebrachte Eisbehälter vervollständigen die Aus¬
rüstung des eleganten Automobils , das auch noch für den
Transport eines großen Zeltes für 12 Personen mit Tisch
und Stühlen eingerichtet ist. In diesem geräumigen Zelt
nimmt der Zar seine Mahlzeiten ein. Zu beiden Seiten des
Küchenwagens kann von dem festen Dach aus noch ein ver¬
stellbares Zeltdach für den Betrieb der Küche bei schlechtem
Wetter Herabgelaffen werden. Im Innern des Begleit¬
wagens , dessen Dach zur Aufnahme eines sehr großen Ge¬
päcks eingerichtet ist, finden 8 bis 10 Personen bequem Platz.
Unter den Bänken sind weitere Magazine für Küchenvorräte
und Gepäck. Die Jnnenbänke können herausgenommen wer¬
den und dann als Sitzgelegenheit im Freien dienen . Außer¬
dem kann aus ihnen auch im Notfall ein vollständiges gutes
Feldbett hergestellt werden, in dem der Zar , wenn es sein
mutz, seine Nachtruhe abhält.
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